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Echte  Partnerschaft! 


Aufn.  W.  Paul 


Die  Angerburg  an  der  Angerapp 

Nach  der  Zerstörung  der  ersten  Anlage  wurde  sie  139 8  erbaut.  Der  Fluß  und  der  Mühlenkanal 
schallten  eine  Art  Insellage.  Die  Angerburg  war  zeitweise  der  Mittelpunkt  des  Siedlungswerks 
im  Osten  des  Ordenslandes,  wozu  die  Lage  nahe  dem  schitlbaren  Mauersec  beitrug 


EK.  Verwirrung  sei  heute  die  Vokabel, 
die  man  im  Zusammenhang  mit  den  Gesprächen 
um  die  weitere  Entwicklung  des  Nordatlanti- 
sehen  Verteidigungsbündnisses  am  meisten  ge¬ 
brauche,  erklärte  die  „Stimme  Amerikas".  Sie 
gritt  damit  ein  Wort  auf,  das  man  oft  genug  nicht 
nur  in  der  deutschen  und  französischen,  sondern 
heule  auch  in  der  amerikanischen  und  britischen 
Presse  findet  Hier  wird  ein  Zustand  beleuchtet, 
der  nicht  nur  bei  uns,  sondern  auch  bei  unseren 
Verbündeten  trotz  aller  Versicherungen  guten 
Einvernehmens  und  verständnisvoller  Zusam¬ 
menarbeit  nicht  mehr  übersehen  werden  kann 
Man  hat  gewiß  nicht  mit  Unrecht  von  einer 
nachgerade  galoppierenden  Planproduktion  der 
Washingtoner  Polilik  in  den  letzten  Wochen  ge¬ 
sprochen.  Es  gibt  wohl  nur  wenige  Experten, 
selbst  in  den  politischen  und  militärischen 
I  lauplc|uartieren,  die  schon  seit  den  Tagen  des 
sogenannten  Abkommens  von  Nassau  zwischen 
Kennedy  und  McMillan  genau  zu  sagen  wis¬ 
sen,  welche  Vorstellungen  man  im  Weißen 
Haus  von  der  künftigen  Zusammenarbeit  der 
USA  mit  ihren  europäischen  Verbündeten  hat 
Die  .New  York  Times",  ein  Blatt,  das  einst  sehr 
energisch  für  die  Wahl  Kennedys  eingetreten 
ist,  versichert  uns,  daß  selbst  in  offiziellen  Krei¬ 
sen  Washingtons  von  einer  gewissen  Ver¬ 
worrenheit  und  Ungenauigkeit  der 
amerikanischen  Vorschläge  für  die  NATO-Ab- 
schreckungswaffen  ollen  gesprochen  werde.  Das 
ist  eine  Situation,  die  nach  baldiger  Klärung 
rult. 

Letzte  Entscheidungen 

Nach  seiner  Rückkehr  aus  den  Vereinigten 
Staaten  hat  der  neue  Hundesverteidigungsmini¬ 
ster  Kai  Uwe  von  Hassel  von  .außer¬ 
ordentlich  erfolgreichen"  Unterredungen  ge¬ 
sprochen.  Es  bestünden,  so  sagte  er,  keinerlei 
Meinungsverschiedenheiten  mehr,  und  man  habe 
in  allen  wesentlichen  Fragen  volle  Übereinstim¬ 
mung  erzielt  Es  dürfte  von  Hassel  weitgehend 
gelungen  sein,  die  in  Washingtoner  Kreisen 
bestehenden  und  von  gewisser  Seite  systema¬ 
tisch  geschürten  Bedenken,  Deutschland  könne 
-sich  an  der  Seite  Frankreichs  lur  Scmderwege 
entscheiden  und  seine  erheblichen  Waffen- 
beslellungen  von  den  USA  nach  Frankreich  ver¬ 
lagern.  zu  beheben.  Die  Gründung  einer  von 
den  Amerikanern  vorgeschlagenen,  nun  auch 
mit  Uberwasserschilfen  operierenden  NATO- 
Atomstreitmacht  hat  Bonn  im  ganzen 
gebilligt:  über  eine  etwaige  Teilnahme  der  Bun¬ 
desrepublik  soll  jedoch  erst  später  entschieden 
werden,  wenn  man  mit  Kennedys  Sonderbot¬ 
schafter,  Livlngston  Merchant,  gesprochen  hat. 
Es  stellt  fest,  daß  eine  solche  Teilnahme  der 
Deutschen  mit  einer  zusätzlichen  beträchtlichen 
finanziellen  Belastung  —  einige  sprechen  von 
vier,  einige  von  sechs  und  mehr  Milliarden  — 
verbunden  ist.  Die  Frage,  in  welchem  Ausmaß 
die  USA  als  eigentliche  Atomhauptmacht  der 
freien  Welt  ihren  Verbündeten  das  Recht  auf 
Mitbestimmung  beim  Einsatz  schwerster  Waf¬ 
fen  zugestehen,  ist  offensichtlich  noch  unge¬ 
klärt.  Man  bat  aber  den  Eindruck,  daß  bei¬ 
spielsweise  das  amerikanische  Parlament  als 
wichtige  Instanz  daran!  bestehen  wird,  daß  nur 
der  Präsident  der  USA  allein  darüber  befinden 
kann 

„In  jedem  Falle..." 

Wir  wissen  nicht,  ob  der  Bundesverteidiqungs- 
minisler  als  Abgesandter  des  Bonner  Kabinetts 
bei  seinen  zahlreichen  Gesprächen  mit  dem  Prä¬ 
sidenten  und  seinen  engsten  Mitarbeitern  nun 
auch  die  Frage  aufgeworfen  hat,  ob  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  bereit  sind,  die  von  Deutsch¬ 
land  erwarteten  beträchtlichen  Leistungen  mit 
einem  klaren  und  ganz  unmißverständlichen 
Eintreten  für  Deutschlands  Recht  auf  Selbst¬ 
bestimmung  in  seinen  historischen  Grenzen  zu 
beaniworlen.  Hierüber  sollte  bald  Klarheit  ge¬ 
schallen  werden  Die  Zeit  ist  gekommen,  hier 
jede  Zwielichtigkeit  zu  beseitigen,  und  es  sei 
daran  erinnert,  daß  beispielsweise  der  Sonder¬ 
beauftragte  des  Weißen  Hauses  für  die  afrika¬ 
nischen  Angelegenheiten,  Mennen  Williams, 
erst  vor  kurzem  bei  einem  Besuch  in  Afrika  er¬ 
klärte,  Amerika  werde  sich  in  jedem  Falle 
zum  Recht  auf  Selbstbestimmung  bekennen.  Es 
ist  also  unvorstellbar,  daß  hier  bei  deutschen 
Schicksalsfragen  eine  Ausnahme  gemacht  würde. 


Wir  haben  immer  wieder  betont,  daß  gerade 
Deutschland  die  führende  Rolle  unserer 
amerikanischen  Verbündeten  bei  der  Verteidi 
gung  der  freien  Well  gegen  die  pausenlose  Be¬ 
drohung  durch  die  Sowjets  und  den  übrigen 
Ostblock  voll  anerkennt  und  respektiert.  Es  ist 
aber  bedenklich,  gefährlich  und 
unverständlich,  wenn  diese  echte  Be¬ 
reitschaft  gerade  in  manchen  angelsächsischen 
Kreisen  immer  noch  in  Zweifel  gezogen  wird 
Es  sollte  diesen  Amerikanern  und  Briten  zu  den¬ 
ken  geben,  daß  ausgeredinet  die  Zeitung  det 
sowjetischen  Roten  Armee  darauf  hingewiesen 
hat,  daß  Amerika  im  deutschen  Verteidigungs¬ 
beitrag  einen  der  wichtigsten  des  Bündnisses 
überhaupt  zu  sehen  habe.  Da  wir  aber  echte 
Partner  sein  und  bleiben  wollen  und  niemals 
die  Rolle  eines  zweitrangigen  Trabanten  auf 
uns  nehmen  können,  muß  alles  geschehen,  um 
bestehende  Unklarheiten  und  Befürchtungen  zu 
beseitigen.  W  i  r  werden  keine  Sonderwege 
einschlagen;  aber  wir  müssen  auch  Gewißheit, 
haben,  daß  die  anderen  Mitglieder  des 
Bündnisses,  für  das  wir  beträchtliche  Opfer  ge¬ 
bracht  haben  und  bringen  werden,  nicht  Wege 
wählen,  die  unseren  Belangen  schwer  scha¬ 
den  müßten. 

Kennedy  und  Wilson 

Schweizer  Korrespondenten  in  Washington, 
die  über  ausgezeichnete  Verbindungen  zu  füh¬ 
renden  amerikanischen  Regierungskreisen  ver¬ 
fugen,  wiesen  in  diesen  Tagen  darauf  hin.  daß 
erhebliche  Teile  aus  den  Beraterstäben  und  ein¬ 
flußreichen  politischen  Kreisen  um  das  Weiße 
Haus  ziemlich  fest  damit  rechnen,  daß  der  neue 
britische  Oppositionsführer  Harold  Wil¬ 
son  auch  der  nächste  Regierungschef  des  Ver¬ 
einigten  Königreiches  sein  wird.  Harold  Wilson 
aber  hat  Erklärungen  über  britische  Vorstellun¬ 
gen  zur  Berlin-  und  Deutschlandpolitik  abge¬ 
geben,  die  uns  trotz  späterer  Rückziehei  und 
„Berichtigungen"  beunruhigen  müssen  Es  war 
der  stellvertretende  SPD-Vorsilzende  Her¬ 
bert  Wehner,  der  daraufhin  den  neuen 
Leiter  der  britischen  Labourpartei  sch^jl  und 
unmißverständlich  kritisiert  hat.  Er  erinnerte 
daran,  daß  Wilson  den  Eindruck  erwecke,  daß 
er  der  Sowjetunion  schon  manche  Konzessionen 
anbiete,  ehe  diese  selbst  eine  Verhandlungs¬ 
bereitschaft  auch  nur  erkennen  lasse.  Wilson  hat 
sich,  trotz  aller  späteren  Kommentare,  ähnlich 
wie  seine  radikalen  Parteifreunde,  nicht  nur  für 
eine  gewisse  Anerkennung  des  Ul- 
brlchtschen  Unterdrückerregi¬ 
mes  in  der  Praxis,  für  eine  Anerkennung 
der  Oder-Nelße-Linie  als  Grenze,  son¬ 
dern  wohl  auch  für  eine  Entmilitarisierung  Ber¬ 
lins  ausgesprochen  Es  sind  aber  nicht  nur  Wil¬ 
son  und  seine  Freunde,  die  hier  geradezu  lebens¬ 
gefährliche  Konzessionen  gegenüber  den  So¬ 
wjets  und  ihren  Trabanten  erwogen  haben.  Es 
gibt  auch  sonst  in  England  genug  Politiker  und 
Publizisten,  die  laufend  das  Zurückweichen  vor 
der  Beutepolilik  der  Sowjets  empfehlen  und  die 
sogar  eifrig  gegen  jede  Wiederbewaffnung 
der  Deutschen  agieren.  Niemand  kann  leugnen, 
daß  die  Briten  solche  Tendenzen  auch  ihren  Ge¬ 
sinnungsfreunden  unter  den  amerikanischen 
Linksintellektuellen  empfehlen  Neutrale  Be¬ 
obachter  wiesen  darauf  hin,  daß  schließlich  Prä¬ 
sident  Kennedy  selbst  und  seine  intimsten  Be¬ 
rater  ja  einst  nicht  nur  in  Harvard,  sondern  auch 
an  der  von  dem  britischen  Linkssozialisten 
Harold  Laski  geleiteten  „School  of  Economics“ 
politische  Studien  trieben.  Wilson  hat  bereits 
erkennen  lassen,  daß  er  bei  der  Regierungs- 
Übernahme  bereit  sei,  Großbritanniens  Ambi¬ 
tionen,  als  eigene  Atommacht  zu  gelten,  auf¬ 
zunehmen.  Wir  wissen,  was  schon  bei  Mac- 
millans  Moskau-Reise  als  Extratour  herauskam. 
Wilson  ist  schon  jetzt,  da  er  noch  im  Amte  des 
Oppositionsführers  steht,  zu  einem  Besuch  in 
die  sowjetische  Hauptstadt  eingeladen  worden. 
Er  ist  ja  auch  der  Mann,  der  einst  noch  unter 
Stalin  für  den  britischen  Osthandel  ein  Abkom¬ 
men  mit  der  Sowjetunion  schloß. 

Spätestens  in  diesem  Herbst  beginnt  jene  Zeit, 


da  die  Vorbereitungen  für  die  kommende  ameri¬ 
kanische  Präsidentschaftswahl,  die  Kennedy  mit 
großer  Mehrheit  gewinnen  möchte,  auch  das 
außenpolitische  Geschehen  drüben  weitgehend 
überschatten  und  beeinflussen  werden.  Gerade 
die  Bonner  Polilik  hat  dem  Rechnung  zu  tragen, 
nicht  zuletzt  dadurch,  daß  innerpolitische  und 
innerparteiliche  Zänkereien  zurückgestellt  wer¬ 
den  Die  Frage  der  Kanzler-Nachfolge  muß  so 
geregelt  werden,  wie  sie  die  überwältigende 
Mehrheit  der  deutschen  Wähler  erwarten  kann 
und  darf.  Wir  brauchen  gerade  für  die  Zukunft, 
in  der  uns  jederzeit  gefährliche  Entwicklungen 
und  Überraschungen  erwarten  können,  eine 
starke  Regierung  und  an  ihrer  Spitze 
einen  Kanzler,  der  mit  sicherer  und  fester  Hand 
die  Geschäfte  führt.  Wir  brauchen  eine  ener¬ 
gische  Vertretung  unserer  großen  Anliegen 
durch  Staatsmänner,  die  auch  den  Verbündeten 
klarmachen,  daß  wir  unsere  Pflichten  so 
ernst  nehmen  wie  unser  Recht. 


katholischen  Kirche  bei  einem  eventuellen  rö¬ 
mischen  Besuch  des  sowjetischen  Regierungs¬ 
und  Parteidreis  erkunden  wollte.  Von  Moskau 
war  jedenfalls  diese  Privataudienz  sehr  syste¬ 
matisch  und  geschickt  vorbereitet  worden.  Als 
vor  kurzem  der  Friedenspreis  der  sogenannten 
italienischen  Balzan-Stiilung  vergeben  wurde, 
sprach  man  ihn  Papst  Johannes  zu.  Das  atheisti¬ 
sche  Moskau  unterstützte  diese  Entscheidung, 
und  Chruschtschow  war  der  erste,  der  dem  Papst 
Glückwünsche  aussprach.  Er  hat  es  in  den  letz¬ 
ten  Monaten  auch  sonst  nicht  an  A  u  t  merk- 
.s  a  m  k  e  i  I  e  n  iehlen  lassen.  Er  lieh  nach  über 
IHjühriger  Verlolgung  das  Oberhaupt  der  Rom 
nahestehenden  ukrainischen  Kirche,  den  Erz¬ 
bist hoi  Slipyi,  Irei  und  sandte  ihn  nach  Rom. 
Römische  Presseagenturen  wissen  zu  melden, 
daß  Adschuhej  nicht  nur  mit  Duldung  der  italie¬ 
nischen  Regierung  in  verschiedenen  Städten  Ita¬ 
liens  kommunistische  Wahlpropaganda  betrieb, 
sondern  daß  er  auch  angeblich  mit  hohen 
vatikanischen  Persönlichkeiten  verhandeln 
wolle,  um  über  künltige  Beziehungen  zwischen 
dem  Kreml  und  dem  päpstlichen  Stuhl  zu  spre- 


Der  Kurier  des  roten  Zaren 
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kp.  Am  7.  Mürz  isl  im  vatikanischen  Palast 
von  Rom  zum  erstenmal  ein  sehr  einflußreicher 
kommunistischer  Spitzenlunktionär  aus  Moskau 
vom  Papst  zu  einer  Sonderaudienz,  und  zu  einem 
vertraulichen  Gespräch  empiangen  worden.  Es 
handelte  sich  um  den  Schwiegersohn 
Chruschtschows,  den  Chefredakteur  der 
sowjetischen  Regierungszeitung  .Iswestija" . 
Alexei  Adschuhej,  der  zusammen  mit  seiner 
Frau,  der  geborenen  Rada  Chruschtschow,  hier 
sozusagen  als  .Kurier  des  (roten)  Zaren’  einen 
Emplang  im  Vatikan  erreichte.  Daß  es  sich  da¬ 
bei  nicht  etwa  um  eine  Aulgabe  der  harten  Mos¬ 
kauer  Verlolgungslaklik  gegenüber  den  Kirchen 
und  Religionen  handelte,  halle  Adschuhej  noch 
vor  der  Papst- Audienz  versicherl.  Er  betonte,  er 
und  seine  Freunde  seien  und  blieben  I  a¬ 


n  a  t  i  s  c  h  e  Feinde  Gottes  und  der 
Religionen.  Er  halle  aber  den  Papst  lür 
einen  Iriedensireundlichen  Mann,  mit  dem  auch 
die  sattsam  bekannten  .Friedensfreunde"  aus 
dem  Kreml  sprechen  könnten 

* 

Ober  den  Inhall  des  Zwanzig-Mitiulen-Uespra- 
ches  zwischen  Papsl  Johannes  und  dem  Send¬ 
boten  Chruschlschews  wird  von  beiden  Seilen 
strengstes  Stillschweigen  bewahrt.  Man  nimmt 
in  römischen  Kreisen  an,  daß  Adschuhej,  der  von 
seinem  mächtigen  Schwiegervater  in  trühen 
Jahren  in  Moskauer  Spitzenlunklionen  gescho¬ 
ben  wurde,  wahrscheinlich  auch  die  Möglich 
keilen  lür  eine  Unterredung  zwischen  Chru- 
schlschew  persönlich  und  dem  Oberhaupt  der 


dien.  Zum  römischen  Konzil  halle  aut  direkte 
Weisung  des  Kremls  die  abhängige  orthodoxe 
Kirche  Moskaus  zwei  besonders  geschulte  hohe 
Geislliche  entsandt,  die  auch  vom  Papsl  emp¬ 
iangen  wurden.  Moskau  soll  sogar  erwägen, 
eventuell  heim  Päpstlichen  Sluhl  eine  eigene 
iliplomalisdie  Vertretung  zu  errichten,  deren 
Leitung  eben  Adschuhej  anvertraut  würde 

In  Rom  lauten  viele  Gerüdile  über  die  Ab- 
sidilen  Chruschlschews  gegenüber  dem  Vatikan 
um.  Dem  Kreml  scheint  viel  daran  gelegen  zu 
sein,  vor  allem  im  Hinblick  aul  seine  eitrige 
knmmunislisdie  Agitation  audi  in  katholischen 
I  ändern  den  Eindruck  zu  erwecken,  daß  es  bes¬ 
sere  Beziehungen  auch  mit  der  katholischen 
Kirche  wünscht. 
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Deutschland  und  England 

Von  D  r.  Karl  M  e  g  e  r  I  e 

Die  weltpolitischen  Umstände  haben  es  n. 
sich  gebracht,  daß  England  zur  Zeit  wejenf- 
lich  aul  die  Solidarität  angewiesen  Ist.  die  die 
Deutschen  mit  Ihm  in  der  Frage  seines 
EWG-Bcltrltts  üben  In  London  setzte  man  sehr 
große  Holinungen  aul  uns.  große  Erwartungen, 
obwohl  die  deutsche  Bewegungstreiheit  mit 
Rücksicht  aul  unser  soeben  eng  geknüpltes  Ver¬ 
hältnis  zu  Frankreich  nicht  groß  ist.  Die  Bezie¬ 
hungen  Englands  zu  Frankreich  dürlten 
aul  längere  Zeit  bitter  bleiben  Um  so  wichtiger 
werden  die  zu  Deutschland,  wenigstens  bei  den 
Engländern,  die  die  Zukunft  ihres  Landes  in  der 
Vereinigung  mit  dem  Kontinent  sahen  und  se¬ 
hen.  Das  ist  Indessen  keine  unbestrittene  Mehr¬ 
heit.  Die  Verteidiger  des  Weltreiches,  die  Na¬ 
tionalisten,  die  der  Geschichte  Verpllichteten 
die  Englands  Zukunlt  auch  letzt  noch  aul  den 
Ozeanen  suchen,  starke  Kreise  der  Konservati¬ 
ven  und  überwiegende  der  Arbeiterpartei  lürch- 
len  den  Weg  nach  Europa  oder  lehnen  ihn  ab. 
Alle  ziehen  die  Solidarität  mit  Amerika  der  mit 
Europa  vor. 

Das  Nein  de  Gaulles  hat  neue  Tatsachen  und 
Ausgangspunkte  lür  England  geschallen.  Die 
Chancen  der  Arbeiterpartei,  die  nächsten  Wah¬ 
len  zu  gewinnen,  sind  groß  Vielleicht  hat  de 
Gaulle  diese  Entwicklung  bewußt  einkalkuliert 
und  mindestens  In  Deutschland  zum  Nach¬ 
denken  anregen  wollen,  ob  es  wirklich  so 
wünschenswert  lür  unsere  Lebensinteressen  sei, 
England  in  der  EWG  zu  haben.  Trotzdem  ist  die 
Solidarität  mit  dem  ausgeschlossenen  England  in 
Deutschland  ungewöhnlich  groß  Sie  erlaßle  alle 
Parteien,  den  größten  Teil  der  Presse  und  der 
Bevölkerung.  Sie  hat  beinahe  das  Kabinett  ge¬ 
spalten.  Man  nahm  wenig  Rücksicht  aul  unser 
Verhältnis  zu  Frankreich,  sondern  häulte  in  den 
ersten  Wochen  allen  Tadel  aul  de  Gaulles 
Haupt.  Soviel  Verständnis  und  Solidarität  hat 
man  In  England  nicht  erwartet.  Man  nahm  sie 
natürlich  gerne  an.  Premierminister  Macmillan 
hat  unser  Verhalten  im  Unterhaus  mit  der  Mah¬ 
nung  an  das  englische  Volk  und  die  Presse  ho¬ 
noriert,  die  bisherige  Reserve  gegenüber 
Deutschland  aulzugeben.  Man  kann  nicht  sagen, 
daß  diese  Mahnung  ein  großes  Echo  gefunden 
hat  Die  Engländer  haben  von  allen  Verbünde¬ 
ten  bisher  zu  uns  das  kühlste  Verhältnis  gehabt. 

* 

Wahrscheinlich  kann  es  aus  naturgegebenen 
Gründen  nie  zu  einem  so  herzlichen  Klima  zwi¬ 
schen  Engländern  und  Deutschen  kommen,  wie 
es  während  des  de-Gaulle-Besuches  Im  vorigen 
Herbst  zwischen  Franzosen  und  Deutschen  ge¬ 
herrscht  hat  Wir  wären  auch  mit  weniger  zu¬ 
frieden.  wenn  nur  eines  gesichert  wäre :  daß 
England  unsere  Lebensfrage  der  Wie- 
derherstelhing  der  Einheit  des  deutschen  Volkes 
beiahte  und  hier  endlich  den  Verdacht  aus¬ 
räumte.  es  sei  derjenige  Verbündete,  der  am 
raschesten  bereit  sei  aut  unsere  Kosten  den 
Russen  und  Pankow  entgegenzukommen.  Dieser 
Vetdachi  bestand  schon  zur  Zeit  der  konservati¬ 
ven  Regierungen  zu  Recht.  Man  erinnert  sich  der 
Etttätour  Macmillans  19 59  in  Moskau,  als  Chru- 
scbtschew  das  Berlin-Ultimatum  gestellt  halte 
Man  weiß,  daß  England  die  Amerikaner  stetig 
dränale.  weitere  Zugeständnisse  in 
Richtung  Pankow  und  Rußland  zu 
machen.  Man  sah  und  sieht  immer  wieder  Arti¬ 
kel  bedeutender  Zeitungen,  die  für  diese  Poli¬ 
tik  arbeiten.  Erst  kürzlich  belohnte  die  .Times' 
unsere  Solidarität  mit  der  Forderung,  daß  man 
jetzt  aul  die  alten  Pläne  einer  militärisch  kon¬ 
trollierten  Zone  diesseits  und  jenseits  der  Pan- 
kower  Linie  zurückkommen  solle.  Die  .Times' 
weiß,  daß  in  jedem  Plan  dieser  Art  ein  Stück 
Anerkennung  der  Teilung  steckt. 

Und  jetzt  hat  auch  der  mögliche,  ja  wahr¬ 
scheinliche  Chet  der  nächsten  englischen  Regie¬ 
rung.  Harold  Wilson,  die  Anerkennung  Pan¬ 
kows.  wenn  auch  verblümt,  so  doch  recht  deut¬ 
lich  proklamiert  Er  nennt  sie  eine  . De-facto- 
Anerkennung .  Aber  er  meint  natürlich  die  An¬ 
erkennung  der  deutschen  Teilung  schlechthin. 
Er  verlangt  diese  Konzession,  um  die  Russen 
einer  Berlin-Lösung  geneigter  zu  machen.  Er 
würde  England  mit  fliegenden  Fahnen  In  die 
Politik  der  Vorleistungen,  der  Be¬ 
schwichtigung  Moskaus  aul  unsere  Kosten  füh¬ 
ren  Und  das  in  dem  Augenblick,  da  die  ganze 
Bundesrepublik,  vor  allem  die  deutschen  Partei- 
Ireunrle  der  l.nbour-Partei  sich  unermüdlich  für 
den  Beitritt  Englands  einsetzen,  den  Wilson 
Ireilich  gar  nicht  will.  Ginge  die  englische  Ent¬ 
wicklung  In  dieser  Richtung,  dann  hätten  wir 
unsere  Sympathien  verschwendet.  Die  deutsch- 
englischen  Beziehungen  würden  leiden.  Eine  Le¬ 
bensgemeinschall  mit  einer  Nation,  die  die  Le¬ 
bensfragen  der  anderen  ausklammert,  Ist  aul 
die  Dauer  unmöglich  Ein  Mangel  an  englischer 
Solidarität  mit  uns  würde  uns  erst  recht  in  die 
Arme  Frankreichs  treiben.  Schon  jetzt  sieht  man¬ 
cher,  der  dem  Pariser  Vertrag  mit  Rücksicht  aul 
England  mißtraute,  ihn  mit  anderen  Augen  an. 
Wilsons  Politik  würde  ihn  geradezu  rechtferti¬ 
gen. 


Berija  wollte  die  Zone  aullösen 

Chruschtsdiew  rückt  mit  der  Wahrheit 
heraus 

Berija,  der  frühere  Chef  der  sowjetischen  Ge¬ 
heimpolizei,  der  1953  erschossen  wurde,  habe 
nach  Stalins  Tod  das  Regime  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  liquidieren  wollen,  bekannte 
Chruschtsdiew  in  einer  Rede  in  Moskau,  die  von 
der  „Prawda“  wiedergegeben  wurde.  .Zusam¬ 
men  mit  Maienkow  trat  er  (Berija)  mit  dem  pro¬ 
vokatorischen  Vorschlag  hervor,  die  ,DDR'  als 
sozialistischen  Staat  zu  liquidieren,  und  empfahl 
der  SED.  sich  von  dem  Ziel  loszusagen,  den  So¬ 
zialismus  aufzubauen',  heißt  es  wörtlich  in  der 
Rede,  die  von  der  .Prawda"  veröffentlicht 
wurde  Chrusrhtschew  fügte  hinzu:  Berija  sei 
immer  .eine  große  Gefahr  für  die  Errungen- 
sdiaften  der  Revolution  gewesen'. 


Der  Vertrag  mit  Warschau 


kp.  Die  seit  November  1962  in  der  polnischen 
Hauptstadt  lautenden  Verhandlungen  über  ein 
neues  Handelsabkommen  zwischen  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland  und  der  Warschauer  Re¬ 
gierung  wurden  am  Donnerstag  der  letzten 
Woche  mit  der  Unterzeichnung  eines  neuen  Ver¬ 
trages  beendet,  der  zunächst  lür  die  Jahre  1963 
bis  1965  gelten  soll.  Der  lür  die  Bundesregierung 
von  Botschafter  Allardt  und  für  das  Warschauer 
Regime  von  dem  stellvertretenden  Außenhan¬ 
delsministet  Modrzewski  Unterzeichnete  Vertrag 
sieht  als  Neuerung  die  Errichtung  einer 
deutschen  Handelsvertretung  in 
Warschau  vor,  die,  wie  die  bereits  seit  län¬ 
gerer  Zeit  bestehende  rotpolnische  Handelsmis¬ 
sion  in  Frankfurt  am  Main  nach  amtlicher  Erklä¬ 
rung  nicht  einen  diplomatischen  oder  konsulari¬ 
rischen  Status  haben  soll.  Das  Volumen  der  ge¬ 
genseitigen  Exporte  und  Importe  wird  erwei¬ 
tert.  Die  Einfuhren  aus  Polen  ( und  dem 
polnisch  besetzten  Ostdeutschland)  sollen  künl- 
tig  jährlich  einen  Wert  von  468  Millionen  Mark 
erreichen,  die  deutschen  Ausluhren  nach 
Polen  und  dem  besetzten  Ostdeutschland  werden 
etwa  39 0  Millionen  jährlich  betragen  Eine  Rati¬ 
fizierung  dieses  Abkommens  durch  den  Bundes¬ 
tag  erfolgt  nicht.  Der  Vertrag  tritt  vielmehr  als 
sogenanntes  Regierungsabkommen  sofort  in 
Krall. 

* 

Bundeskanzler  Dr.  Konrad  Adenauer  hat 
das  Abkommen  als  solches  begrüßt  und  vor  der 
Bonner  Auslandspresse  die  Hoffnung  ausgespro¬ 
chen,  . daß  weitere  Schritte  I  o  I  g  e  n 
werden'.  Er  hat  dabei  erneut  daraui  hingewie¬ 
sen,  daß  das  Problem  der  künftigen  deut¬ 
schen  Ostgrenzen  nur  in  einem  allge¬ 


meinen  Friedensvertrag  gelost  werden 
könne.  Wir  setzen  voraus,  daß  Bundesregierung 
und  Volksvertretung  weiter  zum  deutschen 
Recht  aul  Selbstbestimmung  stehen,  das  dabei  in 
iedem  Fall  berücksichtigt  werden  müßte.  Bundes¬ 
außenminister  Dr.  Schröder,  der  sich,  zur  Zeit  in 
Urlaub  belindet.  betonte  unsere  politische  Linie, 
gemäß  der  sogenannten  Hallstein-Doktrin  die 
Aufnahme  diplomatischer  Beziehungen  mit  der 
Sowjetzone  durch  dritte  Staaten  als  unlreund- 
lichen  Akt  zu  werten,  bleibe  auch  durch  dieses 
Abkommen  unberührt  Er  halte  es  auch  für 
zweckmäßig,  keine  weitergehenden  politischen 
Spekulationen  anzustellen. 

* 

Wir  haben  immer  den  Standpunkt  vertreten, 
daß  echte  Gesprächsmöglichkeiten  gerade  auch 
zwischen  dem  deutschen  und  dem  polnischen 
Volke  genützt  werden  müssen.  Es  muß  aber  mit 
Nachdruck  daraui  hingewiesen  werden,  daß  un¬ 
ser  Verhandlungspartner  nicht  etwa  ein  politisch 
freies  Polen,  sondern  ein  kommun  i  s  1 1  - 
sc  h  es  Regime  in  Warschau  Ist,  dessen  völlige 
Abhängigkeit  vom  Willen  Moskaus  sich  täglich 
auls  neue  erweist  Man  solle  nicht  vergessen, 
daß  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  der  Ab¬ 
schluß  dieses  Vertrages  den  rotpolnischen 
Machthabern  auch  von  Moskau  nahegelegt 
wurde,  das  ja  direkt  und  Indirekt  von  stärkeren 
Handelsbeziehungen  des  Warschauer  Trabanten 
zum  Westen  proliliert.  Die  weitere  Entwicklung 
der  Dinge  sollten  wir  alle  sehr  aulmerksam  ver¬ 
folgen.  Die  in  manchen  Kreisen  bei  uns  und  in 
anderen  Ländern  gehegten  Illusionen,  handels¬ 
politische  Konzessionen  an  Warschau  könnten 
Polen  eine  größere  außenpolitische  Freiheit  brin¬ 
gen,  sind  und  bleiben  irreal. 


Kennedy  und  Berlin 


r.  Als  vor  Wochen  bekannt  wurde,  daß  der 
Präsident  der  Vereinigten  Staaten  im  Juni  aul 
einer  politischen  Europareise  eine  Reihe  von 
wichtigen  Zentren  besuchen  werde,  hörte  man 
aus  Washington.  Kennedy  denke  auch  daran,  bei 
dieser  Gelegenheit  selbst  der  deutschen 
Hauptstadt  Berlin  einen  Besuch  ab¬ 
zustatten.  Einige  Zeit  daraui  erschienen  ameri¬ 
kanische  Zeitungsmeldungen,  die  besagten. 
Washingtoner  Berater  hätten  bei  Kennedy  er¬ 
wirkt,  daß  er  nicht  nach  Berlin  kommen 
werde.  Man  beiürchte,  daß  ein  Besuch  des  Prä¬ 
sidenten  der  USA  In  Berlin  in  Moskau  zu  neuen 
politischen  Manövern  genützt  werde. 

In  der  letzten  Woche  berichtete  nun  der  Bon¬ 
ner  Korrespondent  der  sehr  einllußreichen  .New 
York  Times *  in  der  europäischen  Ausgabe  sei¬ 
ner  Zeitung  —  die  New  Yorker  Ausgabe  kann 
bekanntlich  wegen  des  Druckerstreiks  noch  nicht 
erscheinen  —  Kennedy  werde  nicht  nach  Berlin 
kommen.  Nach  seinen  Unterrichtungen  habe  der 
Präsident  von  seinem  Entschluß  dem  Bundesver¬ 
teidigungsminister  von  Hassel  in  Washington 
Mitteilung  gemacht.  Die  New  Yorker  Zeitung 
lügte  hinzu.  Kennedy  beiürchte,  ein  Berlin- 
Besuch  könne  als  .Demonstration  ge¬ 
wertet’  werden,  durch  die  die  Spannungen 
in  der  deutschen  Hauptstadt  verschärft  werden 
könnten. 

* 

Man  dar I  annehmen,  daß  der  Korrespondent 
der  New  Yorker  Times  sich  diese  Meldungen 
nicht  aus  den  Fingern  gesogen  hat,  sondern 
daß  er  Informationen  von  höheren  Stellen  wei¬ 


tergab.  Sollte  es  zutreffen,  daß  Kennedy  aus  den 
genannten  Gründen  aul  einen  Besuch  der  deut¬ 
schen  Hauptstadt  verzichten  will,  so  müßte  das 
bei  uns  nicht  nur  größtes  Belremden,  son¬ 
dern  auch  scharfen  Widerspruch 
linden.  Jedermann  weiß,  daß  Kennedy  auf  kei¬ 
nen  Fall  nach  Berlin  kommen  würde,  um  dort 
politische  Brandreden  zu  hallen.  Als  Staatsober¬ 
haupt  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  die 
sehr  genau  umrissene  Rechte  in  Berlin  zu  ver¬ 
teidigen  haben,  hat  er  jederzeit  das  Recht,  nach 
Berlin  zu  kommen,  ohne  daß  das  irgendwie 
als  .Demonstration".  .Verschärlung  der  Lage' 
oder  als  .Herauslorderung'  gewertet  werden 
kann.  Chruschtschew,  der  in  Berlin  stets  schärf¬ 
ste  Reden  nicht  nur  gegen  das  ireie  Deutsch¬ 
land.  sondern  auch  gegen  seinen  amerikanischen 
Verbündeten  richtete,  ist  mehrlach  in  Ost-Berlin 
gewesen.  Wie  fragwürdig  müßte  es  erscheinen, 
wenn  der  Regierungschef  der  größten  treien  Na¬ 
tion  aus  so  vagen  Gründen  seinen  Berlin-Be¬ 
such  aufschöbe ?  Würde  nicht  gerade  in  einer 
solchen  Taktik  des  Rückzuges  Moskau  die  Auf¬ 
munterung  sehen,  mit  immer  neuen  erpresseri¬ 
schen  Forderungen  die  Situation  des  westlichen 
Verteidigungsbündnisses  und  die  Lage  in  Ber¬ 
lin  nach  Belieben  zu  verschärfen?  Es  bleibt  noch 
zu  fragen,  ob  die  Angabe  zutriftt,  daß  Kennedy 
den  Bundesminister  von  Hassel  von  seiner  Ab¬ 
sicht  verständigte  und  was  daraui  die  deut¬ 
sche  Bundesregierung  unternommen 
hat,  um  mit  allem  Nachdruck  den  Präsidenten 
eines  verbündeten  Landes  nun  gerade  zu  einem 
Besuch  in  Berlin  zu  ermuntern? 


„Stillschweigende  Übereinkunft"  Washington -Moskau? 


New  York  hvp.  Nicht  allein  von  seiten  der 
republikanischen  Opposition,  sondern  auch  von 
namhaften  der  Demokratischen  Partei  naheste¬ 
henden  Publizisten  wurde  in  den  letzten  Wo¬ 
chen  wiederholt  der  Überzeugung  Ausdruck  ge¬ 
geben,  daß  im  Zusammenhang  mit  der  Bei¬ 
legung  der  kubanischen  Krise  des  letzten  Herb¬ 
stes  ein  .Geheimabkommen'  oder  ein  .still¬ 
schweigendes  Handelsgeschält'  zwischen  Wa¬ 
shington  und  Moskau  abgeschlossen  worden  sei. 
Diese  .Übereinkunft'  habe  sowohl  militärische 
als  auch  politische  Fragen  —  letztere  hinsichtlich 
des  Deutschlandproblems  im  Sinne  einer  fakti¬ 
schen  Anerkennung  der  Elbe-Werra- 
und  Oder-Nelße-Linle  als  . Gegenlei¬ 
stung'  lür  ein  sowjetische  Stillhalten  gegenüber 
West-Berlin  —  zum  Gegenstand. 

In  politischen  Kreisen  wurde  daraui  hinge¬ 
wiesen,  daß  der  Korrespondent  der  demokrati¬ 
schen  .New  York  Times'  in  Washington,  James 
Reston,  zunächst  den  republikanischen  Kritikern 
der  Regierungspolitik  gegenüber  geschrieben 
hatte,  sie  sollten  den  Abschluß  eines  solchen 
stillschweigenden  Übereinkommens  beweisen, 
woraufhin  jedoch  der  Kommentator  derselben 
New  Yorker  Zeitung,  C.  L.  Sulzberger,  wenige 
Tage  später  auch  seinerseits  in  einem  Kommen¬ 
tar  zur  Auflösung  der  amerikani¬ 
schen  Raketenbasen  in  der  Türkei 
und  in  Italien  bemerkte,  es  liege  also  ein 
amerikanisch-sowjetisches  . Handelsgeschäft ' 
vor. 

Daß  sich  das  geheime  Einvernehmen  zwi¬ 
schen  Washington  und  Moskau  auch  aul  das 
Deutschlandproblem  erstreckt,  soll,  wie  verlau¬ 
tet,  aus  dem  letzten  Schreiben  zu  erkennen  sein, 
das  Präsident  Kennedy  unmittelbar  nach  den 
Berliner  Wahlen  an  den  Berliner  Bürgermeister 
Willy  Brandt  richtete.  Dieses  Schreiben  wurde 
bisher  nicht  veröffentlicht. 

* 

Warschau  hvp.  Die  gut  unterrichtete 
katholische  Wochenzeitung  .Tygodnik  Pow- 
szechny“.  die  In  Krakau  erscheint,  jedoch  In  ganz 
Polen  verbreitet  wird,  wies  daraui  hin.  daß  eine 
sowjetisch-amerikanische  Übereinkunft  über 
wichtige  weltpolitische  Fragen  bevorstehe.  Das 
Blatt  schrieb  u.  a.:  .In  der  Ferne  zeichnen  sich. 
wenn  auch  nebelhaft,  Aussichten  aul  eine  ge¬ 
wisse  Verständigung  zwischen  den  beiden  Welt¬ 
mächten  ab.“  Westeuropa  erweise  sich  mehr  und 


mehr  allein  als  .Bauer  auf  dem  politischen 
Schachbrett  der  Well'.  Das  polnische  Blatt  for¬ 
dert,  die  westeuropäischen  .partikularen  Inter¬ 
essen'  sollten  hintangestellt  werden.  Sie  dürl¬ 
ten  die  .Evolution  der  Weltlage'  nicht  mehr 
.blockieren’  . . . 
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I .  BUCK  IN  DIE  HEIMAT  . I 

Größter  Reingewinn 

Bartenstein  (jon).  110  Millionen  Zloty 
soll  1962  die  Bartensteiner  Textilfabrik  angeb¬ 
lich  als  Reingewinn  erzielt  haben.  Nach  rotpol¬ 
nischen  Pressestimmen  soll  es  im  südlichen  Ost¬ 
preußen  keinen  anderen  Betrieb  geben,  der 
solch  einen  hohen  Reingewinn  erzielte 

520  neue  Wohnblöcke 

Allenstein.  (jon).  520  neue  Wohnblocks 
mit  insgesamt  15  200  Wohnraumen  sollen,  nach 
rotpolnischen  Pressemeldungen,  angeblich  seit 
Kriegsende  in  Allenstein  gebaut  worden  sein. 

Pferdemarkt  in  Allenstefn 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  —  jon  —  Auf  einem  Allen- 
steiner  Marktplatz  findet  neuerdings  allwöchent¬ 
lich  ein  öffentlicher  Pferdemarkt  statt.  Nach 
einem  Bericht  der  Parteizeitung  .Glos  Ol- 
sztynskl'  sollen  hier  angeblich  audi  schon  west¬ 
deutsche  und  italienische  Kaufleute  ihre  ersten 
Pferdekaufe  abgeschlossen  haben. 

Kältepause 

Allenstein  (o).  Durch  den  harten  Winter 
wurde  bei  dem  Neubauprojekten  in  Allenstein 
die  Arbeit  für  die  Dauer  von  drei  Monaten  ein¬ 
gestellt 

Hotel  für  Arbeiter 

Allenstein  —  jon  —  Ein  fünfstöckig*  - 
sogenanntes  .Arbeiterhotel'  soll  angeblich  noch 
in  diesem  Jahr  für  elf  Millionen  Zloty  in  der 
Rastenburger  Straße  in  Allenstein  errichtet  wer¬ 
den  Falls  es  tatsächlich  fertig  werden  sollte, 
sollen  dann  hier  500  ledige  Arbeiter  eine  Unter¬ 
kunft  bnden. 


Von  Woche  zu  Woche 

183  Aussiedler  aus  Ostpreußen  und  den  anderen 

besetzten  ostdeutschen  Provinzen  sind  erneut 
im  Grenzdurchgangslager  Friedland  eingetrof. 

MIMJnlerslützung  des  Roten  Kreuzes  konnten 
in  der  Zeit  vom  I  September  1961  bis  Ende 
Februar  1963  3111  Bewohner  Ost-Berlins  und 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  die  Ausreise¬ 
erlaubnis  nach  West-Berlin  erhalten. 

Die  Einberufung  einer  Bundestagssitzung  nach 
West-Berlin  wird  gegenwärtig  vom  Bundes¬ 
tagspräsidenten  Gerstenmaier  erwogen. 

Für  eine  Art  „De-facto-Anerkennung“  des  kom¬ 
munistischen  Regimes  in  Ost-Berlin  hat  sich 
erneut  der  Führer  der  britischen  Labour-Par- 

tei,  Wilson,  ausgesprochen. 

Das  Schlußgesetz  zur  Wiedergutmachung  will 
Bundesfinanzminister  Dahlgrün  dem  Bundes- 
tag  bald  zur  Beschlußfassung  vorlegen.  Des¬ 
gleichen  ist  eine  schnelle  Verabschiedung  des 
Schlußgesetzes  zum  Bundesentschädlgungs- 
gesetz  vorgesehen.  Beide  Vorlagen  werden 
lur  Bund  und  Länder  einen  zusätzlichen  Auf¬ 
wand  von  3,6  Milliarden  Mark  mit  sich 
bringen 

Im  Durchschnitt  arbeiteten  1962  die  rund  25,5 
Millionen  Erwerbstätigen  45,5  Stunden  |e 
Woche,  ermittelte  das  Statistische  Bundesamt. 
Am  längsten  arbeiteten  die  Selbständigen  mit 
54,8  Stunden,  während  die  Arbeiter  auf  43,2 
Stunden  je  Woche  kamen. 

Georges  Bidault.  der  politische  Chef  der  OAS 
und  frühere  französische  Ministerpräsident, 
ist  am  letzten  Sonntag  in  Steinebach  in  Bayern 
festgenommen  worden.  Bereits  zwei  Tage  vor¬ 
her  hatte  Bidault  in  einem  Brief  an  Bundes¬ 
kanzler  Adenauer  um  politisches  Asyl  in  der 
Bundesrepublik  nachgesucht. 

Die  Synode  der  Evangelischen  Kirche  in  Deutsch- 
land  ist  ohne  ihre  Mitglieder  aus  der  SBZ  ln 
Bethel  zusammengetreten.  Bundestagsprasi- 
dent  Gerstenmaier  wohnte  dem  Festgottes¬ 
dienst  bei. 

Nach  dem  Staatsstreich  in  Syrien  haben  um¬ 
gehend  Ägypten,  der  Irak,  Algerien  und  du 
Königreich  Jordanien  das  neue  Regime,  das 
in  Syrien  die  Macht  ergriffen  hat,  anerkannt. 

In  Leningrad  wurde  das  höchste  Bauwerk  Euro¬ 
pas  in  Form  eines  315,3  Meter  hohen  Fern- 
sehturmes  fertiggestellt.  Dieser  Fernsehturm 
ist  um  ein  ganzes  vierstöckiges  Haus  höher 
als  der  Eiffelturm  in  Paris,  dem  bisher  höch¬ 
sten  Bauwerk  in  Europa. 

Einen  Gesetzentwurf  für  die  Schlußnovelle  des 
Gesetzes  zu  Artikel  131  des  Grundgesetzes 
soll  die  Bundesregierung  bis  zum  31.  Dezem¬ 
ber  dem  Bundestag  vorlegen.  Durch  das  Ge¬ 
setz  soll  die  Versorgung  der  verdrängten  Be¬ 
amten  und  Berufssoldaten  abschließend  ge¬ 
regelt  werden. 


Geheimhaltung  und  „Spiegel* 

r.  Eine  neue  politische  Kontroverse  zwischen 
Regierungsparteien  und  Opposition  im  Zusam¬ 
menhang  mit  der  .Spiegel'-Alfare  bzw.  mit  der 
Weiterleitung  als  geheim  bezeichneter  Proto¬ 
kolle  des  Verteidigungsausschusses  an  den 
.Spiegel'-Redakteur  Schmelz  gibt  es  in  Bonn. 
Der  parlamentarische  Geschäftsführer  der  SPD- 
Bundestagsfraktion,  Abgeordneter  Jahn,  hat 
zugegeben,  Protokolle  dein  Redakteur  Schmelz 
weitergegeben  zu  haben.  Beim  Bundesjustiz¬ 
ministerium  liegt  ein  Antrag  auf  Aufhebung  der 
Immunität  der  Abgeordneten  Jahn  und  Merten 
vor.  Der  SPD-Vorsitzende  Ollenhauer  hat  das 
Verhalten  Jahns  vor  dem  Parteivorstand  miß¬ 
billigt  und  erklärt,  die  von  Jahn  eingestandene 
Weiterleitung  eines  Geheimprotokolls  hätte 
unterbleiben  müssen. 

Inzwischen  hat  der  FDP-Vorsitzende  Dr. 
Mende  auch  die  Abberufung  des  Abgeordneten 
Merten  von  seinem  Amt  als  stellvertretender 
Vorsitzender  des  Verteidigungsausschusses  ge¬ 
fordert,  weil  dieser  das  geheime  Protokoll,  das 
über  Jahn  an  den  .Spiegel“  gelangt  sei,  aus  den 
Händen  gegeben  habe.  Mende  erklärte:  .Der 
Bundestag  muß  prüfen,  welche  Konsequenzen 
er  insbesondere  für  Merten  ziehen  will.  Der 
stellvertretende  Vorsitzende  eines  Geheimaus¬ 
schusses  des  Bundestages,  der  vertrauliche 
Protokolle  an  Unbefugte  weitergibt,  kann  nicht 
mehr  das  Vertrauen  des  Verteidigungsausschus¬ 
ses  genießen."  Es  wurde  weiter  gemeldet,  daß 
auch  gegen  den  Hamburger  Innensenator 
S  c  h  m  i  d  t  ein  Ermittlungsverfahren  laufe,  das 
klären  solle,  ob  er  geheime  oder  vertrauliche 
Unterlagen  über  das  Fallex-Manöver  weiter¬ 
gegeben  habe.  Der  SPD-Vorstand  betonte,  die 
Ermittlungen  gegen  Schmidt  würden  ergeben, 
daß  er  keine  geheimhaltungsbedürftigen  Infor¬ 
mationen  an  unbefugte  Dritte  weitergegeben 
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30  THESEN 


Zur  Wiedervereinigung  Deutschlands,  insbesondere  zum  Oder-Nei8e-Problem 


Am  Rhelner  See  bei  Rhein  (M asuren) 


III. 

Wir  beschließen  heule  unseren  Abdruck  der 
bedeutsamen  Denkschrill  des  Göttinger  Arbeits¬ 
kreises  mit  den  politischen  Thesen  Die 
.30  Thesen'  können  als  Broschüre  beim  Göttin- 
per  Arbeitskreis  e.  V.,  Göllingen,  Calsowslraßc, 
bestellt  werden! 

Reduktion  .Das  Oslpreußenblull' 
Politik 

22.  Außenpolitik  ist  das  Streben  der 
Staaten,  ihre  rechtlich  begründeten  Ziele  mit 
rechtmäßigen  Mitteln  zu  erreichen. 

Träger  der  Außenpolitik  sind  also  die 
Staaten,  und  zwar  unbeschadet  der  begrün¬ 
deten  Hollnung  aut  überstaatliche  Zusammen¬ 
schlüsse  oder  unabhängig  davon,  daß  namentlich 
ilie  moderne  technisch-wirtschal  lliche  Entwick¬ 
lung  ungeheuere  Machtballungen  bewirkt  hat. 

23.  Alle  Außenpolitik  ist  aut  ein  zu  k  ü  n 1 1  i  - 
g  e  s  Ziel  gerichtet.  Es  widerspricht  also  ihrem 
Wesen,  wenn  ein  rechtmäßiges  Ziel  den  Schwie¬ 
rigkeiten  des  Augenblicks  geoplert  wird,  mögen 
diese  auch  noch  so  unüberwindlich  erscheinen. 
Das  tür  Rechtens  erkannte  Ziel  ist  vielmehr  un¬ 
veränderlich:  nur  die  rechtmäßigen  Mittel  und 
Methoden,  es  zu  erreichen,  haben  sich  nach  der 
außenpolitischen  Lage  zu  richten,  die  ständigen 
und  unübersehbaren  Veränderungen  unlerwor- 
len  ist, 

24.  Jede  Realpolitik  setzt  wohl  ein  Erkennen 
der  aktuellen  Verhältnisse  und  des  /eweils  Mög¬ 
lichen  voraus.  Es  wäre  aber  ein  Mißbrauch  die¬ 
ses  Begrilts,  wenn  er  zur  Begründung  endgülti¬ 
ger  Verzichte  auf  rechtmäßige  staatliche 
Ziele  verwandt  wird.  Denn  die  aul  die  Zukunlt 
des  Staates  gerichtete  Realpolitik  kann  nicht  in 
der  Anerkennung  eines  rechtswidrigen  Zustan¬ 
des  bestehen-,  sie  muß  vielmehr  bemüht  sein, 
nach  staatlichen  und  internationalen  politischen 
Krälten  zu  suchen  und  IC ir  ihre  Stärkung  zu 
sorgen,  die  geeignet  und  gewillt  sind,  an  die 
Stelle  des  bestehenden  Unrechts  wieder  das 
Recht  zu  setzen. 

Eine  solche  Kralt  ist  die  weltweite  Sehnsucht 
nach  einer  Iriedlichen  Staatenordnung,  die  nur 
aul  der  Beseitigung  vonUnrechl  und 
aul  der  Verhinderung  rechtswidri¬ 
ger  Gewalt  beruhen  kann.  Darin  bestehen 
beispielsweise  bereits  Sinngebung  und  Zielset¬ 
zung  der  Atlantischen  Gemeinschaft,  deren  Part¬ 
ner  die  Bundesrepublik  Deutschland  als  Sprecher 
lür  den  Gesamtstaat  ist.  Es  gilt  also,  die  Prin¬ 
zipien  der  westlichen  Allianz  auch 
lür  Deutschland  zur  Geltung  zu  bringen: 
sie  würden  von  der  Gemeinschall  und  von  der 
Bundesrepublik  mitsamt  der  erhallten  Friedens- 
Ordnung  verraten  werden,  wenn  die  Ergebnisse 
rechtswidriger  Gewalt  gegenüber  dem  deutschen 
Staate  und  Millionen  seiner  Bürger  anerkannt 
würden.  • 

25.  Zwar  entzieht  es  sich  regelmäßig  mensch¬ 
lichem  Vermögen  und  damit  politischem  Han¬ 
deln,  direkt  eine  außenpolitische  Lage  herheizu- 
lührcn,  die  eine  Verwirklichung  der  bestehen¬ 
den  rechtmäßigen  Staatsziele  gestattet.  Dennoch 
gilt  es,  die  staatlichen  Rechte  aul  längste 
Dauer  zu  wahren,  um  sie  im  geeigneten 
Zeitpunkt  mit  Iriedlichen  Mitteln  durchzusetzen. 

26.  ötlentlich  verlautbarte  außenpolitische 
Emptehlungen  haben  nicht  nur  das  ver/assungs- 
rechtliche  Gebot  der  Wiedervereinigung  Deutsch¬ 
lands  zu  beachten.  Sie  müssen  gerade  in  der 
Demokratie  als  unmittelbare  außenpolitische 
Handlungen  erkannt  sein,  deren  Folgen  lür 
das  Gemeinwesen  vor  der  Veröllentlichung 
sorgfältig  abzuwägen  sind.  Denn  Demokratie 
ist  nicht  schrankenlose  Freiheit, 
sondern  gemeinsame  Verantwortung. 

Jeder  außenpolitische  Vorschlag  setzt  eine  ge¬ 
naue  Kenntnis  der  bestehenden  Zusammenhänge 
voraus.  In  der  Demokratie  obliegt  jedem  Staats¬ 
bürger  die  gleiche  schwere  Verantwortung  lür 
das  Gemeinwesen,  wie  sie  von  der  Slaatslüh- 
rung  lür  die  ihr  anvertrauten  Menschen  zu  tra¬ 
gen  ist. 

27.  Die  öllenthche  Verlautbarung  von 
Rechtsverzichten  beruht  aul  der  glei¬ 
chen  Mißachtung  des  Völkerrechts, 
die  den  Rechtsbrecher  rechtswidrig  handeln  läßt. 
Das  Völkerrecht  ist  die  Basis  internationalen 
Vertrauens,  zugleich  eine  scharfe  außenpoliti¬ 


sche  Walle,  die  ebenso  wie  die  aul  ihm  beru¬ 
henden  Ansprüche  nichts  so  sehr  beeinträchtigen 
kann,  wie  im  voraus  bekundete  Verzichte.  Diese 
erleichtern  nur  dem  außenpolitischen  Gegner 
die  Durchsetzung  seiner  Interessen,  ohne  dem 
eigenen  Gemeinwesen  zu  nützen. 

28.  Aus  diesen  Grundsätzen  jeder  Außenpoli¬ 
tik  sind  lür  die  derzeitige  deutsche 
Ostpolitik  insbesondere  folgende  Gesichts¬ 
punkte  zu  gewinnen: 

a)  Die  Macht  desOstblocks  ist  in  der 
Sowjetunion  konzentriert.  Von  die¬ 
ser  hängt  also  aul  östlicher  Seile  die  Wieder¬ 
herstellung  von  Deutschlands  Einheit  ab,  nicht 
aber  von  der  Haltung  der  zum  Ostblock  gehöri¬ 
gen  oslmitleleuropäischen  Staaten,  insbesondere 
auch  nicht  von  der  Volksrepublik  Polen. 

b)  Diese  Abhängigkeit  von  sowjetischen 
Entscheidungen  gilt  gleichermaßen  für  Mittel¬ 
deutschland  und  Berlin  w/e  lür  das  deutsche 
Staatsgebiet  jenseits  von  Oder 
und  Neiße.  Die  Anerkennung  der  Linie  an 
diesen  Flüssen  als  Staatsgrenze  wäre  tatsächlich 
die  Billtgung  einer  Grenze  an  Elbe  und  Werra,- 
die  Verweigerung  jener  Anerkennung  ist  zu¬ 
gleich  die  Ablehnung  dieser  Grenze.  Die  Sowjet¬ 
union  mußte  deshalb  auch  alle  abwegigen  west¬ 
lichen  Anregungen  unbeachtet  lassen,  die  eine 
Wiederherstellung  Deutschlands  bis  zur  Oder 
gegen  einen  Verzicht  aul  die  Oder- 
Neiße-Gebiele  anregten.  Sie  hat  vielmehr  stets 
neben  einer  Anerkennung  der  Zone  als  zweiten 
deutschen  Staat  auch  eine  Anerkennung  der 
rechtswidrigen  Annexionen  ostdeutschen  Staats¬ 
gebietes  gelordert. 

c)  An  dieser  Sachlage  kann  die  Volksrepublik 
Polen  infolge  ihrer  außenpolitischen  Ab¬ 
hängigkeit  nichts  ändern.  Ihre  kommuni¬ 
stische  Staalslilhrung  hat  sich  sogar  —  gestützt 
aul  ein  internationales  Ansehen  der  polnischen 
Nation  —  zu  einem  erfolgreichen  Vorkämpfer 
sowjetischer  Außenpolitik  gemacht 

d)  Jede  in  Moskau  glaubwürdig  erscheinende 
Verbesserung  der  staatlichen  Beziehungen  zwi¬ 
schen  der  Bundesrepublik  Deutschland  und  der 
Volksrepublik  Polen  mit  einer  Aussicht  aul 
außenpolitische  Zusammenarbeit  muß  die  So¬ 
wjetunion  im  Interesse  ihrer  Machtstellung  an 
Elbe  und  Werra  veranlassen,  die  sogenannte 
DDR  und  ihr  totalitäres  System  zu  stärken  und 
damit  Deutschlands  W iedervereinigung  zu  er¬ 
schweren.  Denn  die  sowjetische  Zone  hat  lür 
Moskau  nicht  nur  die  Aulgabe  einer  Frontstel¬ 
lung  nach  Westen,  sie  hat  vielmehr  auch  den 
sowjetischen  Einlluß  aul  die  Volksrepublik  Po¬ 
len  zu  sichern.  Von  vielen  Polen  wird  Ireimiilig 
zugegeben,  daß  die  Liberalisierung  in  ihrem 
Lande  —  so  scheinbar  und  abhängig  von  frem¬ 
der  Entscheidung  sie  letztlich  ist  —  nur  aul  dem 
Fehlen  unmittelbarer  Verbindungen  zum  freien 
Westen  und  aul  dem  mitteldeutschen  Kordon 
beruht. 

e)  Eine  Verdichtung  der  staat¬ 
lichen  Beziehungen  zwischen  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  und  der  Volksrepublik 
Polen,  die  Warschau  im  übrigen  von  einer  An¬ 
erkennung  der  Oder-Neiße-Linie  als  deutscher 
Staatsgrenze  abhängig  macht,  dürlte  also  kein 
Weg  sein,  um  auch  nur  die  Lage  der  deutschen 
Hauptstadt  zu  erleichtern,  geschweige  denn  die 
Aussichten  aul  eine  Wiedervereinigung  mit 
Mitteldeutschland  zu  verbessern  oder  gar  die 
Rechte  aul  das  ostdeutsche  Staatsgebiet  jenseits 
von  Oder  und  Neiße  zu  sichern. 

I)  Vor  allem  kann  aber  über  deutsch-polnische 
Beziehungen  keine  Beseitigung  der  weltweiten 
Spannungen  zwischen  den  großen  Machlblöcken 
erreidit  werden.  Diese  Spannungen  beruhen 
nämlich  nicht  nur  aul  grundsätzlichen  ideologi¬ 
schen  Unterschieden,  sondern  aul  handfesten 
zwischenstaatlichen  Interessengegen¬ 
sätzen,  die  das  Handeln  der  Machtblöcke  und 
ihrer  Zentralen  bestimmen. 

g)  Es  ist  das  augenblickllcheSchick- 
sal  Deutschlands,  daß  die  Trennungs¬ 
linie  zwischen  den  Blöcken  zugleich  sein  Staats¬ 
gebiet  zerschneidet.  Die  Wiederherstellung  von 
Deutschlands  Einheit  ist  mithin  zu  einem  Teil 
der  Weltpolitik  geworden,-  nicht  Deutschland 
allein  kann  das  Ziel  erreichen  und  am  wenig¬ 
sten  im  Zusammenwirken  mit  einem  außenpoli¬ 
tisch  unselbständigen  Polen. 

Das  bedeutet  nicht  Resignation:  das 
Ist  vielmehr  eine  Erkenntnis,  die  dazu  zwingt, 


Deutschlands  menschliche  und  staatliche  Rechte 
im  Innern  und  nach  außen  nachdrücklich  zu  ver¬ 
treten.  Außenpolitik  ist  nicht  bloße  Anpassung 
an  fremde  Gleichgültigkeit  oder  Wünsche.  Sie 
muß  bestrebt  sein,  die  Ziele  des  Staates  als  Vor¬ 
aussetzung  einer  rechtlichen  Friedensordnung 
überall  und  damit  vornehmlich  den  befreunde¬ 
ten  Mächten  als  wesentlichen  Bestandteil  ihrer 
eigenen  Interessen  bewußt  zu  machen. 

29.  Die  verpflichtende  mensch¬ 
liche  Sorge  um  die  Deutschen  in  der  so¬ 
wjetischen  Zone  und  um  die  deutschen 
Staatsbürger  jenseits  von  Oder 
und  Neiße  darl  niemals  außer  acht  gelassen 
werden.  Die  Sachlage  läßt  jedoch  mit  schmerz¬ 
licher  Klarheit  erkennen,  daß  einer  wirksamen 
Fürsorge  und  einer  Erleichterung  der  mensch¬ 
lichen  Situation,  so  verbitternd  es  sein  mag, 
sehr  enge  Grenzen  gezogen  sind. 

30.  Diese  außenpolitische  Lagebeurteilung  ver- 


Eine  Sonderstellung  im  Strafvollzug  des  Zo- 
nea-KZ-Regimes  nimmt  die  SSD-Haftanstalt 
Berlin-Hohenschönhausen  ein.  Die 
Anstall  untersteht  Ulbrichts  Ministerium  für 
Staatssicherheit"  und  wird  ausschließlich  von 
Einheiten  des  SSD  bewacht.  In  dieser  Anstalt 
arbeiten  gegenwärtig  850  Strafgefangene  in 
verschiedenen  Werkstätten.  Laboratorien  und 
Baustellen  Sie  erhalten  dafür  keine  finanziellen 
Vergünstigungen  und  ihre  Haftzeit  wird  nicht 
verkürzt. 

Gegenwärtig  werden  nach  Plänen  des  kom¬ 
munistischen  Regimes  umfangreiche  Erweite¬ 
rungsbauten  innerhalb  des  Anstaltskomplexes 
durchgeführt.  Mehrere  Bau-  und  Transportkom¬ 
mandos  haben  bereits  in  den  letzten  Wochen 
vier  kleine  feste  Gebäude  für  die  Unterbringung 
von  Häftlingen  fertiggestellt.  Die  SSD  will  damit 
das  Fassungsvermögen  der  Haftanstalt  auf  min¬ 
destens  1 100  Häftlinge  erweitern.  Insbesondere 
soll  das  Kraftfahrzeug-Reparaturwerk,  in  dem 
zur  Zeit  300  Gefangene  beschäftigt  sind,  ver¬ 
größert  werden  Geplant  ist  eine  neue  250  Me¬ 
ter  lange  Halle 

Man  kann  diese  SSD-Haftanstalt  als  rotes 
.Musterlager"  bezeichnen.  Die  Gefangenen  er¬ 
halten  ausreichend  Verpflegung  und  sind  auch 
verhältnismäßig  gut  untergebracht.  Es  über¬ 
rascht,  daß  im  Gegensatz  zu  den  grauenhaften 
Vorgängen  in  den  SSD-Untersuchungshaftanstal- 
ten  hier  auch  die  Behandlung  der  Häftlinge 


kennt  nicht,  daß  ein  gegenseitiges  Verste¬ 
hen  zwischen  dem  polnischen  und  dem 
deutschen  Volke  mil  allen  Mitteln  anzu¬ 
streben  ist,  daß  insbesondere  aui  beiden  Seiten 
die  Erinnerungen  an  erlittenes  Unrecht  über¬ 
wunden  werden  sollten.  Nur  dar I  dies  Streben 
nach  einer  .Versöhnung  der  Völker“  um  so 
weniger  als  Möglichkeit  zur  Veränderung  harter 
außenpolitischer  Gegebenheiten  betrachtet  wer¬ 
den,  bei  denen  es  um  die  Wiederherstellung  des 
Rechts  zwischen  den  Staaten  und  lür  ihre  Men¬ 
schen  gehl,  als  wir  einer  totalitären  Staatsliih- 
rung  in  Warschau  gegenüberstehen. 

Der  Verzicht  aul  staatliche  Rechte  kann 
menschliches  Verstehen  nicht  , fördern :  er  muß 
aber  das  Vertrauen  zu  Deutschland  neuerlich  be¬ 
einträchtigen,  dessen  Staatslührung  einst  Iremde 
Rechte  brach,  das  heute  aber  seine  angeblich 
fehlende  Rechtsbindung  durch  die  Mißachtung 
seiner  und  seiner  Bürger  Rechte  sogar  bestäti¬ 
gen  würde. 


reUtiv  anständig  ist.  Die  Getangenen  können 
sifh  innerhalb  der  Anstalt  frei  bewegen.  Erst 
vor  einiger  Zeit  haben  die  Insassen  dieses 
„Muster-KZs*  mit  Lichtbildern  versehene  Lager¬ 
ausweise  erhalten.  In  den  Ausweisen,  die  es  in 
rot  und  gelb  gibt,  sind  die  Personalien,  die 
Strafhöhe  und  der  Betrieb,  in  dem  der  Häftling 
arbeiten  muß,  eingetragen.  Gefangene  mit  gel¬ 
ben  Ausweis  dürfen  auf  Arbeitskommandos 
außerhalb  der  Anstalt  eingesetzt  werden.  Man 
kann  die  Verlegung  eines  Strafgefangenen  nach 
Hohenschönhausen  fast  als  eine  Vergünsligung 
betrachten. 

Der  Zweck  dieser  Sonderstellung  Ist  nicht 
ganz  klar.  Man  kann  sie  von  außen  nur  als 
einen  der  Widersprüche  ansehen,  die  jedem 
totalitären  System  eigen  sind.  Man  hat  in  der 
SSD-Strafanstal!  Hohenschönhausen  einen  Teil 
der  Intelligenz  aus  den  sowjetzonalen  Straf¬ 
anstalten  zusammengezogen.  Diese  Gruppe,  be¬ 
stehend  aus  Konstrukteuren,  Chemikern  und 
Ingenieuren,  wird  für  geheime  Forschungs¬ 
arbeiten  herangezogen.  Sie  ist  im  sogenannten 
S-Objekt  untergebracht  und  erledigt  Sonderauf¬ 
träge  für  „das  Ministerium  für  Staatssicherheit" 
Die  Masse  der  Häftlinge  in  Hohenschönhausen 
setzt  sich  jedoch  aus  einfachen  Handwerkern 
zusammen,  die  in  der  großen  Kraftfahrzeug- 
Werkstatt  zu  Bau-  und  Renovierungsarbeiten 
eingesetzt  sind 

Georg  Bensch 


Ulbrichts  KZ  in  Hohenschönhausen 

Gefangene  Konstrukteure  erhalten  „Sonderbehandiung" 


TTobe  Anforderungen-  stellen  unsere  Tabalcpxprrtm  an  jede  Parti e  Tabak. 

Die  Auslese  beginnt  schon  im  Anbaugebiet:  Nur  Blaltgut  von  makellosem  Befund 
wird  für  die  Mischung  mit  dem  Namen  ERNTE  23  zugelassen. 
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Neuerungen  in  der  Sparkassenaktion 

Von  unserem  Bonner  O.B.  -  Mitarbeiter 


Im  Januar  trat  eine  Änderung  der  für  die 
Sparguthabenaktion  maßgeblichen  Rechtsver¬ 
ordnung  in  Kraft,  über  ihren  wesentlichen  In¬ 
halt  (insbesondere  die  Heraufsetzung  des  Ober¬ 
betrages  der  an  Barerfüllungs  Statt  zu  errich¬ 
tenden  Sparguthaben  von  3000  DM  auf  5000 
DM)  ist  bereits  berichtet  worden. 

Die  Änderungsverordnung  enthält  jedoch 
auch  eine  unscheinbare  Änderung,  die  dem¬ 
nächst  für  zahlreiche  Vertriebene  von  Bedeu¬ 
tung  sein  wird.  Bisher  hieß  es,  daß  an  der  Spar¬ 
buchaktion  die  50-  bis  64jährigen  Erfüllungs¬ 
berechtigten  teilhaben  können!  nunmehr  heißt 
es,  daß  die  mindestens  50jährigen  Erfüllungs¬ 
berechtigten  ein  Sparbuch  beantragen  können. 
Der  Unterschied  erscheint  bedeutungslos,  da 


Siedlungswillige  Vertriebene 

Von  unserem  Bonner  O.B.-Mitarbeiter 

Es  wird  vielfach  behauptet,  die  Vertriebenen 
seien  zu  einem  großen  Teil  nicht  mehr  sied¬ 
lungswillig.  Mithin  stünde  die  landwirtschaft¬ 
liche  Eingliederung  alsbald  vor  dem  Abschluß. 

Der  Bundestagsausschuß  für  Heimatvertrie¬ 
bene,  dessen  Vorsitzender  unser  Landsmann 
Reinhold  Rehs  ist,  trat  dieser  Behauptung  ent¬ 
gegen.  Um  Material  zur  Zurückweisung  der¬ 
artiger  Äußerungen  zu  haben,  veranlagte  er 
eine  statistische  Erhebung  über  die  Zahl  der 
noch  siedlungswilligen  Vertriebenen.  Das  Er¬ 
gebnis  dieser  Untersuchung  liegt  zur  Zeit  noch 
nicht  vor 

In  Nordrhein-Wcstfalen  sind  jedoch  Landes¬ 
ergebnisse  veröffentlicht  worden,  die  einen  er¬ 
heblichen  Einblick  in  die  starke  Siedlungswillig¬ 
keit  der  Vertriebenen  gewähren:  In  diesem 
Lande  wurden  in  den  letzten  vier  Jahren  über 
18  000  Siedlereignungsscheine  neu  ausgegeben. 
Rund  14  000  Scheine  wurden  für  Vertriebene 
und  Flüchtlinqe  ausgestellt. 

Dieses  Teilergebnis  läßt  den  Schluß  zu,  daß 
die  Zahl  der  noch  Siedlungswilligen  unter  den 
Vertriebenen  und  Flüchtlingen  annähernd 
100  000  erreichen  wird.  Die  jährliche  Eingliede- 
rungsquote  liegt  bei  nicht  einmal  dem  zehnten 
Teil  dieser  geschätzten  Zahl  der  Siedlunqs- 
willigen. 


Aus  der  Sozialversicherung 

Auch  unter  den  Heimatvertriebenen  gibt  es  noch 
zahlreiche  Unklarheiten  Ober  Rechtsbegriffe  aus  der 
Sozialversicherung.  Immer  wieder  tauchen  die  Fragen 
auf:  Was  sind  Grund-  oder  Ausgleichsrenten.  was  ist 
eine  Kannleistung?  Wie  steht  es  mit  dem  Rechtsan¬ 
spruch?  Der  Zentralverband  der  Sozialrentner  e.  V., 
Landesverband  Rheinland-Pfalz-West.  Traben-Trar¬ 
bach.  Mosel.  Wildbachstraße  167.  der  —  unter  Bei¬ 
fügung  voo  Rückporto  —  jederzeit  nähere  Auskünfte 
erteilt,  bat  unlängst  veTsudit,  diese  Begriffe  näher  zu 
erklären. 

Bin  Rechtsanspruch  bei  den  Sozialversicherungen. 

also  in  der  Arbeiter-,  Angestellten-,  Knappschaft«-  und 
Unfallversicherung  besteht  dann,  wenn  gewisse,  vom 
Gesetzgeber  erlassene  Voraussetzungen  erfüllt  sind. 
So  müssen  bei  frühzeitigem  Eintreten  der  Erwerbs¬ 
oder  Benifstinfähigkeit  für  60  Monate  Beiträge  ent¬ 
richtet  worden  «einj  bei  der  Altersrente  sind  160  Bei¬ 
tragsmonate  notwendig  Seit  dem  1,  Januar  1957  rich¬ 
tet  sich  die  Höhe  der  Rente  ausschließlich  nach  den 
vorher  entrichteten  Beitragsklassen.  Dadurch  fiel  auch 
die  bis  zum  31.  Dezember  1956  gewährte  Grundrente 
fort  Die  soaen^nnte  Veralelchsberechminc»  wurde 
nur  bei  Rentenf/illen,  die  bis  zum  31.  12.  1961  eln- 
trnten.  angewendet.  Eine  Ausnahmeregelung  hat  der 
Gesetzgeber  aber  für  Heimatvertriebene  getroffen. 
Für  sie  läuft  die  Frist  erst  Ende  dieses  Jahres  ab. 
Erreicht  ein  Versicherter  dieses  Personenkreises  bis 
zum  31  12  1063  das  65.  Lebenrtiahr  oder  besteht  die 
Vermutung,  daß  er  bis  zu  diesem  Stichtag  berufs- 
oder  erwerbsunfähig  wird,  dann  kann  auf  Antrag 
seine  Rente  nach  der  Verglcidisberechnung  ermittelt 
worden 

Grund-  und  Ausglelchsrenlen  sind  Im  Bundesver- 
sorgungsgesetz  vorgesehen.  Sie  betreffen  also  Kriegs¬ 
beschädigte,  Kriegerwitwen  und  -waisen.  Die  Grund¬ 
renten  sind  nach  dem  Grad  der  Beschädigung  gestaf¬ 
felt  übersteigt  diese  50  Prozent,  dann  kann  eine 
Ansgleicbsrente  hinzutreten.  Sie  wird  aber  um  das 
anzurechnende  Einkommen  gemindert,  wobei  ein  Frei¬ 
betrag  berücksichtigt  werden  muß.  Ähnliches  gilt  für 
die  Witwen-  und  Waisenversorgung.  Einen  Rechts¬ 
anspruch  haben  Witwen  und  Waisen  jedoch  nur 
dann,  wenn  Im  Sterbcrcqister  des  letzten  Wohnortes 
eingetragen  ist,  daß  der  Verstorbene  zum  Zeitpunkt 
des  Tode*;  einem  deutschen  oder  verbündeten  Wehr- 
marhtstefl  angehört  hat  und  In  dieser  Einheit  ent¬ 
weder  gefallen  oder  an  Kriegsfolgen  verstorben  ist. 
Fine  weitere  Voraussetzung  ist.  daß  er  zur  Zeit  des 
Todes  zu  einer  militärischen  Dienstleistung  einberufen 
war  Da  aber  vor  allem  in  den  letzten  Kriegsmonaten 
die  7ugehöriqkeit  zu  einer  Einheit  oft  schwer  nach¬ 
zuweisen  Ist,  wurde  im  Bundesversorgungsgesetz  ein 
sogenannter  Tlärteausglelch  als  Kannleistung  ver¬ 
ankert  Dieser  kann  mit  Zustimmung  des  Bundes- 
minister«  für  Arbeit  und  Sozialordnung  nach  Prüfung 
der  Sachlage  gewährt  werden. 

Auch  die  F.ltemrenle  muß  im  allgemeinen  als  Kann¬ 
leistung  angesehen  werden.  Um  sie  zu  erhalten,  muß 
der  Nachweis  geführt  werden,  daß  der  Verstorbene 
der  Ernährer  der  Familie,  der  Eltern  oder  eines  Eltern¬ 
teiles  qewesen  ist.  Ebenso  wird  dabei  die  gegen¬ 
wärtige  wirtschaftliche  Lage  der  Eltern  berücksichtigt. 

Innerhalb  der  Sozialversicherung,  in  erster  Linie 
hei  der  Unfallversicherung,  besteht  die  Möglichkeit. 
Renten  auch  au!  Zell  zu  gewähren.  Voraussetzung 
dafür  Ist.  daß  der  Vertrauensarzt  sich  dafür  ausspricht- 
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Wichtiges  in  Kürze 

Das  Bumlcssozialgeridit  in  Kassel  bat  in  einem 
Urteil  qrundsetzlidi  entschieden,  daß  Rentner,  die  am 
ersten  Tage  eines  Monats  65  Jahre  alt  werden,  die 

Altersrente  aas  der  Sozialversicherung  erst  vom  lau¬ 
fenden  Monat  und  nicht  schon  vom  Vormonat  an  he. 
ansprudien  können  |AZ  1  RA  206'2|. 

Das  Wirtschaftswissenschaftliche  Institut  des  Deut¬ 
schen  Geworkschaftsbundos  hat  unlängst  fest- 
stelit.  daß  von  älteren  Arbettnehruerrbepaaren  (die 
vor  dom  I.  Weltkrieg  geboren  worden  sind)  54,7 
Prozent  ein  monatliches  Gesamteinkommen  von 
weniger  als  500  DM  haben  Während  das  Arbeits¬ 
einkommen  bei  den  Beamten  und  Angestellten  erst 
Im  fortgeschrittenen  Alter  im  allgemeinen  seinen 
Höchststand  erreicht,  sinken  die  Verdienste  der  Ar¬ 
beiter  in  vielen  Fällen  bei  Überschreiten  des  45,  Le¬ 
bensjahres  erheblich 


vom  65.  Lebensjahr  ab  die  Barfreigabe  zu  er¬ 
folgen  hat 

Seit  dem  berüchtigten  Einschränkungserlaß 
hat  diese  Neuformulierung  aber  Bedeutung  er¬ 
langt.  Wenn  nämlich  die  Barmittel  des  Fonds 
knapp  sind  —  und  das  ist  seit  einigen  Wochen 
der  Fall  — ,  kann  statt  der  Barerfüllung  eine 
Verweisung  auf  die  Erfüllung  durch  Er¬ 
richtung  eines  Sparguthabens  er¬ 
folgen.  Der  Geschädigte  hat  hierdurch  praktisch 
keinen  Nachteil  i  denn  diese  Sparguthaben  sind 
sofort  nach  Errichtung  in  vollem  Umfange  zu 


Uber  die  Frage,  welche  Versicherungen  durch 
das  demnächst  in  Kraft  tretende  neue  Gesetz 
günstiger  als  bisher  von  Reichsmark  auf  DM  um¬ 
gestellt  werden,  besteht  bei  vielen  Versicher¬ 
ten  Unklarheit.  Die  privaten  Lebensversicherun¬ 
gen  mit  Kapitalauszahlung  zu  einem  bestimmten 
Zeitpunkt  fallen  grundsätzlich  nicht  darunter. 
Unter  das  neue  Gesetz  fallen  nur  private  Ren¬ 
ten-  und  Pensionsversicherungen  (solche  mit  lau¬ 
fenden  Auszahlungsbeträgen)  sowie  Kapital¬ 
versicherungen,  die  auf  Grund  eines  Gesetzes 
oder  eines  Tarifvertrages  zwangsweise  abge¬ 
schlossen  wurden.  Die  Renten  waren  bisher  der¬ 
art  umgestellt  worden,  daß  die  ersten  100  RM 
1:1  ln  DM  ausgezahlt  wurden,  der  Reichsmark¬ 
betrag,  soweit  er  100  RM,  aber  nicht  200  RM, 


Guantanamo  (Kuba)  dtd.  Wer  heule, 
nach  dem  Abzug  der  sowjetischen  Mittelstrek- 
kenraketen,  den  amerikanischen  Stützpunkt  aut 
der  Zuckerinsel  besucht,  der  begegnet  bei  allen 
sachkundigen  Beobachtern  der  übereinstimmen¬ 
den  Auflassung,  daß  Fidel  Castro  trotz  sei¬ 
ner  Enttäuschung  der  ehrgeizigste  Funktionär 
Moskaus  und  damit  dessen  willlährigstes  Werk¬ 
zeug  geblieben  ist.  Mag  er  zuweilen  auch  mit  der 
Möglichkeit  spielen,  Anlehnung  an  Peking  zu 
suchen,  so  weiß  er  doch,  daß  er  sich  angesichts 
der  Mißstimmung  in  seinem  Lande  nur  mit  Hille 
der  Sowjets  an  der  Macht  halten  kann,  überdies 
tritt  die  Rivalität  zwischen  Russen  und  Chine¬ 
sen  hier  noch  nicht  sehr  deutlich  in  Erscheinung, 
da  das  gemeinsame  Interesse  beider 
an  der  kommunistischen  Eroberung  Lateinameri¬ 
kas  vorerst  noch  stärker  ist  als  die  internen 
machtpolitischen  und  ideologischen  Gegensätze 

Nach  dem  gescheiterten  Raketen- Abenteuer 
der  Sowjets  sind  Russen  und  Chinesen  nach 
amerikanischen  Beohachlunaen  nun  In  last  un¬ 
getrübter  Eintracht  dabei,  Castros  Kuharegime 
zu  einer  polnisch  unangreilbaren  Bastion  und 
damit  zum  Sprungbrett  lür  subversive  Angrilte 
in  der  westlichen  Hemisphäre  auszubauen.  Die 
Festigung  des  Castro-Regimes  soll  durch  die 
totale  Militarisierung  der  Insel  erreicht  werden. 
Sie  obliegt  einem  Fünfer-Gremium  von  Gene¬ 
ralen.  dem  zwei  Sowjets,  zwei  Tschechoslown- 
ken  und  ein  Rolchinese  angehören. 

Rote  Generale  am  Werk 

Für  die  praktische  Arbeit  sind  last  ausschließ¬ 
lich  kommunistische  Instruktoren  aus  dem  Aus¬ 
lande  eingesetzt,  da  die  einheimischen  Führunas- 
krälle  der  KP  als  korruplionsanfällig  gellen.  Als 
Reorganisator  der  kubanischen  Armee  wirkt  der 
rotchinesische  Oberst  Kan-How,  früher  General- 
slabschel  des  in  Indochina  siegreichen  Generals 
Jo-Ngujen  Giap.  Die  Geheimpolizei  Fidel 
Castros  wurde  von  dem  Ungarn  Peter  Gabor 
geschult,  der  als  .Henker  van  Budapest'  be¬ 
kannt  geworden  ist  und  sich  in  früherer  Zeit 
Verdienste  um  den  Aufbau  der  albanischen  Ge¬ 
heimpolizei  erworben  hat.  Ein  ehemaliger 
Oberst  der  rot-spanischen  Slreilkräfte,  Luis  Fer¬ 
nande?,  kommandiert  das  aus  Lateinamerikanern 
aller  Länder  zusammengesetzte  .Selbslmord-In- 
tanterie-Bataillon’ ,  eine  Art  . Garde  des  Inter¬ 
nationalen  Kommunismus' .  die  als  Vortrupp  zur 


NP  Bonn 

.Ohne  Änderung  der  unehrlichen  Wahlkreis¬ 
grenzen  gibt  es  keine  gerechte  Wahl  zum  näch¬ 
sten  Bundestag.  Es  droht  dann  die  Gefahr,  daß 
sie  vom  Bundesgerichtshof  für  un¬ 
gültig  erklärt  wird.'  So  lautet  die  Formel 
für  eine  quer  durch  alle  Parteien  gehende  Ini¬ 
tiative  zur  Reform  der  längst  überholten  Wahl¬ 
kreisordnung  von  1949.  Die  Beratungen  sollen 
ln  der  nächsten  Zeit  zügig  vorangetrieben  wer¬ 
den,  denn  den  Reformern  ist  bis  zum  nächsten 
Wahltag  nur  noch  zwei  Jahre  Zeit  gegeben. 
Schon  1961  habe  .eigentlich*  die  Möglichkeit 
bestanden,  die  Wahl  wegen  ungleicher 
Voraussetzungen  anzutechten. 

Die  Wahlkreiskommission  drängt  seit  langem 
auf  eine  neue  Grenzziehung.  Bislang  wurde  sie 
aber  immer  wieder  hinausgeschoben,  nicht  zu¬ 
letzt  vielleicht  deshalb,  weil  so  mancher  Volks¬ 
vertreter  um  seinen  .sicheren*  Wahlkreis 
bangte.  Dieses  Kleben  an  der  .bewährten  Ein¬ 
teilung*  wird  andererseits  von  jenen  Abgeord¬ 
neten  gerügt,  die  bei  einer  Neuordnung  gewin¬ 
nen  könnten.  Ihre  Meinung  lautet:  .Wahlkreise 
sind  keine  Erbhöfe.  Es  müssen  endlich  qleiche 
Voraussetzungen  geschalten  werden!* 

Nach  der  Wahlkreisordnung  sollten  die  247 
Wahlkreise  nach  Möglichkeit  die  gleiche  Be- 
völkerungszahl  aufweisen,  zumindest  aber  vom 


beheben  (es  gibt  ganz  wenige  Institute,  die  nicht 
unverzüglich  voll  freigeben,  deshalb  vor  der 
Antragstellung  auf  Auszahlung  auf  dem  Wege 
über  ein  Sparbuch  tragen).  Es  tritt  durch  den 
Umweg  über  das  Sparbuch  lediglich  eine  durch 
den  zusätzlichen  Bearbeitungsgang  bedingt«’ 
Verzögerung  um  etwa  sechs  Wochen  ein 

Bedenklicher  sind  die  Auswirkungen  der  Ver¬ 
weisung  der  65jährigen  auf  den  Sparkassenplan 
vom  Standpunkt  der  Geschädigten  insgesamt 
Die  Geldinstitute  haben  sich  bereiterklärt,  ins¬ 
gesamt  für  2  Milliarden  DM  Sparbücher  zu  er¬ 
richten  Wenn  jetzt  über  65jährige  Erfüllungs¬ 
berechtigte  mit  aus  diesen  2  Milliarden  DM  be¬ 
friedigt  werden,  wird  der  Gesamtbetrag  nicht 
ausreichen,  um  die  Aktion  auf  alle  unter  50 
Jahre  alten  Erfüllungsbeiechtigten  auszudehnen 


überstieg  mit  50  Prozent  umgeslellt  wurde  und 
(ür  den  200  RM  übersteigenden  Teil  der  Rente 
10  Prozent  in  DM  gewährt  wurden.  Nunmehr 
wird  die  ganze  RM-Rente  1:1  in  DM  ausbezahlt. 
Aus  der  neuen  Regelung  hat  also  derjenige  kei¬ 
nen  Vorteil,  dessen  Rente  unter  100  RM  liegt. 
Die  höheren  Renten  werden  rückwirkend  ab 
1.  Juli  1962  gezahlt. 

Es  muß  darauf  aufmerksam  gemacht  werden, 
daß  das  Gesetz  nur  solche  Versicherten  betrifft, 
die  von  ihrer  Versicherungsgesellschaft  bereits 
eine  Rente  beziehen.  Es  wird  also  nicht  ein 
neuer  Personenkreis  zusätzlich  in  die  Renten¬ 
berechtigung  einbezogen.  Das  neue  Gesetz  wird 
Anfang  April  1963  in  Kraft  treten. 


Eroberung  weiterer  Länder  in  der  westlichen 
Hemisphäre  auserkoren  zu  sein  scheint. 

Fieberhalt  wird  an  der  Organisation  einer 
Schule  lür  Partisanen  gearbeitet,  die 
zugleich  als  Kommandostelle  lür  den  unterirdi¬ 
schen  Krieg  in  Laieinamerika  dienen  soll  Hier 
wirkt  vor  allem  eine  sowjetische  Kommission 
unter  Führung  von  Generaloberst  Belo- 
b  o  r  o  d  o  w  ,  der  in  Santiago  de  Cuba  zunächst 
die  Führungskader  lür  Guerilla-Einsätze  in  Ve¬ 
nezuela,  Kolumbien  und  Haiti  aulgeslelll  hat. 
Im  Aulbau  befinden  sich  lernet  ein  funklions- 
fähiger  Nachrichtendienst  sowie  ein  Büro  lür 
psychologische  Krieglührung.  Zur  Schaffung  ähn¬ 
licher  Stäbe,  die  den  Kamp!  in  anderen  laiein¬ 
amerikanischen  Ländern  von  Kuba  aus  leiten 
sollen,  sind  bereits  Kontakte  mit  den  KP-Funk- 
lionären  Daalio  in  Uruguay,  Acosta  in  Peru  und 
Nunez  in  Chile  aulgenommen  worden. 

Neben  der  Schulung  der  Parlisanen-General- 
släbe  ist  die  Ausbildung  für  die  Guerilla-Trup¬ 
pen  in  breitem  Rahmen  angelaulen.  1963  sollen 
mehrere  lausend  solcher  in  Kuba  ausgebildeter 
Lateinamerikaner  in  ihren  Heimatländern  einge¬ 
setzt  werden.  19 64  isl  mit  der  Rückkehr  von 
etwa  2000  jugendlichen  Kubanern  —  darunter 
3 00  Mädchen  —  zu  rechnen,  die  seil  einem  Jahr 
in  der  UdSSR  zu  kommunistischen  Aaenten 
lür  Laieinamerika  herangebildel  werden.  Sie  be¬ 
reiten  sich  zur  Zeit  In  Speziallagern  westlich 
Moskaus  aut  den  Besuch  der  Palrice-Lumuba- 
Unlversiläl  vor.  Die  Sowjets  wollen  aus  ihnen 
hochqualillzierle  Funktionäre  machen  die  so¬ 
wohl  spanisch  als  auch  russisch  sprechen  Ihre 
Aufgabe  wird  es  sein.  In  lateinamerikanischen 
Ländern  Kontakte  mit  links-inlellekluellen  Kräf¬ 
ten  aulzunehmen  und  mit  allen  konspirativen 
Millein  Revolutionen  vorr.uhereiten 

Für  das  Regime  Castro  bedeutet  diese  Tätig¬ 
keit  des  internationalen  Kommunismus  aul  der 
Insel  eine  krältiqe  Stütze,  denn  solange  die 
Iremden  .Berater'  und  die  .Internationalen  Bri¬ 
gaden*  Im  Lande  bleiben,  hat  die  aktive  Opposi¬ 
tion  kaum  eine  Chance.  Zwar  zählt  die  Anhän- 
qerschalt  des  Diktators  schätzungsweise  nur  noch 
ein  knappes  Drittel  der  Bevölkerung,  doch  be¬ 
schränken  sich  die  meisten  Kubaner  aul  passive 
Resistenz.  Nur  kleine  Gruppen,  die  sich  teils 
sogar  gegenseitig  belehden,  kämplen  mit  der 
Walle  gegen  das  Regime,  das  sich  aul  einen 
intakten  Machtapparat  stützen  kann  und  daher 
bisher  überlegen  Ist 


Durchschnitt  (220  000)  um  nicht  mehr  als  ein 
Drittel  nach  oben  oder  unten  abweichen.  Das 
trifft  für  insgesamt  37  Wahlkreise  heute 
nicht  mehr  zu:  14  weichen  nach  unten  und  23 
nach  oben  von  der  Norm  ab.  So  liegt  zum  Bei¬ 
spiel  der  Wahlkreis  Gelsenkirchen  um  etwa 
74  Prozent  über  dem  Durchschnitt,  der  Wahl¬ 
kreis  4  in  Schleswig-Holstein  aber  um  etwa 
42  Prozent  darunter.  In  ihm  ist  die  Wähler- 
Stimme  daher  etwa  dreimal  soviel  wert  wie  in 
Gelsenkirchen,  da  ja  von  beiden  regionalen 
Wählerschallen  gleichermaßen  ein  Abgeordne¬ 
ter  gewählt  wird. 

Nach  den  Empfehlungen  der  Wahlkreiskom¬ 
mission  müßten  Bayern  vier,  Niednisarhsen  vier 
und  Schleswig-Holstein  drei  Wahlkreise  abge- 
ben;  Nordrhein-Westfalen  würde  sieben,  Baden- 
Würllembcrg  drei  und  Rheinland-Pfalz  .-inen 
dazubekommen.  Eine  spürbare,  am  Gesamtslim- 
raenergebnis  abzulesende  Machlverschiebunq 
dürfte  sich  aus  einer  solchen  Reform  kaum  er¬ 
geben  Was  an  einer  Stelle  verlorengmge 
konnte  an  anderer  wiedereingehrachl  werden 
So  würden  drei  Uberhang-Mandate  der  CDU  in 
Schleswig-Holstein  vermutlich  an  die  SPD  ne- 
hen  Dafür  hatte  die  CDU  in  nordrhein-wcstfälj- 
srhen  Großstädlen  mehr  Chancen,  wenn  eine 
neue  Grenzziehung  zu  einer  größeren  Mischunu 
von  ländlichen  und  städtischen  Gebieten  führte 


Das  neue  Gesetz  über  Privatrenten 

Von  unserem  Bonner  O.B.-Mitarbeiter 


Fieberhafte  Bolschewisierung  Kubas! 


„Unehrliche"  Wahlkreisgrenzen  sollen  fallen 

Bundestagswahl  1965  könnte  sonst  ungültig  werden 


SOZIALAUFWAND 

YVYVTCH  und  drüben 


(co).  Die  bevorstehende  Sozialreform  in  der 
Bundesrepublik  wird  von  der  Pankower  Propa- 
ganda  weidlich  ausgeschlachtet.  Willkürlich  aus 
dem  Zusammenhang  gerissene  Teile  des  Re- 
formwerks  werden  als  .schamloser  Angriff  der 
Bonner  Reaktion  auf  die  Rechte  der  Arbeiter¬ 
klasse“  angeprangert.  Eines  allerdings  vermißl 
man  bei  dieser  maßlosen  Agitation:  einen 
exakten  Vergleich  der  tatsächlichen  Soziallei¬ 
stungen  hüben  und  drüben. 

Der  Grund  dafür  liegt  aui  der  Hand.  Bei  einem 
solchen  Vergleich  bleibl  nämlich  von  den  .so¬ 
zialen  Errungenschaften*  des  Ulbricht-Regimes 
herzlich  wenig  übrig.  Allein  die  Gegenüber^ 
Stellung  des  gesamten  Sozialaufwands  in  beiden 
Teilen  Deutschlands  zeigt  ganz  klar,  wo  für  den 
Menschen  besser  gesorgt  wird.  So  betrugen 
1962  die  gesamten  sozialen  Leistlingen  in  der 
Bundesrepublik  47  Milliarden  Mark  gegen  zehn 
Milliarden  Mark  in  der  Sowjetzone. 

Hinzu  kommen  noch  weitere  Nachteile.  So 
legt  Pankow  wesentlich  schärfere  Maßstabe  bol 
der  Beurteilung  der  Invalidität  oder  Erwerbs¬ 
unfähigkeit  vor  Erreichen  der  Altersgrenze  an. 
Auch  erhält  ?  B  die  Witwe  eines  Versicherten, 
selbst  wenn  die  Wartezeit  erfüllt  ist,  nur  dann 
eine  Witwenrente,  wenn  sie  arbeitsunfähig  ist 
oder  das  60.  Lebensjahr  erreicht  hat:  außerdem 
bekommt  sie  nur  50  Prozent  der  Versicherten¬ 
rente,  während  es  in  der  Bundesrepublik  60  Pro¬ 
zent  sind.  Waisenrenten  werden  in  der  Bundes¬ 
republik  bis  zum  18  Lebensjahr,  in  der  Zone  da¬ 
gegen  nur  bis  zum  15  Lebensjahr  gewährt. 
Kriegerwitwen  erhalten  im  .Arbeiter-  und 
Bauern-Staat*  neben  der  Soztalrente  für  sich 
und  für  die  Waisen  keine  Versorgungstente. 
Kriegsopfer  kommen  erst  dann  tn  den  Genuß 
sozialer  Leistungen,  wenn  ihre  Erwerbsminde¬ 
rung  mehr  als  zwei  Drittel  beträgt.  Nach  den 
sowjetzonalen  Bestimmungen  würde  ln  der 
Bundesrepublik  nur  ein  Drittel  der  heute 
rentenberechllgten  Kriegsopfer  eine  Rente  er¬ 
halten  Und  schließlich  ist  von  einer  Unter¬ 
stützung  der  Heimatvertriebenen  und  Kriegs¬ 
geschädigten  in  der  Zone  überhaupt  keine  Rede. 

Auch  ln  der  Krankenversicherung  hat  die 
Zone  allen  Grund,  einen  Vergleich  mit  der  Bun¬ 
desrepublik  zu  scheuen.  So  erhalten  die  Arbeiter 
und  Angestellten  in  der  .sozialistischen  DDR* 
im  Krankheitsfälle  nur  einen  90prozentigen 
Verdienstausgleich  (gegenüber  100  Prozent  In 
der  Bundesrepublik)  und  nach  sechswöchiger 
Krankheitsdauer  gar  nur  50  Prozent  des  durch¬ 
schnittlichen  Verdienstes  (Bundesrepublik: 
75  Prozent!)  Zu  beachten  ist  ferner,  daß  die  Be¬ 
dingungen  für  die  Anerkennung  einer  mit  Ar¬ 
beitsunfähigkeit  verbundenen  Erkrankung  In 
der  Zone  weit  strenger  sind.  Außerdem  steht  der 
erkrankte  Werktätige  von  vornherein  im  Ver¬ 
dacht,  nur  „krank  zu  feiern",  und  wird  darum 
ständig  kontrolliert.  Als  Kontrolleure  fungieren 
übrigens  die  Funktionäre  des  sowjetzonalen 
.Freien  Deutschen  Gewerkschaftsbundes" I 


Diskussion  im  Schatten  der  Mauer 

Am  vergangenen  Donnerstag  diskutierten  in 
einem  öffentlichen  Forum  irn  Berliner  Haus  der 
ostdeutschen  Heimat  Vertreter  der  Vertriebe¬ 
nonpresse  mit  Vertretern  der  .anderen’  Presse 
über  die  Frage,  ob  die  Verlriebenenpresse  mei¬ 
nungsbildende  Wirkung  auf  die  Öffentlichkeit 
nabe.  .Nein*,  wurde  diese  Frage  schlicht  von 
Arno  Scholz,  dein  Chefredakteur  des  .Telegraf’, 
und  von  Hans  Zielinski,  dem  Vertreter  der  Bor- 
Reduktion  der  .Welt",  beantwortet.  Ihnen 
w  ii  '/Verner  Bader  von  der  Deutschen 

.  ,,  an-  Die  Gegenseite,  vertreten  durch 

Dr.  Herbert  Hupka  vom  BdV.  Clemens  J.  Neu- 
mann  (dod  Bonn|  und  Ruth  Maria  Wagner  (Ost- 
preußenblalt).  operierte  mit  erstaunlichen  Zäh¬ 
en  von  Verlriebenen-Zeitungen  und  -Zeitschrif- 
en  und  deren  Millionenauflage.  Es  stellte  sich 

erf<Uj.  Vertriebenenpresse,  voran  da» 

vielfach  zitierte  Ostpreußenblatt  als  größte  Zei¬ 
tung  auf  diesem  Sektor,  durchaus  melnungsbil- 
dend  wirkt,  nämlich  aul  den  Teil  der  Offentllch- 
'ei  ,  den  ihre  Millionen  Leser  ohne  Zwellel 
aarstellen.  Es  blieb  letztlich  ungewiß,  was  man 
pn*n*rrft  ^in°n  m^5se*  uni  einen  noch  stärkeren 
tinflun  auf  die  gesamte  öffentliche  Meinung  zu 
gewinnen.  Dennoch  war  es  gut,  daß  die  Frage 
einmal  angeschnitten  worden  ist,  daß  sie  inter¬ 
essiert,  verriet  der  qofiillte  Saal 

Die  Erkenntnis,  daß  es  den  Vertriebenen  bis¬ 
her  nicht  gelungen  ist.  ihre  Sache  zu  der  aller 
Deutschen  zu  machen,  ist  nicht  neu  Hinnehmen 
sollte  man  sie  trotzdem  nicht,  sondern  intensiv 
darüber  nachdenkon  wie  dieser  Zustand  zu  än¬ 
dern  wäre. 
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-Das  OstpreußenblaU- 


Das  ist  unbegreiflich! 

Ein  ernstes  Wort  zur  Flugpreiserhöhung  für  Berlin 


I 


Die  Erhöhung  der  Flugpreise  im 
Berlin -  Verkehr  ab  !.  April  ist  eine  der 
vielen  Unbegreiflichkeiten  westlicher  Politik. 
Jawohl  der  Politik!  Der  Luftverkehr  von 
und  nach  Berlin  ist  eine  politische  Erscheinung, 
also  sind  auch  die  Flugtarife  politisch.  Das  muß 
vorausgeschickt  werden,  wenn  man  den  oder 
die  Verantwortlichen  feststellen  will. 

Und  das  isl  nicht  so  einfach,  obwohl  es  sich 
in  der  offiziellen  Verlautbarung  einfach  las.  Da¬ 
nach  haben  die  w  c  s  t  1 1  c  h  t  n  T  I  u  g  g  e  s  e  1 1  • 
schaf  I  e  n  die  Tariferhöhung  beschlossen,  die 
Vertreter  der  alliierten  Schutzrnachte  in  Berlin 
haben  zugestimmt,  Bonn  und  der  Berliner  Senat 
haben  protestiert.  Vergeblich  protestiert, 
versteht  sich 

Kein  Wort  amtlich  darüber,  daß  der  Bund  auch 
die  Subventionen,  die  er  seit  dem  13.  August 
1961  zahlte,  stellenweise  empfindlich  gekürzt 
hat.  Das  konnte  man  sich  erst  ausrechnen,  als 
die  neuen  Brullofahrpreise  Vorlagen  und  als 
man  sie  rml  den  bisherigen  Bruttopreisen  (ohne 
Subvention)  verglich. 

Der  Schwarze  Peter 

Wir  wollen  uns  die  Partner  der  Affäre  Flug¬ 
preiserhöhung  einmal  nacheinander  vornehmen. 
Zunächst  die  drei  Fluggesellschaften. 
Sie  sind  kommerzielle  Unternehmen,  die  Pan- 
a  in  e  r  i  c  a  n  Airways,  die  British  European 
Airways  und  die  Air  France.  Sie  wol¬ 
len  verdienen,  sie  wollen  mehr  verdienen.  Das 
isl  nun  mal  der  Zug  der  Zeit.  Fatal  wird  die  An¬ 
gelegenheit  erst,  wenn  man  bedenkt,  daß  die 
drei  Gesellschaften  im  Berlin  verkehr  ein  Mono¬ 
pol  besitzen.  Sie  sind  konkurrenzlos,-  hier  brau¬ 
chen  sie  nicht  zu  teilen  mit  den  anderen  großen 
europäischen  Fluggesellschaften  Dies  verdan¬ 
ken  sie  allein  und  ausschließlich  der  Politik.  Und 
wenn  sie  die  Preise  erhöhen,  nutzen  sie  eine 
politische  Zwangslage  aus.  Andere  Gründe 
stechen  nicht;  zwar  wurden  viele  aufgezahlt, 
dabei  aber  mußte  zugegeben  werden,  daß  man 
im  Berlinverkehr  schon  bisher  nicht  mit  Verlust, 
sondern  mit  Gewinn  arbeitet. 

Die  westlichen  Regierungen,  die 
Berliner  Schutzmachle  also,  hätten  theoretisch 
die  Preiserhöhung  zu  Fall  bringen  können.  Sie 
taten  es  nicht,  weil  das  viel  Ärger  mit  sich  ge¬ 
bracht  hatte  Außerdem,  und  das  kann  man 
ihnen  nicht  ubetnehmen.  halten  sie  den  zivilen 
I  lugverkehr  von  und  nach  Berlin  auch  für  eine 
deutsche  Angelegenheit,  nämlich  insofern,  als 
Bofin  ja  schon  bisher  die  Flugpreise  subventio¬ 
nierte"  und  die  Möglichkeit  gegeben  war.  sie 
nunmehr  so  zu  subventionieren,  daß  der  ein¬ 
zelne  Flugpassagier  nichts  von  einer  Preiserhö¬ 
hung  merkt 

Übrig  bleibt  Bon  n.  Da  ja  überwiegend  un¬ 
sere  deutschen  Menschen  fliegen,  da  es  sowohl 
Westdeutsche  als  auch  Berliner  in  großer  Zahl 
gibt,  die  einfach  fliegen  müssen,  und  da  es 
weiterhin  eine  Menge  Menschen  gibt,  die  (lie¬ 
gen  sollen,  nämlich  utn  sich  Berlin  anzusehen  — 


Es  gibt  bisher  einen  großen  Personenkreis, 
der  unter  keinen  Umständen  den  Landweg  be¬ 
nutzen  kann  und  ihn  auch  nie  benutzen  wird. 
Aber  es  gibt  einen  noch  größeren  Personenkreis, 
der  bisher  lieber  flog,  einfach  weil  ihm  die 
Zonenkontrolle  Unbehagen  bereitet.  Zu 
diesem  Kreis  zahlen  vorwiegend  ehemalige 
Zonenbewohner,  die  schon  seit  langer  Zeit  in 
West-Berlin  bzw.  Westdeutschland  ansässig 
sind,  etwa  seit  1952  und  darunter.  Wenn  ihnen 
von  Pankow  ausdrücklich  zugesagt  wird,  daß  sie 
nicht  behelligt  werden,  dann  werden  sie  eines 
Tages  den  Landweg  wählen,  d.  h.  es  kommen 
für  Ulbricht  zusätzliche  Eisenbahnfahrkarten- 
Erlöse  und  auch  Autobahngebühren  herein. 

Zusätzlich  wäre  es  ein  politischer  Triumph  für 
ihn,  den  Verkehr  von  und  nach  West-Berlin  noch 
mehr  übersehen  zu  können  und  in  der  Hand  zu 
haben.  Der  Luftverkehr  ist  ihm  ja  bekanntlich 
ein  Dorn  im  Auge. 

Sollten  sich  andererseits  die  östlichen  Erwar¬ 
tungen  nicht  erfüllen,  so  bleibt  zum  mindesten 
das  Vergnügen  an  dem  Schaden,  den  der  Berlin- 
Tourismus  durch  Flugpreiserhöhungen  even¬ 
tuell  erleidet.  Das  aber  ist  vorauszusehen.  Die 
Erhöhungen,  besonders  in  Richtung  Süddeutsch- 
land,  sind  zu  erheblich,  um  ohne  Folgen  bleiben 
zu  können 


Berlin-Tempellwl:  Startklar  mim  Abtlug 


bleibt  der  Schwarze  Peter  bei  Bonn.  39  Millionen 
DM  stehen  im  Etat  des  Buiidesliiianzrninlslers 
fiir  Flugpreissubventionierung.  Was  ist  dos  für 
ein  Betrag  tu  einem  Staat,  der  die  Eierproduk- 
tion  in  einem  Maßslab  subventioniert,  daß  ein 
einziger,  einzelner  Betrüger  daran  eine  Million 
verdienen  kann'f  Nein,  es  stehl  uns  schlecht, 
wenn  wir  ausländische  Fluggesellschaften  poli- 
flsther  Instinktlosigkeit  bezichtigen! 

Muß  wer  die  Frage  der  Verantwortung  an¬ 
ders  sieht,  muß  zugeben,  daß  die  Flugpreis- 
erhüliunq  letztlich  lur  alle  Teile  ein  schlechtes 
Gesdiall  sein  wird 

Morgenluft  für  Ulbricht 

Schon  rüsten  sich  die  Konkurrenzunternehmen 
zu  Lande  Nicht  nur  die  westlichen  Omnibusge- 
setlsrliaf I en  sondern  auch  Ulbricht  sieht  eine 
Bresche,  che  ihm  die  Gegenseite  selber  geöffnet 
hat  Wenn  Ulbricht  geschickt  vorgeht,  kann  er 
fortan  zusätzliche  Millionen  in  guter  harter 
Waliniiig  verdienen. 


* 

Solche  Tatsachen  muß  man  heute  den  drei 
für  die  Flugpreiserhöhung  Verantwortlichen  ins 
Stammbuch  schreiben.  Den  Fluggesellschaften, 
den  drei  Berliner  Schutzmächten  und  Bonn,  vor 
allem  dem  Bonner  Finanzminister.  Es  ist  erwie¬ 
sen,  daß,  wo  es  um  Berlin  geht,  das  kaufmän¬ 
nische  Einmaleins  nicht  mehr  ausreicht,  ja  ver¬ 
sagt.  Der  neue  Faktor,  seit  1958  bewährt,  heißt 
Vertrauen.  Und  das  zahlt  sich  nicht  nur 


kp.  Als  uns  im  Jahre  1950  die  Kunde  erreichte, 
daß  auf  Geheiß  des  kommunistischen  Unterdrük- 
kerregimes  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
das  unvergeßliche  Berliner  Königs-  und  KaiseT- 
schloß  an  der  Spree,  dieses  großartige  Wahrzei¬ 
chen  der  deutschen  Hauptstadt,  abgerissen 
werde,  da  empfanden  das  nicht  nur  die  Deut¬ 
schen  als  einen  Akt  abgründiger  Niedertracht, 
der  seinesgleichen  suchte.  Wohl  war  die  Haupt¬ 
residenz  der  Hohenzollern  in  fünf  Jahrhunder¬ 
ten  durch  den  Bombenkrieq  Churchills  schwer 
verwüstet  worden  Dennoch  wäre  das  Riesen¬ 
bauwerk  mindestens  in  großen  Teilen  ohne  wei¬ 
teres  zu  retten  und  wiederherzustellen  gewe¬ 
sen  Die  Walter  Ulbricht  und  Konsorten  wollten 
das  nicht.  1451  war  Kurfürst  Friedrich  II  in  jene 
loue  Markgrafenburg  eingezogen,  die  den  Kern 
des  kundigen  Schlosses  bildete.  Fast  auf  den 
Tag  fünfhundert  Jahre  später  war  ein  Denkmal, 
an  dem  größte  deutsche  Künstler  immer  wieder 
mitgeschaffen  hatten,  durch  die  Fremdenlegio- 
näre  und  Befehlsempfänger  Moskaus  dem  Erd¬ 
boden  gleichgemacht  worden. 

ln  seinem  neuen  Werk  „Das  Schloß  an  der 
Spree*  (Lothar  Blanvalet  Verlag,  Berlin-Wann¬ 
see,  390  Seiten  mit  vielen  Bildern,  25  DM) 
gibt  Eberhard  Cyran,  dem  wir  auch  ein  sehr 
interessantes  Werk  über  König  Friedrichs 
Schloß  Sanssouci  verdanken,  eine  Geschichte 
dieses  Bauwerkes,  das  man  mit  Recht  als  eigent¬ 
liches  Zentrum  Berlins  gewertet  hat  und  jener 
Fürsten,  die  es  tut  kürzere  oder  längere  Zeit 
bewohnten.  Den  Älteren  unter  uns  steht  der 
gewaltige  Kuppelbau  mit  den  Fronten  Schlüters, 
Eosanders  und  anderer  Großer  wieder  ganz 
greifbar  vor  Augen.  Die  junge  Generation  aber 
bekommt  hier  eine  feste  Vorstellung,  was  die¬ 
ses  Fürstenschloß  einmal  bedeutet  hat  und  ge¬ 
schichtlich  immer  bedeuten  wird.  Diese  majestä¬ 
tischen  Mauern  bargen  große  und  oft  truqische 
Schicksale  Wollte  man  alles,  was  sich  hier  ab¬ 
spielte,  was  an  Geschichte  und  auch  an  Legende 
mit  ihnen  verband,  ausführlich  schildern,  könnte 
man  wohl  ein  zwölfbündiges  Lexikon  damit  fül¬ 
len. 

Der  Autor  mußte  sich  also  olt  auf  das  Anek¬ 
dotische  und  die  Schlaglichter  beschränken.  Da¬ 


politisch  und  moralisch,  sondern  auch  in  klin¬ 
gender  Münze  aus. 

Vertrauen  aber  schafft  man  nicht,  wenn  man 
die  Lebensader  des  freien  Berlin,  seinen  einzi¬ 
gen  von  Ulbricht  unkontrollierten  und  unkon¬ 
trollierbaren  Zugangsweg  über  den  Preis  blok- 
kiert.  Damit  macht  man  sich,  vielleicht  ahnungs¬ 
los,  zum  Helfer  Ulbrichts,  des  Erfinders  des  räu¬ 
berischen  Autobahnzoüs! 

Es  ist  merkwürdig,  daß  solche  Überlegungen 
anscheinend  nirgendwo  angestelll  worden  sind. 


bei  muß  manches  auch  sehr  Wichtige  und  sehr 
Bezeichnende  aus  dem  Leben  der  Fürsten  und 
ihrer  Höte  zurücktreten  Nicht  jedes  seiner  Ur¬ 
teile  möchten  wir  voll  unterschreiben,  lra  gan¬ 
zen  aber  wird  hier  vor  allem  auch  bei  den  jun¬ 
gen  Söhnen  und  Töchtern  preußischer  Familien 
der  Wunsch  geweckt,  sich  mit  der  Geschichte 
einzelner  großer  Persönlichkeiten  noch  einge¬ 
hender  zu  befassen.  Das  allein  schon  ist  aber 
sehr  wichtig. 

Mil  seinen  schließlich  über  700  oft  meister¬ 
lich  gestalteten  Sälen  und  Ehipfangsräumen  aus 
den  verschiedensten  Zeitaltern  hat  das  Berliner 
Schloß  immer  zu  den  bedeutendsten  ganz  Euro¬ 
pas  gehört.  Rings  um  diese  Residenz  der  Kur¬ 
fürsten,  der  Könige  und  schließlich  der  Kaiser 
ist  aus  Kleinstädten  Berlin  und  Kölln  schließ¬ 
lich  eine  Vier-Millionen-Stadt  gewachsen  Was 
die  Andreas  Schlüter,  de  Chieze,  Eosander  von 
Göthe,  Knobelsdorff,  Schadow,  Schinkel,  Lang¬ 
haus,  Bouman  u.  a.  schufen,  war  irgendwie  doch 
immer  wieder  auf  das  wuchtige  Sproeschloß  be¬ 
zogen  und  von  seinen  Flausherrn  beeinflußt 
Wer  selbst  noch  kurz  vor  dem  letzten  Kriege 
durch  das  Stadtschloß  wanderte  und  seine  vie¬ 
len  Herrlichkeiten  bestaunte,  die  gerade  auch 
vom  preußischen  Staat  nach  1918  würdig  ge¬ 
pflegt  worden  sind,  der  wird  diese  Eindrücke 
nie  vergessen.  Immer  glaubte  man  noch  die  Gei¬ 
ster  der  Könige  und  Königinnen  zu  spuren,  die 
hier  einst  residiert  hatten. 


Braunsdiwclg-Sdiünebprcj 

Hin  Bcamtenaiistausch  zwischen  der  Stadt  Biaun- 
sdiweicj  und  dem  West-Berliner  Stadtbezirk  Schiine- 
betg  ist  vorgesehen.  Die  Einladungen  für  Sdione- 
berger  Kinder  und  alle  Leute  nach  Braunschweiq  wa¬ 
ren  im  letzten  Jahr  sehr  zahlreich.  Doch  soll  die  Wer¬ 
bung  tür  Freiplätze  noch  verstärk!  werden.  Als 
Freundschaftsgeschenke  überreichte  kürzlich  eine 
Schoneberger  Delegation  der  Braiuisrhweiger  Ober¬ 
bürgermeisterin  eine  Radierung,  einen  Porzrllantel 
ler  mit  dem  Brandenburger  Tor  und  zwei  Wimpel 
Die  Wimpel  waren  in  Altentagcsstütten  von  alten 
Sdiünebergern  gefertigt  worden.  Die  Berliner  brach¬ 
ten  einen  SHbertelter  mit  dem  Braunsdiweiger  Wap¬ 
pen  als  Geschenk  mit  nach  Hause. 


Noch  mehr  Ausbeutung 

Von  Eugen  Hart  mann,  Berlin 

Mit  der  undankbaren  Aufgabe,  die  Beschlüsse 
des  Parteitages  der  SED  auszudeuten,  hat  nun 
das  „Neue  Deutschland"  begonnen.  Im  Vorder¬ 
grund  steht  „die  zentrale  Aufgabe"  des  Ulbricht- 
Regimes,  „die  nationale  Wirtschaft  der  Zone 
auf  der  Grundlage  des  höchsten  Standes  von 
Wissenschaft  und  Technik  zu  gest,  ’  en  und  die 
Arbeitsproduktivität  ständig  zu  steigern"  In 
der  Industrie  ist  hierbei  an  eine  bevorzugte  Ent¬ 
wicklung  führender  Zweige  wie  Chemie, 
Energie,  Metallurgie,  Kali,  Gerätebau,  Glas, 
Keramik  und  Maschinen  gedacht.  Im  Bauwesen 
sollen  die  Kosten  gesenkt  und  die  Zeilen  ver¬ 
kürzt  werden.  Das  Transportwesen,  das 
während  der  Kälte  zusammenbrach,  soll 
künftig  den  von  Moskau  gestellten  Aufgaben 
geredit  werden  Außerdem  sind  „internationale 
sozialistische  Arbeitsteilung",  Spezialisierung 
und  Kooperation  planmäßig  zu  entwickeln. 

Aus  diesen  Ausführungen  gehl  hervor,  daß 
die  rasche  Steigerung  der  Arbei'sprocluktivttäl 
und  die  Senkung  der  Selbstkosten  als  grund¬ 
legende  Aufgaben  der  Industrie  tür  den  Zeit¬ 
raum  bis  1970  betrachtet  werden  Der  Parteitag 
bezeichnet  die  Erfüllung  des  Volkswirtschalts- 
planes  1963  als  „unerläßliche  Voraussetzung  für 
einen  guten  Beginn  des  Siebeniahrplanes'.  der 
von  1964  bis  1970  läuft  Er  lösl  den  alten  Sie¬ 
benjahrplan  ab,  der  ursprünglich  bis  193 1  gel¬ 
len  sollte,  aber  schon  vorzeilig  als  unerl  i  I  I  - 
bar  deklariert  wurde  und  deshalb  in  der  Ver¬ 
senkung  verschwand. 

Ein  weiteres  Charakteristikum  des  Parteitag- 
Beschlusses  ist  der  noch  stärkere  Einbau  der 
mitteldeutschen  Wirtschaft  in  das  System  des 
Ostblocks.  Die  Entschließung  des  Parteitags  be¬ 
tont,  daß  die  Entwicklung  der  nationalen  Wirt¬ 
schaft  nicht  nur  die  „Arbeitei  und  Bauern¬ 
macht"  der  Zone  stärke,  sondern  auch  zur  Festi¬ 
gung  des  sozialistischen  Weltsystems  bellrage. 
So  versichert  die  Entschließung,  daß  die  Zone 
ihre  Volkswirtsdialtsplane  mit  den  Landern  des 
Ostblocks  koordinieren  werde. 


Die  Quintessenz  dieser  Beschlüsse  liegt  darin, 
daß  von  allen  Arbeitern  u  l  Angestellten  eine 
höhere  Arbeitsleistung  bet  glei¬ 
chem  Lohn  verlangt  wird  Dazu  kommt  noch 
die  Tatsache,  daß  der  Reallohn  durch  ständige 
Preiserhöhungen  gedrückt  wird  Ferner  soll  die 
Produktionsgüter-Industrie  weiterhin  aul  Kosten 
der  Konsumgiiter-lndustrie  gestärkt  und  der 
Zwangsexport  in  die  Länder  des  sozialistischen 
Blocks  gesteigert  werden  Audi  diese  Entwick¬ 
lung  geht  auf  Kosten  der  mitteldeutschen  Be¬ 
völkerung,  die  auf  diese  Weise  weiterhin  unter 
etnpm  ständigen  Mangel  an  Gütern  des  täg¬ 
lichen  Bedarls  und  Lebensmitteln  leiden  wird 


Das  Schloß  an  der  Spree 


Die  Zukunft  wird  zeigen,  daß  es  kein  Geschäft 
ist,  in  Berliner  Angelegenheiten  nur  geschäft¬ 
lich  zu  denken.  Umgekehrt  hat  die  Vergangen¬ 
heit  bereits  bewiesen,  daß  jede  Vergünstigung, 
die  man  Berlin  unter  Hintenanstellen  des  Profit¬ 
gedankens  gewährt,  nicht  nur  politische 
Flüchte  trägt,  sondern  sich  auch  kaufmän¬ 
nisch  gesehen  auszahlt  Das  war  der  Fall  Ende 
1958,  als  Chruschtschow  sein  Berlin-Ultimatum 
verkündete  und  sich  die  westdeutsche  Wirt¬ 
schaft  zu  jener  Hilfsaktion  zusammentand,  die 
unter  dem  Namen  „Altenaer  Beschlüsse"  be¬ 
kannt  wurde 

Damals  appellierte  man  an  die  Unternehmer, 
in  Berlin  zu  kaufen,  in  Berlin  zu  investieren.  Die 
erste  Reaktion  war  bei  vielen:  Das  ist  ein  Ri¬ 
siko.  Aber  es  setzte  sich  die  Überzeugung  durch: 
das  weitaus  größte  Risiko,  und  zwar  tür  uns  alle, 
wäre,  Berlin  nicht  zu  helfen! 

Und  von  dem  Augenblick  an,  ausgerechnet 
unter  dem  Druck  des  Ultimatums,  kam  das  ver¬ 
spätete  Wirtschaftswunder  nach  Berlin,  fand 
Berlin  Anschluß  an  die  westdeut¬ 
sche  Konjunktur.  Berlin  wurde  geradezu 
neu  entdeckt,  auch  rein  kommerziell,  als  Kapa- 
zilätsreserve!  Jede  Mark,  die  man  hineinsteckte, 
kam  mit  Zins  und  Zinseszins  wieder  heraus,  ja 
für  manchen  Unternehmer  kommen  heute  für 
eine  investierte  Mark  zwei  Mark  heraus. 


Uber  den  Straßen  Berlins  tliegt  der  Pilot  die  Landebahn  an.  Bin  Schauspiel,  das  die  Berliner 
immer  wieder  fasziniert .. .  Aufnahmen  (2):  Berlin-BcM. 
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Feine  Federbetten 

ORIGINAL-  SCHLAFSA« 


«  a  JAMINGO 

fSm  tväsmt 


tm**vo nsrm«  trAxu»  |UMtt  «Mi 


Jahrgang  14  /  Folge  i, 
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■  Auf  i-Itheuina  • 

(rikotdeden  und  Unterbetten 

100*.  reine  Schuf$dfur\*olle 
Katalog  grafi*  Karle  genüg1 

totfen-V«r»and,  August  Mann 
17  31  Rottershausen  1? 


Soeben  erschienen! 


w\r  Sumstet  u  ns. 

I  s  4  \#V‘ fasln  itiiftrtter.  Acftttttf 
Ciotlir  tanrroflfeoiclM 

M(t  t;‘"JKliin 

VfTBtUHS.  Ul  41»  Neuenrode  I.  V. 


DER  KREIS  SCHLOSSBERC 


HAARSORGEN? 


*<40  selten.  Viele  Abbildungen,  eine  ivanv  vom  ivraue  Schloß.  I 
ber*!,  Leinen  17  DM.  Portofrei  zu  beziehen  durch  die  1 

Roulenbergsthe  Budthandiung.  295  leer  lOstlrieil).  Postlodi  tu  J 

AB  FABRIK  — 

Wf  Kus.iio^,,  r,o9»™fi 


W.I.I 

«If  »!•’«•  UbtrriKhunpfl  und  Ä 

Priltauttchriiben  BJBbBL* 

Brandhofer  4  Düsseldorf 

Ab«.  91  Kurfür*#t«*traßt  X 


ESSE»  ttflsiBnuimiBii.  mb« 

10(1  Stück  oi»  S“  JftSSj:? 

Kf»in  Ruiko,  RoAijsb«r«dü.  30  Tage  Zitl. 

Abt.I8KONNEX-V*r»antlh.Old*nbutal.O 


Ausfall.  Schuppen  Schwund  bre- 
C  I C  efitatten  8  log«  :or  Probe,  keine  Nosnohm«  dienet  spaltend.  glunzloües  Haar. 

100 Poilerhlloo«o, bester Ed#HtoW.O,U5m«n  r.*  250  000  bearbeitete  Haanwti.iden 
für  nur  2#-  DM,  0.06  mm,  houebdön».  nur  2.50  DM  beweisen  Erfahrung 

0  Gifcher  (*orm  Holuwl  Wiwboden  6.  Fad*  60*9  Täglich  begeisterte  Dankschreiben. 

AusKckttmmtr  Hnnre  und  20  Pf 
JUWELIERE  F*orto  an: 

/  A  »j  flaarkosn»  Lahor,  fi  Frankfurt  M  I 

★  t  /TUttlHUCtn  *  Fach  33M  32 

Sie  erhalten  kostenlose  Probe 

Zuchtperlketten  aus  Japan 

ou<h  emo  Speziohlöf  von  uns 
üb  100  Portern  nur  55,-,  55.-.  <00,-  DM 
und  höher 

Hamburg  36  -  Neuer  Wall  46 
Telefon  3675  14 


Deutliche  Schrift 
verhindert  Satzfphlet 


frachtfrei 
nur  OM 


ALBERTEN 

Edit  Silbw.  «ergoldef.  115  gtifempeft 
Normolausfübrung  DM  2.5C 

mit  alo  »6m  BoOm  DM  6.- 

oh  BluiMftode»  mJt  SIdicfung  DM  11.- 

e«ht  585  Gold: 

ml»  glQtiem  Boden  DM  28.— 

als  Blusannodfl  mit  Sldieruno  DM  76.- 


UHREN 

BERNSTEIN 

BESTECKE 


StahlrohrMuldrnkarr« 
mit  Kugellager.  85  1fr. 
tuftbiit'fuog  400 1 100 mm  70.- 
/O  llr.  laholL  luAheref. 
fuitg  320  *  60mm, nur  OM  Ov}.-  VJ 
Oorontie:  Geld  luri^ck  bei  N<chf|efetlee 
vMvIltr  4  Saum  JH  ,  5762  Ham.»  {.,  , 
fioiprM  kotttniot 


iKololog  kostenlos 


Original 

Königs¬ 

berger 


zur 

Ein¬ 

seg¬ 

nung 


Sportrbfler  mit  3.4,  5,1  und  10  Gingen 
OroBts  Katiloq-Scnflerangeßol  gra t i s 
TD  I  DA  H  F6tirrid-6refi«triindhaus 
IKIrAÜAbt  5«  Paderborn 


IM  0  ncf»e  n  -  Votersf  ©tte  i 


✓  V,  Am  20  Mürz  1963  wird  meine  liebe  Mutter.  Schwte- 
I)  gj  (I  uermutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter.  die 

Oberpostsehaffnerwltwe 

Bertlia  Kobjolke 

geb.  Kruppke 

früher  Kl.-Gnle,  Kreis  Gerduueit 
Wormdltt.  Kreis  Bmunsberg  und  Benkhclm 
Kreis  Angerburg 

Jetzt  4  Düsseldorf -Holt  hausen,  Lclchllnger  Straße  5 
85  Jahre  alt. 

Wir  gratulieren  herzlich»!  und  wünschen  ihr  auch  weiterhin 
Gottes  Segen  und  Gesundheit,  daß  sie  noch  recht  lange  In 
unserer  Mitte  wellen  kann. 

Tochter  Meta  Meier,  geb.  Kobjolke 
Schwiegersohn  Gustav  Meier 
4  Düsseldorf  Heerstraße  86 
Enkel  Edeltraut  Günther,  geb  Meier 
und  Roland  Günther 
Urenkel  Claun-Peter  Günther 

4  Düsseldorf-Holthausen.  Leichlinger  Straße  5 


Wir  hüben  uns  vermählt 

Peter  Jung 

Ticfbauingenicur 

Käte  Jung 

gcb.  Blankenstein 

5894  Halver  (Westf)  8792  Harnstein  (Pfalz) 

v.-Vlnckc-Struße  13  Am  Lanzenbusch  8 

fr.  Kreuzlngen.  Kr.  Elchnicdcruug 


Ihren  75.  Geburtstag  feiert  am  19  Mürz  1983 

Gertrud  Gerundt,  geh.  Stossei 

aus  Croß-Llndcnau  (Kreis  Königsberg  Pr.) 

K*  gratulieren  herzllehst  und  wünschen  auch  weiterhin  Gis 
sundhcit  und  altes  Gute 

i  h  i  fiiiic  K  r  u  n  /  Ccrunm 
Sattlenncister 

die  if  a  n  k  b  .i  r  r  n  Kinder 
und  Enkelkinder 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 


Obermoschel  (Pfalz).  Lulpoldstraße 


Wilhelm  Wilmsen 
Luise  Wilmsen 

verw  Uthoff.  gcb  Bub 


So  Gott  will,  feiern  am  22.  Mftrz 
1863  unsere  lieben  Eltern. 
Schwieger-  und  Großeltern 

Fritz  Meller 
und  Frau  Elisabeth 

geb.  Böhm 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 


So  Gott  will,  begeht  am  Hl.  Marz 
1963  unsere  liebe  Mutter  und 
Schwiegermutter,  unsere  liebe 
Großmutter  und  Urgroßmutter, 

Frau  Ida  Groflmann 

geb.  Matheus 
früher  Seehugel 
Kreis  Angerapp.  Ostpreußen 
Jetzt  2  Hamburg  28 
Mat  kmannntraße  163 
ihren  75.  Geburtstag. 

Eh  wünschen  Ihr  Gesundheit, 
weiterhin  Gottes  Schutz  und 
Segen  und  ein  „Wiedersehen 
mit  der  geliebten  Heimat*' 
Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Am  H  Marz  l*»63  feiert  meto 

lieber  Mann 

P -Betr.-Ass.  a.  D. 

Karl  Schmohr 

ft  uher  Königsberg  Pr.  5 
Seerappen  -  Schaaksvttte 
»einen  70  Geburtstag. 

Eh  gratulieren 

seine  Frau  MarU  Schmohr 

Geschwister 
Schwägerinnen 
und  Schwager 

294  Wilhelmshaven 
Spiekeroogstraüo  6 


4812  Brackwcde  I.  W. 
Bielefelder  Straße  67 
früher  Gumbinnen.  Ostpreußen 
22.  MUrz  1963 


V  Zum  84.  Geburtstag  am  16  Mürz  1963  wünschen 
f  84  wir  unserer  lieben  Mutter.  Schwieger-.  Groß-  und 
Urgroßmutter 


Eh  gratulieren  herzlich*!  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen  und  Ule  beste  Gesundheit 
Ihre  dankbaren  Kinder 
Rudoir  und  Gerda  Karthelser 
geb.  Meller.  Aalen  (WUrtt) 
Edith  Görtz.  gcb.  Meller 
Braumtchwclg 

Karl  und  Ursula  Buchholz 
geb.  Meller.  LudwtRflburg 
Hlndenbui'gatraße  103 
Geoig  und  Luise  Meller 
geb.  Bohl 

Leichlingen  (Rheinland) 
Eichenst  raße  13 
Günter  und  Margit  Meller 
geb  Koschony 
Aalen  (Württ) 
und  nfcun  Enkelkinder 


Elisabeth  Wölky 

früher  Korschen.  Jetzl  Bredelem  über  Go»!ar  (Harz) 


So  Gott  will,  feiern  am  15.  Marz 
1963 

Otto  Goerke 
und  Ehefrau  Anna 

geb.  Lupke 

da»  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 


gute  Gesundheit  und  Gotte»  Segen. 

Die  dankbaren 


Ihren  83.  Geburtstag  feiert  am 
12.  Mttrz  1063  unsere  Mutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

Ida  Anders 

früher  Puppen.  Kr.  Ortelsburg 


3445  Waldkappel 
Leipziger  Straße  75 
früher  Könlg»bcrg  Pr. 
Gerlachstruße  loob 


Am  22.  MUrz  1963  feiert  ln  Ber¬ 
lin-  Wilmersdoii.  srhlangtnb*- 
der  Straße  82/83.  meine  hebt 
F*au,  ursr  e  lirbr*  StTwcvte 
und  Schwägerin  *  1 

Dorothea  Crahe 

geb  Scnger 
früher  Aiicnsteln 

Ihren  65  Geburtstag. 

K*»  gratulieren  herzlich  un6 
wünschen  weiterhin  Gott«  Se¬ 
gen  und  Gesundheit  für  die 
weiteren  Lebensjahre 
Walter  Crahö 
Hans  Beweisdorf  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Senger 
Eduard  Kuller  und  Frau 
Liesbcth,  gcb.  Sfnger 
Rudolf  Krlecke  tun  Frau 
Margarete,  geb.  Senger 
Kmmy  Will  geb.  Seuger 
iruiier  \  Honstein 
und  alle  Verwandten 


Durch  Gotte»  Güte  feierte  am 
15.  Mürz  1963  unsere  Hebe,  gute 
Mutter.  Lehrerwitwe.  Frau 

Pauline  Schröter 

«cb.  Jahow.ki 
Ihren  75.  Ceburtsla«. 

E»  «ratuliercn  herrlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Scscn  fili 
einen  noch  Innüen  Lebens¬ 
abend 

Ihre  dankbaren  Kindei 
Ida  und  Anna 

313  Lüchow 

Heg. -Be*.  Lüneburg 

Wirse  mj  rund  17 

früher  Osterode.  OslprcuOen 

und  Königsberg  Pr. 


So  Gott  cs  will,  vollen ilci  unser 
lieber  Vater 

Lehrer  t.  R 

Bernhard  Jährling 

Schörtberg  (Holot) 
Strnndstrnüe  21a 

am  19,  Marz  1M3  »ein  90.  l*e- 
bensjahr  in  gclstbter  und  kör¬ 
perlicher  Friscfie 


708  Aalen  (WUrtt).  Stelgerwe*  I 
früher  Palmnldccn  Samland 
und  Königsberg  Pr..  Rehme«  22 


Kz  gratulieren  henlichnt  und 
wünschen  gute  Gcftundhelt 


So  Goit  will,  feiern  am  24  März 
1083  untere  Heben  Eltern, 
Schwieger-,  Groß-  und  Urgroß¬ 
eltern 

August  Görke 
und  Frau  Emma 

gcb.  Linkner 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

E*  gratulieren  herzlich»!  und 
wünschen  Gottes  Segen  und 
einen  friedlichen  Lebensabend 
Ihre  beiden  Töchter 
Schwiegersohn 
Enkel  und  Urenkel 
70M  Waldbur« 

Kreis  Ravensburg 
früher  Gerswaldc 
Kreis  Mohrunuen.  Ostpreußen 


Fahrdorf  Kreis  Schleswig 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

seine  dankbaren  Kinder 


Am  IP  Mferz  1963  feiern,  ko 
Gott  will,  unsere  lieben  Eltern 

Ludwig  Teske 
und  Frau  Hulda 

geb.  Poehlkc 

früher  Hohenstein.  Ostpreußen 
jetzt  3035  Hodenha^en 
über  Walsrode.  A.  d.  Brink  3 

Ihre  Goldene  Hochzeit. 


Am  15  Mürz  1963  vollendet  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter  und  Ur- 
«roßmutter.  Frau 

Helene  Radzuweit 

geb.  Rlemann 
früher  Kosenberg 
Kreis  Gerdauen.  OKtpreußen 
ihr  81.  Lebensjahr 
Es  gratulieren  herzlictist 

Familie  August  Radzuweit 
und  Kinder 

Familie  Willy  Radzuweit 
und  Kinder 
Frau  Gertrud  Darge 
geb  Radzuweit 
und  Kinder 
Frau  Helene  Drew» 
geb.  Radzuweit 
und  Kinder 
Frau  Anna  Prokop 
geb.  Rad/uwcit 
mit  Familie 


'/  85  >' 

Am  13.  März  1063  feiert  unsere 
liebe  Mutter  und  Omn 

Emma  Pörsdike 

geb.  Frey 

a.  Sommerfeld.  Kr.  Pr. -Holland 
Ihren  85  Geburtstag. 


Allen  Freunden  und  Bekann¬ 
ten.  die  mich  durch  Ihre  Glück* 
wünsche  zu  meinem  78.  Ge¬ 
burtstag  erfreut  haben,  mein« 
herzlichsten  Dankt 


Es  gratulieren  herzlich  und 
Wünschen  weiterhin  Gotte»  Se¬ 
gen 

ihre  dankbaren  Kinder 


Unserer  «et lebten  „Anuschka" 

Frau  Anna  Schiemann 

lieb.  Jacks, «dt 

hrnUchMe  Glückwünsche  zun 
17  M»r7.  1963. 


Franz  Klein 


Es  gratulieren  herzlich»! 


ihre  dankbaren  Töchter 
Anna  und  Emma 
Schwiegersohn 
und  Enkelkinder 


Am  22  Marz  tvfu  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Waller  Fisthhöder 
und  Frau  Elisabeth 

geb.  Hondzio 

dAS  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 


Rr AUithchwelg  CyrtakRrln«  17 


Am  31.  Januar  1963  haben  wir 
unseren  30  Hochzeitstag  gefei¬ 
ert. 

Albert  Sdiabram 
und  Frau  Elisabeth 

geb.  Kling 

fr.  KOntgtbg.  Pr. -Tannen wild* 

Gleichzeitig  geben  wir  die  Ver- 
milhlung  unserer  Tochter 
Brunhilde 
mit  Herrn 

Horst  Bäcker 
bekannt. 

Selm -West 

Am  Ternscher  Sec 


Sohn  Klau»  und  Gerda 
Schwester  Mita  und  Paul 
Flta.  Dieter  und  Klaus 
und  alle  Anverwandten 


206  Bad  Oldesloe 
CluudiuHHtraßc  4 


Statt  Karten 

Für  die  uns  »o  zahlreich  erwie¬ 
senen  Aufmerksamkeiten  an¬ 
läßlich  unserer  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  danken  wir  hiermit  ellfö 
Freunden  und  Bekannten  atu 
der  lieben  Heimat. 

Eduard  Schenk  u.  Frau 


Ertingen,  den  15.  März  1963 


Löhne  (Westf),  Kirehweg  513 


Es  gratulici «n  hrrzllchst  und 
wUnactien  alle*  Gute  für  die 
weiteren  gemeinsamen  Lebens¬ 
jahre 

Ella  und  Karlheinz  Etlennc 
Grete  und  Fritz  Ton»cheidt 
Lotte  und  Werner  Scttumann 
Ruth  und  Horst  Prvswltt 
Karl  und  Irma  FUehhöder 
und  die  sechs  Enkelkinder 

2  Hamburg-Rissen 
Gerlindweg  u 

früher  Gehtenbur«,  Ostpreußen 


Am  18  März  1963  feiert  unsere 
Hobe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

Wilhelmine  Horn 

geb.  Sawat/k! 

Ihren  85.  GeburLstag. 

Dazu  gratulieren  herzlictist  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

ihre  dankbaren  Kinder 
Schwiegersohn 
Schwiegertöchter 
Enkel  und  Urenkel 

Hambergen,  Kreis  Osterholz 
früher  Neurndorf.  Kr  Lyck 


Joseime  Michel 

geb.  Spyctial* 

Liebe  Muich'  Zu  Deinem  Wir- 
genieste  am  II.  3.  mj  wunsrtien 
wir  Dir  beule  Gesundheit  und 
einen  *e,egne,en  Lebensabend 


GlUctutudl.  den  4.  M»rx  HO 
Dllhmurschcit, trade  II 
(rühr,  KeillgcnbeU,  OstpreuOen 


Am  16_  Mürz  19«  feiert  unsere 
Hebe  Tante  und  Groatante 

Charlotte  Wainofsky 

•  UI.  K0mgr.li.-I«  Pr.  Kolwxtr  5 
Jetzl  A  rohen  W.ildeck 
TwistcctroOe  4 
ihren  70.  Geburtstag 

ln  Dankbarkeit  und  Liebe  gra¬ 
tulieren  herzlich  und  wir  hol- 
fen,  da«  ale  noch  reetn  lange  ln 
un»crer  Milte  blieben  dar, 

Ihre  Mlctite  tfedy  Nicke 
Kd.  Wainofsky 
Peter  und  Ursula 


Fen»  seiner  geliebten  Stritt*1 
enUrlilief  heute  noch  langci 
Krankheit  mein  Heber  gutet 
Mann,  unser  lieber  Vater 
Schwlegdrvatri  und  Oroövalar 


Wir  alle  gratulieren  Dir  und 
großen  Dich  herzltchst 

deine  Ktudei 
deine  Enkelkinder 
und  dein  Urenkel 

4  Düi.icidorf 

Dorotheenstraüe  55  (bei  Geier) 
früher  Königsberg  Pr.  9 
Luisenalloe  »4 


79  Jahre 

wird  am  16.  Marz  1963  unser  He¬ 
ber  Vater.  Schwiegervater  und 
Opa.  mein  Heber  Bruder 


Albert  Kukuiies 

tm  Alter  von  64  Jahren. 


August  Joost 

früher  RaitenburK.  OstpreuOen 
Tannenwälder  Weg  7t 

Wir  gratulieren  von  Herzen 
und  wünschen  Gesundheit  und 
«Inen  schonen  Lebensabend. 
Margarete  HUlawm-Joost 
Helmut  Joost 
und  Frau  Margret 
Herbert  Joost 
und  Fruti  Irmgard 
Hans  Joost 
und  Frau  Bttgltte 
Siegfried  Joost 
und  Frau  Aennv 
und  eU  F.nkelkmder 
Agafhe  Woehnert 
als  Schwester 


Am  lg.  Mkrz  19«  feiern  unsere 
lieben  Litern  und  Grotte, tem 

Friedrich  Blöck 
und  Frau  Anna 

geb  ««»mahn 
Ihren  50  HochzcitsiAg 


Unsere  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter.  Groß-  und  Urgroßmutter. 

Frau  Amanda  Ollesdi 

geb.  KoWfcc 

fr  l-owcnhagen.  Kr.  Samland 
wurde  am  sa  Februar  1903 
w  Jahre  alt. 

Wir  wunidim  ihr  weiterhin 
gute  (if*»\in<lhelt. 

Han*  Olicsch  und  FamlUc 
Kurt  Ollesch  und  Familie 
Siegfried  Ollncfi  und  Familie 
Carl  Truftcti  und  Frau  Erika 
geb.  Olle  »eh 

4M  Borken  (Westf) 
Bauvereinstraße  9 


ln  stiller  Trauer 

\nna  Kukuiies,  geb  Pesriik.-’' 
Günter  Kukuiies 
Vnit.i  Schneider 
geb.  Kukuiies 
Willi  Schneutrr 
Klaus  und  llnns-JQrgen 
ul*  Enkel kiruler 
und  all»*  Verwandten 


Am  21  Marz  1963  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  liebet  gu¬ 
ter  Bruder  und  Onkel 

Gustav  Pintat 

seinen  75.  Geburtstag 

Es  «tatulirren  herzlictist  ver¬ 
bunden  mH  den  besten  Wün- 
sehen  für  woilrrc»  Wohlerge¬ 
hen  und  gute  Gesundheit 

Johanna  Pintat 
und  Verwandte 

4713  Wetne  (lappe) 

Wohnweg  12  Nr.  1 
früher  Insterburg 


Ihre  dankbaren  Kinder  und 
Enkelin  Gabriele  wünschen 
noch  weitere  gemeinsame  Le¬ 
bensjahre, 

Herbert  Black  Goslar 


31«  Ovelgönne  Kreta  Cello 
den  Februar  HKS 
früher  Ehlen  leide 
bei  Uehenfelrle  Kreta  Labia“ 


!  Humhuig  Am.lnckstraüe  37 
Irtlher  Königsberg  Pr 
Oberhaberberg  71 
ond  Ptllau  Güterbahnhof 


Otto  Didlapp 


I>w:  Hccrdlgun»;  land  um 
tag.  «k»m  26.  Februar  iwu.  ut* 
13  Uhi  auf  dem  Frl<*dhof  tü 

Oldau  stuft 


47ll  Bork  (Westf) 
Auf  d«r  Spinnbahn  3 


B«.uitn  20.  G«rga«nr»g  31 


Jahrgang  1 4  /  Folge  1 1 


Das  Ostpreußenblatt 


16.  März  1963  /  Seite  7 


"Der  %mt(  uh  her  üt-imh  hie^otyen 


Hs  klingelt.  Marianne  ist  gerade  beim  mor 
gendllciien  Saubei  machen  Ein  Hotter  ,ungei 
Mann  steht  vor  der  Tur  .Guten  Tag,  gnädige 
Frau,  ich  sehe,  ich  störe  Sie  gerade  beim  Haus¬ 
putz.  Aber  ich  habe  für  Sie  ein  so  herrliches 
Gerat,  das  Ihnen  soviel  Arbeit  abnimmt  und 
Ihnen  das  Saubermachen  erleichtert,  daß 
Der  Fremde  hat  nicht  nur  sofort  den  Fuß  in  die 
Tur  gesetzt,  er  ist  inzwischen  längst  im  Flur 
und  redet  und  redet,  daß  es  Marianne  dumm 
und  dämlich  im  Kopfe  wird.  Sie  kann  weder 
antworten,  ihn  zur  Tür  hinauskomplimentieren, 
noch  einen  eigenen  Gedanken  fassen.  So  hat  er 
inzwischen  sein  weit-  und  haushalteroberndes 
Gerät  ausgepackt  und  führt  es  vor  Isl  das  nicht 
großartig?  Bitte,  unterschreiben  Sie  dieses  Blatt, 
es  verpflichtet  Sie  zu  nichts  . .  .* 

.Aber  ich  weiß  ja  gar  nicht,  ob  mein  Mann 
mit  einem  Kauf  einverstanden  ist?!" 

.Sprechen  Sie  abends  mit  ihm  darüber.  Ich 
komme  morgen  wieder,  und  wenn  er  nicht  will, 
zerreißen  wir  den  Vertragt" 

Der  ungebetene  Gast  kommt  niemals  wieder. 
Statt  dessen  aber  kommt  ein  Dampfdrucktopf 
oder  ein  Staubsauger  zweifelhafter  Güte,  den 
Marianne  und  ihr  Mann  (denn  er  ist  durch  ihre 
Unterschrift  auch  gebunden),  mit  Raten  und 
Zinsen  abzahlen  müssen.  Leider  hat  Marianne 
den  Vertrag  nicht  gelesen,  ehe  sie  ihn  unter¬ 
schrieben  hat  Dort  stand  in  ganz  kleiner  Schrift, 
<Wß  sie  1  "/»  Zinsen  zahlen  solle  bis  zgr  Abzah¬ 
lung  des  Restes  Daß  es  I  “/•  Zinsen  monat¬ 
lich  statt  jährlich  sind,  und  daß  sie  vom  vol- 
1  e  n  Betrage  bis  zur  letzten  Ratenzahlung  ge¬ 
zahlt  werden  müssen  das  hat  sie  sich  ebenso¬ 
wenig  klargeraacht.  Je  nach  Dauer  des  Raten- 
Vertrages  können  bis  zu  30*/*  Zinsen  dabei 
herauskommen?  Welche  Bank  könnte  sich  so 
etwas  leisten?  Und  wenn  Marianne  eine  Rate 
nicht  zahlen  kann,  dann  ist  der  Verkäufer  be¬ 
rechtigt,  das  Gerat  wieder  abzuholen,  das  bis 
zur  letzten  Ratenzahlung  in  seinem  Besitz  bleibt. 
Marianne  würde  dabei  auch  noch  ihre  sämt¬ 
lichen  bisher  geleisteten  Zahlungen  einbüßen 
Und  alles  —  laut  Vertrag! 

So  recht  zum  Ubersehen  steht  außerdem  als 
kleingedruckte  Fußnote  In  dem  Vertrag:  .Män¬ 
gelrüge  ausgeschlossen!’  Nehmen  wir  an,  der 
sogenannte  Dampfdrucktopf  verweigert  einmal 
die  Arbeit  Hätte  Marianne  ihn  in  ihrem  Fach¬ 
geschäft  gekauft,  dann  würde  sie  in  einem  sol¬ 
chen  Fall  dort  Hilfe  und  Beratung  bekommen 
können. 

Jetzt  teilt  man  ihr  im  Fachgeschäft  mit,  daß 
ihr  Wundertopf  mit  20  bis  30  DM  überteuert  war 


Seefiscbfang  gefährdet 

np  Eine  neue  Gefahr  droht  der  deutschen 
Hochseefischerei.  Ihre  wichtigsten  Fang- 
grtinde  kann  sie  verlieren.  Schon  zum  1.  April  will 
die  dänische  Regierung  die  FisChereigrenzen  vor  den 
Kästen  Grönlands  von  drei  auf  zwölf  Seemeilen  aus¬ 
dehnen. 

Die  Gewässer  vor  der  Ost-  und  Westküste  Grön¬ 
lands  tietem  heute  42  Prozent  der  westdeutschen  Ge¬ 
samtlange  an  Frischfisch.  Vor  zehn  Jahren  waren  es 
erst  0,82  Prozent.  Dieser  grundlegende  Wandel  hat 
seinen  wichtigsten  Grund  in  einem  ähnlichen  Konflikt 
nm  Flscherelrochte.  Als  Island  seine  Hoheitsgrenzen 
von  drei  auf  zwöll  Seemeilen  erweiterte,  sahen  sich 
die  deutschen  Hochseelischer  gezwungen,  aut  andere 
Fischereigriinde  nuszuweirhen  Biologische  und  klima¬ 
tische  Veränderungen  In  den  bisherigen  Fanggebieten 
kamen  hinzu  Die  Fischerei  In  der  Nordsee  und  Im 
Gebiet  zwischen  Island  und  dem  Weißen  Meer  ging 
Immer  mehr  zurück.  Die  deutschen  Hochscefischer 
mußten  sich  aut  die  Ferntischerei  umstellen.  Neue 
ergiebige  Fanggninde  fanden  sie  vor  allem  vor  Grön¬ 
land.  Das  bedingte  den  Einsatz  größerer  und  moder¬ 
nerer  Schiffe.  Alle  diese  Investitionen  sind  Jetzt  ge¬ 
fährdet.  Ohne  die  Fänge  vor  Grönland  wäre  es  In 
den  letzten  Jahren  nicht  möglich  gewesen,  die  Ver¬ 
sorgung  des  deutschen  Marktes  mit  Frischfisch  zu  si¬ 
chern.  Aus  jenen  fischreichen  Gründen  kommen  vor 
allem  K  a  b  e  I  |  a  u  und  der  begehrte  Rotbarsch. 

Der  Verband  der  Deutschen  Hochseefischereien  in 
Bremerhaven  wendet  sich  mit  Recht  gegen  die  unver¬ 
ständliche  Absicht  der  dänischen  Regierung.  Er  hat 
das  Bundoskabinelt  gebeten,  in  Kopenhagen  zu  inter¬ 
venieren  und  die  Partnerländer  der  EWG  um  gleich¬ 
artige  Schritte  zu  ersuchen.  Die  dänischen  Einwände, 
daß  die  Gewässer  um  Grönland  überlischt  würden 
sind  nach  einem  Gutachten  der  Bundesforschungsan- 
stall  für  Fischerei  in  Hamburg  nicht  stichhaltig  Maß¬ 
gebend  sind  vielmehr  politische  Gründe.  Es  ist  daher 
Aufgabe  der  politischen  Instanzen,  die  dänische  Ab¬ 
sicht  zu  verhindern,  zumal  sie  allen  Bemühungen  um 
eine  Einigung  Europas  zuwiderläuft 


und  daß  Ersatzteile  nu  beim  Hersteller  zu  er¬ 
halten  sind  Es  beginnt  nun  ein  Briefwechsel, 
ein  Hin-  und  Herschicken  des  Topfes  —  aller¬ 
dings  ohne  die  geforderte  Ersatzleistung,  denn 
Mängelrüge  ist  ja  ausgeschlossen. 

Wutentbrannt  geht  Marianne  zum  Rechtsan¬ 
walt.  von  dem  sie  hören  muß.  sie  hätte  auch 
eine  weitere  winzige  Einschaltung  im  Vertrags¬ 
text  übersehen:  Gerichtsstand  München.  Da  sie 
In  Flensburg  wohnt,  kann  sie  natürlich  nicht 
nach  München  fahren,  um  dort  vor  Gericht  ihr 
Recht  zu  wahren  —  also  muß  sie  sich  auch  dort 
einen  Rechtsanwalt  nehmen  und  ihn  natürlich 
bezahlen  Aber  auch  er  wird  ihr  kaum  helfen 
können  —  denn  ihre  Unterschrift  ist  in  jedem 
Falle  bindend!  Es  bleibt  ihr  höchstens  ein  letzter 
Ausweg:  mit  Hilfe  einer  Verbraucherzentrale 
die  Firma  zu  einem  gütlichen  Übereinkommen 
zu  bewegen  Das  bedeutet  aber  bestenfalls  die 
Preisgabe  der  bereits  gezahlten  Beträge  und  als 
äußerstes  .Entgegenkommen“  den  Erlaß  der 
noch  zu  zahlenden  Raten  Ganz  selten  wird  in 
einem  solchen  Fall  der  Topf  zurückgenommen 
und  ein  gebrauchsfähiger  neuer  Topf  als  Ersatz 
geliefert. 

Marianne  schwört  sich:  Nie  wieder  solch  ein 
Kaul  —  und  erliegt  am  nächsten  Tage  der  Ein¬ 
ladung  zu  einer  Kinovorführung.  Dem  Brief 
liegt  sogar  ein  Los  bei,  auf  das  sie  Bargeld,  ein 
Waschgerät,  eine  Tüte  Kaffee,  eine  Küchen¬ 
maschine  und  anderes  Verlockende  gewinnen 
kann  Also  geht  sie  hin 

Das  Kino  ist  rappelvoll  Es  beginnt  —  manch¬ 
mal  —  mit  einem  (Werbe-)film,  meist  redet  zu¬ 
erst  ein  Jüngling  mit  bekanntem  Redefluß.  Er 
preist  eine  Heizdecke  an  oder  eine  Waschkugel, 
unsern  Dampfdrucktopf  und  was  weiß  ich  sonst 
noch.  Marianne  langweilt  sich.  Sie  möchte  gern 
ihren  .Gewinn"  haben  —  nein,  den  gibt  es  erst 
zum  Schluß,  erst  werden  die  Kaufverträge  ab¬ 
geschlossen!  Meist  mit  alten  Rentnerinnen,  die 
die  heizbare  Decke  lockt  oder  der  arbeitsparende 
Kochtopf.  Anzahlung  vielleicht  40  DM,  monat¬ 
liche  Abzahlung  10  bis  20  DM  und  das  bei  einem 
Einkommen  von  150  bis  200  DM!  Erst  wenn  die 


auigewaudte  Muhe  mit  etwa  40  Kauivertragen 
.belohnt"  wurde,  werden  die  Gewinne  verteilt. 
Die  Losinhaber  für  die  Kassette  mit  Bargeld 
sind  meist  merkwürdigerweise  ausgeblieben. 
Die  versprochene  Tüte  Kaffee  enthalt  30  Bohnen 
lausgezählt!),  der  versprochene  .Waschapparat* 
erweist  sich  als  50  cm  Perlonschnur  mit  2  Pla¬ 
stikklammem,  das  .Küchengerät"  ist  ein  klei¬ 
ner  Mixbecher  (Verkauiswert  50  Pfennige). 

Wir  haben  in  unserer  hauswirtschaftlichen 
Beratungsstelle  Kochtopfeinsatze  gesehen,  die 
durchlöchert  waren  wie  ein  Sieb  und  Heiz¬ 
decken,  gefüllt  mit  schmutziger  Reißwolle!  (Die 
reellen  Geschäfte  haben  den  Verkauf  ähnlicher 
Artikel  nach  einem  Versuch  längst  wieder  auf¬ 
gegeben.  Ihr  Preis  bei  diesen  Veranstaltungen 
lag  oft  um  das  Doppelte  über  dem  normalen 
Verkaufspreis!) 

Ein  Riesengeschäft  ist  mit  sogenannten 
Waschkugeln  gemacht  worden,  die  viele  Wo¬ 
chen  lang  in  Kaffees  verkauft  wurden.  Sie  ver¬ 
sprachen  ohne  Strom  und  Kochen  in  Sekunden¬ 
schnelle  weiße  Wäsche  und  dergleichen.  Der 
Herstellungswert  soll  etwa  bei  30  DM  liegen, 
Verkaufspreis  138  DM!  Von  strahlend  weißer 
Wäsche  keine  Spur  —  dafür  ein  vernichtendes 
Gutachten  des  Krefelder  Instituts  für  Wäsche¬ 
forschung! 

Besonders  teure  Ratengeschäfte  werden  ge¬ 
macht,  wenn  im  Oktober  in  der  Zeitung  etwa 
so  geworben  wird: 

Kaufen  Sie  jetzt  und  beginnen  Sie  Ostern  mit 
5  DM  wöchentlich  mit  der  Abzahlung! 

Daß  Sie  aber  vom  Tage  des  Kaufvertrages 
an  Zinsen  zahlen  müssen  und  die  niedrige  Rate 
von  5  DM  die  Abzahlung  endlos  hinziehen  kann, 
die  laufend  Zinsen  vom  vollen  Betrage  kostet, 
das  wird  nicht  gesagt! 

Kreditkäufe  sind  manchmal  unumgänglich. 
Dann  sollten  wir  aber  lieber  einen  Kleinkredit 
bei  der  Sparkasse  oder  der  Bank  aufnehmen, 
bei  der  wir  auch  sonst  Kunden  sind  und  den 
Kauf  als  Barzahler  mit  allen  Vergünstigungen 
tätigen.  Niemals  sollte  die  Hausfrau  sich  zu 
einem  Ratenvertrag  überreden  lassen  mit  einem 
Geschäftspartner,  von  dem  sie  nichts  weiß  und 
zu  Bedingungen,  die  sie  nicht  zu  übersehen  ver¬ 
mag  Margarete  Haslinger 


Schwester  Alexandra  kann  alle? 


Daß  eine  Frau,  völlig  auf  sich  allein  gestellt 
in  ihrem  Beruf,  den  Menschen  dutzendfach  das 
Leben  rettet,  und  zwar  allein  mit  den  Kräften 
der  dienenden  Liebe,  ist,  weiß  Gott,  ein  seltener 
Fall.  Daß  diese  Frau  Oslpreußin  ist,  erfüllt  uns 
mit  Freude  und  Genugtuung.  Der  Kenner  aller¬ 
dings  schmunzelt  und  weiß  etwas  von  den  My¬ 
sterien  der  östlichen  Scholle,  von  denen  jeder 
in  seiner  Art  etwas  von  der  Wiege  her  mitge¬ 
bracht  hat. 

.Der  Pracherei  nicht  den  Willen  lassen'  — 
so  hieß  es  im  ostpreußischen  Jargon,  und  da¬ 
mit  war  gemeint:  immer  großzügig,  niemals 
kleinlich  oder  ärmlich-knauserig!  Dem  Gast,  den 
du  in  deinem  Hause  aufnimmst,  gib  ja  das 
Beste,  was  Küche  und  Keller  bietet  Es  könnte 
deiner  Ehre  schaden,  hättest  du  nicht  alles  ge¬ 
tan,  den  Gast  zu  ehren! 

In  diesem  Sinne  mag  das  Werk  der  Johanni¬ 
terschwester  Alexandra  gewertet  sein,  die  als 
Gemeindeschwester  in  dem  weltabgelegenen 
Nehrungsdorf  R  o  s  s  i  1 1  e  n  angesteili  war.  Kaum 
hatte  sie  ihr  Amt  übernommen,  da  hatte 
es  sich  schon  in  allen  Häusern  herumgespro- 
chen:  Schwester  Alexandra  kann  alles,  sie 
sagt  auch  niemals  nein,  sie  darf  auch  nicht 
nein  sagen,  weil  ihr  Gelübde  sie  den  strengen 
Weg  der  tätigen  Hilfe  weist  . . 

Kein  Wunder,  daß  ihre  Haustür  belagert  ist 
—  vor  allem  von  Frauen  und  Müttern,  die  sie 
wegen  ihrer  kranken  Kinder  befragen  wollen 
Eines  Tages  wird  ihr  ein  Kind  gebracht,  bald 
darauf  ein  zweites,  ein  drittes  Mit  geschultem 
Auge  prüft  die  Schwester  die  Situation  und  da 
zum  mindesten  bei  einem  Kind  akute  Lebens¬ 
gefahr  gegeben  ist,  kommt  sie  zu  dem  Schluß, 
daß  nur  mit  Krankenhausbehandlunn  Hilfe 
möglich  ist. 

Aber  wer  meistert  die  ungeheuren  Schwie¬ 
rigkeiten  der  Reise?  Nächste  Bahnstation  drei¬ 
ßig  Kilometer  entfernt  (Cranz),  nächstes  Kran¬ 
kenhaus  sechzig  Kilometer  entfernt  (Königs¬ 
berg),  strengstes  Vprhot  mit  einem  Auto  die 


zu  befahren  (Natursdiutzge- 


Nehrungsstraße 
biet|! 

Da  ist  inzwischen  bekannt  geworden,  daß  der 
Fischer  Andreas  Gulbis  aus  K  u  n  z  e  n  noch 
vor  Abend  nach  La  bi  au  segeln  wird.  Da 
könnte  die  Schwester  mitfahren,  die  drei  Kin¬ 
der  mitnehmen  und  sie  dem  Arzt  zuführen.  Sie 
gibt  den  Müttern  Rat  und  Weisung:  Sofort  auf 
nach  Kunzen  zu  Gulbis!  Als  sie  dort  angekom¬ 
men,  bestätigt  Gulbis,  es  sei  richtig,  daß  er  noch 
vor  Einbruch  der  Nacht  absegeln  würde.  Aller¬ 
dings  müsse  die  Schwester  mit  Seekrankheit 
rechnen. 

Aber  —  was  heißt  Seekrankheit?  Unsinn! 
Hauptsache,  daß  die  kostbaren  Stunden  genutzt 
werden,  um  das  bedrohte  Leben  zu  retten!  Nie 
zuvor  in  ihrem  Leben  hat  die  Schwester  einen 
Keitelkahn  bestiegen.  Aber  sie  macht  sich  in  der 
ihr  eigenen  Großzügigkeit  keine  besonderen 
Gedanken  darüber.  Sie  nimmt  in  der  ein  bis 
zwei  Quadratmeter  großen  Kajüte  auf  den  dort 
liegenden  Pelzen  und  Decken  Platz,  die  wim¬ 
mernden  Kinder  im  Arm.  Aber  bald  weiß  sie, 
was  es  heißt,  im  Novembersturm  über  das  Haff 
zu  fahren.  Schwester  Alexandra  wird  natürlich 
seekrank  und  opfert  reichlich  den  Fischen  Ihre 
Verlorenheit  und  Verlassenheit  steigern  sich 
noch,  als  sie  bei  aufreißender  Wolkendecke 
seltsam  die  Sterne  am  Himmel  tanzen  sieht  Sie 
bedrängt  den  Fährmann,  ob  nicht  bald  das  Ende 
der  Fahrt  da  sei.  dieser  aber  meldet  mit  stoi¬ 
scher  Ruhe: 

„Deime-Mündung  in  Sicht!“ 

Doch  ist  nach  einiger  Zeit  alles  übersianclen. 
Schwester  Alexandra  setzt  ihren  Fuß  auf  festen 
Boden  und  faßt  das  Erlebnis  dieser  Fahrt  in  die 
Worte: 

„So  etwas  möchte  ich  meinem  schlimmsten 
Feind  nicht  wünschen!" 

Aber  das  Hauptziel  ist  erreicht  —  sie  kann  in 
Labiau  noch  den  letzten  Abendzug  erreichen, 
die  Kinder  sind  bald  in  ärztlicher  Hut  in  einem 
Könicisberoer  Krankpnhau«  Hans  H. 


ZENTRALHEIZUNG  WIRD  BILLIGER 

Nur  16  Prozent  aller  bundesdeutschen  Haus¬ 
halle  werden  bisher  zentralbeheizt.  Das  liegt 
bestimmt  nicht  daran,  daß  den  deutschen  Haus¬ 
frauen  die  Vorteile  einer  zentralen  Warme-  und 
Warmwasserversorgung  unbekannt  sind.  Schuld 
daran  sind  allein  die  vergleichsweise  hohen  Ko- 
slen,  die  die  Anlage  einer  Zentralheizung  ver¬ 
ursacht. 

Um  so  erfreulicher  ist  die  Nachricht,  daß  es 
der  Hei/ungstechnik  jetzt  gelungen  ist,  den  Zen- 
tralheizungsbau  beträchtlich  zu  vereinfachen  und 
zu  verbilligen.  Man  hat  eine  sogenannte  Ein- 
rohr-Pumpenheizung  mil  Vier-Wege-Mischven- 
tilen  entwickelt,  die  etwa  20  Prozenl  billiger  ist 
als  die  herkömmliche  Schwerkraftheizung. 
Obendrein  sind  die  Heizkörper  dieser  Einrohr- 
Pumpetiheizung  10  bis  15  Prozent  kleiner  als 
bisliei  und  weil  der  Wasserinhalt  der  Anlage 
geringer  Isl  wird  die  neuartige  Zentralheizung 
auch  viel  schneller  warm  Die  Einrohr-Pumpen- 
heizung  ist  übrigens  keineswegs  mehr  eine  Uto 
pie.  denn  das  Brennstofflechnische  Institut  der 
Ruhrkohle  in  Essen  hat  bereits  seit  längerer  Zeit 
im  ganzen  Bundesgebiet  zahlreiche  Muster 
anlagen  davon  zur  Erprobung  in  Betrieb,  dl' 
alle  einwandfrei  arbeiten  Schließlich  ist  die  Ein 
rohr-Ptimpenheizung  auch  sehr  gut  geeignet  zu 
Modernisierung  von  Allbauten,  denn  ihre  mr 
Kunststoff  isolierten  Kupferrohrleitungen  sind 
so  dünn,  daß  sie,  ohne  häßlich  zu  wirken,  über 
den  Fußleisten  verlegt  werden  können.  (FvH) 


EIN  FOTO  AUS  JENEN  TAGEN 

Schwester  Alexandra  wird  von  Emma  Paesch-Rossillen  mll  dem  Schlitlen  über  das  Halleis 

nach  Pilikoppen  gebracht. 


Das  Hufeisen  aus  Juditten 

Glauben  Sie,  daß  es  einem  Glück  bringt,  wenn 
man  ein  Hufeisen  linde! ?  Nun  ja  —  wer  glaubt 
nicht  gerne  an  sein  Glück  —  und  sei  es  nur  ein 
Aberglaube I  In  unserem  M otorenzeitalter  sind 
Plerde  seilen  geworden  —  und  so  isl  es  auch 
nicht  üblich,  daß  glücksverheißende  Hufeisen 
wie  einst  buchstäblich  aul  der  Straße  liegen. 
Wer  also  noch  ein  selbstgelundcnes  Huleisen 
besitzt,  der  halle  seinen  seltenen  Schatz  lest! 

Ich  gehöre  zu  diesen  Glückskindern  —  und 
das  kam  so: 

Es  war  Im  August  1944,  als  unser  Arbeits¬ 
dienstlager  aus  dem  kleinen  Mädewald  in  der 
Memelniederung  ins  Reich  transportiert  wurde. 
Schon  lange  hallen  wir  die  so  nahe  gerückte 
Front  gehört  —  nun  hieß  es  Abschied  nehmen 
von  Wiesen  und  Feldern  und  von  . unseren * 
Bauern.  Ich  selbst  sollte  erst  in  Königsberg  wie¬ 
der  zu  den  anderen  stoßen,  da  ich  zwei  kranke 
Arbeitsmaiden  dorthin  begleiten  mußte.  Königs¬ 
berg  —  welch  Zauber  trotz  Krieg  und  Noll  Und 
wenn  man  knapp  17  isl,  kann  man  den  ganzen 
Krieg  bei  solcher  Reise  vergessen.  Das  lat  ich 
auch  und  benutzte  den  kleinen  Sonderurlaub, 
um  bei  strahlendem  Sonnenschein  die  Stadl 
kreuz  und  quer  zu  durchstreiten.  Noch  heute  ste¬ 
hen  Dom  und  Pregel,  Teiche  und  Brücken  hell  in 
der  Erinnerung. 

Mll  einer  Freundin  pllgerte  Ich  eines  Tages 
hinaus  nach  Juditten  —  traurig,  daß  die  Königs¬ 
berger  Tage  gezählt  waren.  Auf  dem  dunklen 
Waldweg  blinkte  plötzlich  etwas  metallisch  — 
die  Sonnenstrahlen  huschten  durch  die  Baum¬ 
kronen  und  zauberten  im  Licht-  und  Schallen¬ 
spiel  tanzende  Lichter  Ein  Huleisenl  Es  besaß 
sogar  den  vorschriftsmäßigen  Nagel,  ohne  den 
bekanntlich  ja  ein  Huleisen  gar  kein  Glück 
bring II  Der  neue  Schatz  kam  in  meine  Wander¬ 
lasche. 

So  ein  bißchen  freute  ich  mich  nun  doch  schon 
aul  meine  Gelährlinnen  und  aul  den  Tag,  an 
dem  ich  alle  Wiedersehen  würde.  Aber  es  kam 
ganz  anders  —  ich  bekam  ganz  plötzlich  eine 
schwere  Handvereilerung  und  mußte  operiert 
werden.  Als  .mein  Lager"  in  Königsberg  ab- 
luhr,  lag  Ich  mil  hohem  Fieber  In  der  Heilslube 
und  weinte  billere  Tränen  Das  unschuldige  Hul¬ 
eisen  mochte  Ich  gar  nicht  ansehenl  Es  lolgten 
viele  traurige  Wochen  —  die  verbundene  Hand 
war  das  geringste  Übel  dabei.  Als  ich  dann  end¬ 
lich  als  halber  Lazarus  Königsberg  und  das  ge¬ 
liebte  Ostpreußen  verließ,  schleppte  ich  dennoch 
das  Huleisen  mil  Man  halle  damals  so  viele 
Stationen  aul  einer  Heimallosen-Reise  Meine 
letzte  vor  dem  Zusammenbruch  Deutschlands 
war  Berlin.  Ich  bin  in  dieser  Stadt  geboren  und 
habe  sie  immer  geliebt 

Noch  immer  gehörte  ich  dem  Arbeitsdienst  an, 
doch  längs I  gab  es  lür  uns  keine  Feldarbeit 
mehr.  Erst  war  es  die  Flak-Scheinwenerei.  die 
uns  einreihle,  später  gab  es  nur  noch  eines:  den 
Verwundeten  hellen.  Da  wußte  man  auch  mit  17, 
daß  der  Krieg  blutige  Wirklichkeit  wur 

Eltern  und  Angehörige  halle  ich  keine  mehr. 
Auch  die  letzte  private  Habe,  der  Deckenruck¬ 
sack  mil  den  notwendigsten  Dingen,  verschwand 
—  es  blieb  mir  nur  die  aller  spaltlederne  Wan¬ 
derlasche.  Sie  war  mein  Kopfkissen  und  mein 
Tisch,  mein  Begleiter  bei  Alarm  und  Angrill  — 
man  fragte  spöttisch,  ob  sie  mir  angewachsen 
seil  Leicht  war  sie  nicht,  o  nein  —  ein  halber 
Kamm,  ein  Gedichtband,  ein  Notizbuch,  der  Aus¬ 
weis  —  und  natürlich  noch  immer  das  Huleisenl 
Bequem  war  das  nicht,  sozusagen  Tag  und  Nachl 
•in  Huleisen  um  den  Hals  zu  haben  —  in  Situa- 
1 onen ,  die  einem  heule  selber  unglaublich  vor- 
ommen. 

.Schmeiß  doch  endlich  das  schwere  Ding 
•veg!‘.  lorderle  man  mich  oll  energisch  aul, 
doch  da  war  das  Huleisen  aus  Juditten  schon 
last  zur  llxen  Idee  geworden.  Ohne  das  Hul¬ 
eisen  wollte  ich  lieber  tot  sein.  Heule  glaube 
ich,  daß  es  mir  wohl  wirklich  Glück  gebracht 
haben  muß  —  die  schlimmsten  Scheußlichkeiten 
ener  Tage  gingen  an  mir  vorbei. 

Auch  später  gab  es  manches  Glück.  Glück  — 
las  waren  ein  Stück  Brot,  ein  paar  Kartolteln, 
ein  Paar  alle  Schuhe  —  aber  es  wog  so  schwer, 
so  schwer.  Im  Laufe  der  Jahre  hatte  man  wie¬ 
der  etwas  mehr  Gepäck,  aber  noch  immer  be¬ 
gleitete  mich  die  alle  Tasche  mil  dem  Huleisen, 
viel  belacht  im  Freundeskreis.  Es  war  gar  nicht 
:mmer  leicht,  das  gewichtige  Stück  bei  allen 
'rülungen  und  Examen  geschickt  zu  verbergen. 

Das  oslpreußische  Huleisen  hat  mich  immer 
begleite I.  hing  in  vielen  Zimmern  und  reiste 
•sogar  mil  nach  Schweden  Als  wir  heirateten, 
grüßte  es  uns  am  Türrahmen,  ganze  acht  mal 
zwei  Meter  war  unser  Paradies  groß  Heule  ist 
ias  Huleisen  aus  Juditten  das  erste,  was  jeder 
Besucher  sieht,  wenn  er  in  unsere  schöne  helle 
Wohnung  tritt 

Finden  Sie  nicht  wirklich,  daß  ein  Huleisen 
Glück  bringt,  noch  dazu  wenn  es  einen  Nagel  hat 
und  genau  so  ostpreußisch  isl  wie  mein  Mann? 

Hannelore  U  h  s  e 


I 


16.  März  1963 /Seite  8 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  ll 


(Cilsit,  mein  < tilsit . . 


.Neun  Monate  Winter  und  drei  Monate  kein 
Sommer,  das  nennen  die  Menachen  Vaterland", 
soll  angeblich  Napoleon  1807  in  Ostpreußen 
gesagt  haben,  als  Ihm  unser  Klima  auf  die  Ner¬ 
ven  ging  Das  war  natürlich  boshaft  gemeint 
und  übertrieben,  genau  wie  das  Gerede  vom 
.preußischen  Sibirien",  womit  man  uns  zum 
Beamtenschreck  gemacht  hat.  Gewiß,  sie  waren 
kalt  und  schneereich  und  langanhaltend  unsere 
Winter,  so  daß  dei  dies|ahnge,  über  den  alle 
Welt  stöhnt,  mir  fast  wie  ein  Gruß  aus  der  Hei¬ 
mat  vorkommt,  besonders  wenn  man  mich  noch 
fragt:  .Na.  fühlen  Sie  sich  denn  nicht  Jetzt  wie 
zu  Hause?"  Bei  uns  am  Memelstrom  hielten  wir 
es  mit  sieben  Wintern,  das  heißt,  in  jedem  Jahre 
mußte  der  Winter  erst  soundsovielmal  kommen 
und  gehen,  bis  er  sich  zum  längeren  Bleiben  ein- 
richlete.  Und  es  hat  Immer  gestimmt 

Als  sich  in  den  dreißiger  Jahren  die  Welt 
langsam  aus  den  Angeln  zu  heben  begann,  da 
änderten  sich  auch  unsere  Winter  Sie  wurden 
gemäßigter.  Als  ob  zwischen  ihnen  und  dem 
beginnenden  unheimlichen  Geschehen  ein  ver¬ 
borgener,  uns  Menschen  nicht  sichtbarer  Zu¬ 
sammenhang  bestanden  hatte. 

Aber  noch  einmal  zeigte  sich  der  Gestrenge 
uns  in  seiner  ganzen  eisklirrenden  Pracht  und 
Macht.  Das  war  im  Winter  von  1941  aul  1942. 
als  Tilsit  im  Schnee  versank  und  monatelang 
der  alles  Leben  tötende  Ost  aus  den  russischen 
Weiten  durch  die  Straßen  blies  und  die  Tem¬ 
peraturen  auf  fast  40  Grad  minus  sanken.  Wie 
haben  wir  damals  um  die  armen  Jungens  an  der 
Ostfront  gebangtl 

Aus  jenen  Wintertagen  stammt  unser  Foto, 
das  einen  Blick  vom  Schenkendorfplatz  in  die 
Goldschmiedestraße  zeigt.  Meterhoch  liegt  der 
Schnee.  Obwohl  die  Sonne  Mittagszeit  «nzeigt, 
taut  es  nicht  einmal  in  der  strahlenden  Sonne. 
Ein  Wagen  quält  sich  durch  den  Schnee,  dort 
entladt  ein  Bauernfuhrwerk  Holz  und  Torf,  den 
wahrscheinlich  ein  Verwandter  vom  Lande  ge¬ 
schickt  hat.  Verhubberte  Frauen  eilen  durch  die 
Straßen,  ein  paar  Kinder.  Wenn  diese  mit  dem 
Leben  davonkamen,  sind  sie  heute  längst  er¬ 
wachsen  . . . 

Als  Herzog  Albrecht  einst  befahl,  für  sein 
.libes  stettim  in  spe  an  der  Tils"  einen  genauen 
.Abriß"  anzufertigen,  hat  man  in  den  Stadtplan 
auch  schon  die  heutige  Goldschmiedestraße  ein¬ 
gezeichnet,  belegen  zwischen  der  100  Fuß  brei¬ 
ten  .Deutschen  Gasse“,  wo  zwölf  Krüge  ge¬ 
plant  waren,  und  der  .Neugasse"  (später  Mittel- 
straßpj.  Allerdings  war  die  noch  namenlose 
Straße  zuerst  ein  schmaler,  sumpfiger  Feldweg, 
an  dem  die  wenig  repräsentablen  Hinterfronten 
der  genannten  zwei  Straßen  standen,  wie  Stal¬ 
lungen  und  Scheunen  mit  —  Misthaufen.  Denn 
die  ersten  Tilsiter  waren  Kaufleute,  Handwer- 


.,  j,,i  H  Falsche  Richtung 

Im  Sommer  1905  fuhr  ich  an  einem  Sonntag 
von  Insterburg  nach  Darkehmen.  Neben  mir 
saßrin  zwei  Männer,  die  offensichtlich  einen 
über  den  Durst  getrunken  hatten,  wie  das  ja 
mal  vorkommt.  Dpr  Schaffner  kam:  .Bitte,  die 
Fahrkarten!“  Nach  einem  kurzen  Blick  auf  die 
hingereichte  Karte  meinte  er:  .Herr,  Sie  sind 
aber  im  falschen  Zug!  Sie  steigen  nächste  Sta¬ 
tion  (Brödlauken)  aus  und  fahren  mit  dem  näch¬ 
sten  Zug,  der  in  viereinhalb  Stunden  fährt,  nach 
Insterburg  zuruck.  Da  müssen  Sie  in  den  Zug 
nach  Tilsit  einsteigen."  Als  der  Reisende  sich 
von  dem  Schrecken  etwas  erholt  hatte,  meinte 
er  treuherzig:  .Oawcr  Herr  Schaffner,  eck  onn 
min  Frind,  wie  hebbe  en  Ensterborg  losamme 
einem  genommen,  onn  nu  doch!  eck.  dat  wi 
doch  ook  tosamme  enne  Isenboahn  foahre 
motte  . .  .*  H.  S. 


ker  und  Ackerbürger  zugleich,  manche  verstan¬ 
den  sich  sogar  auf  mehrere  Handwerke.  Bald 
kamen  die  ersten  Hofstätten“,  wegen  der  Über¬ 
fälle  noch  mit  hohem  Bretterzaun  umfriedet,  mit 
Garten  und  Ziehbrunnen.  Die  Häuschen  waren 
aus  Lehm  und  .Fullholz“,  wie  sie  noch  auf  dem 
Lande  mitunter  zu  finden  waren,  strohgedeckt 
und  hatten  eine  schwatze"  Küche,  also  offenes 
Herdfeuer  und  eine  .Lucht",  wo  Korn  und  an¬ 
derer  Vorrat  lagerte. 

Hundert  Jahre  spater  war  die  Straße  schon 
breiter  geworden  An  ihr  standen  hübsche  Bür¬ 
gerhäuser  im  Fachwerk  mit  spitzem  Giebel  (ein 
solches  windschiefes  Haus  aus  dem  16.  Jahr¬ 
hundert  war  noch  vorhanden!  und  die  für  Tilsit 
charakteristischen  Fachwerkspeicher  für  die  man¬ 
nigfaltigen  Waren,  mit  denen  in  Tilsit  gehan¬ 
delt  wurde.  Als  die  Gerber  sich  im  Stadtteil 
Meerwisch  niederließen  (Gerberstraßei,  weil  sie 
im  Bache  Meerwisch  ihre  Felle  waschen  konn¬ 
ten.  machten  die  Goldschmiede  dafür  in  dieser 
Straße  ihre  Werkstätten  auf.  Jetzt  hatte  sie  end¬ 
lich  ihren  Namen:  Goldschmiedestraße.  Bis  zu¬ 
letzt  hat  hier  im  Hause  Nr.  10  die  letzte  Gold¬ 
schmiedewerkstatt  der  Goldschnuedestraße  be¬ 
standen  Auf  Befehl  Friedrichs  d.  Gr.  mußte  nach 
dein  Siebenjährigen  Kriege  die  Stadt  hier  kleine 
Häuschen  für  abgedankte  invalide  Soldaten 
bauen  lassen,  die  auch  als  Quartierhauser  für 
durchreisendes  Militär  dienten.  Ein  paar  solcher 
Rokokohauschen  waren  auch  noch  da 

Als  in  den  zwanziger  Jahren  der  Bürgersteig 
vor  dem  Hause  Goldschmiedestraße  7  einstürzte, 
entdeckte  man  dort  einen  tiefen  Hausbrunnen 
aus  Alt-Tllsiter  Zelten.  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  wurde  die  Straße  endlich  befestigt, 
und  nach  und  nach  bekam  sie  Bürgersteige.  Ein 
Stückchen  Bürgersteig  zeigte  immer  noch  die 
roten,  zerbröckelten  Sandsteinplatten,  die  man 
damals  für  teures  Geld  von  weither  geholt  hat 
Vor  dem  Zweiten  Weltkriege  wurde  übrigens  tm 
Tilsiter  Stadttheater  das  im  Biedermeier  spie¬ 
lende  Singspiel  .Das  Goldschmiedegaßdien“  auf- 
geführt,  mit  entsprechendem  Lokalkolorit  natür¬ 
lich.  So  hatte  unsere  alte  Gotdschmiedeslraße 
eins!  gewesen  sein  können. 

Mit  den  nachstehenden  Erläuterungen  möchte 
Ich  dio  alte  Straße  der  Vergessenheit  entreißen. 


Hierbei  denke  ich  besonders  an  die,  die  schon 
als  Kind  die  Heimat  verlassen  mußten 

Vorn  rechts  Im  Bild: 

Goldschmied estcatie  4  Ecke  Schenkendorfplatz  (frü¬ 
her  Fleischerei  Slilleicr,  dann  Gattin, ii  und  zuletzt  Bei¬ 
nen). 

Nr.  5  war  einmal  ein  uralter  Fuchworkspeicher  und 
gehörte  damals  dem  Klempnermoister  Mehne,  Später 
entstand  durch  Umbau  ein  Wohnhaus  (Hausbesitzer 
Lewin). 

Dafür  ist  de!  Nachbar  Nr.  6  der  alle  Fachwerkspoi- 
cher  geblieben,  wie  sie  vor  Jahrhunderten  In  Tilsit 
noch  in  gioöer  Zahl  gebaut  worden  sind.  Dieses  ist 
der  Barterwertersche  Speicher,  zum  Porzellangeschäft 
Deskau,  Deutsche  Straße  66,  gehörig. 

Nr.  7  Ist,  man  sieht's,  schon  ein  bißchen  alters- 
sihwach,  denn  einige  Jahrhunderte  lasten  bereits  aut 
dem  Bürgerhaus,  das  viele  Generationen  kommen  und 
gehen  sah.  Zusammen  mit  dem  Grundstück  Deutsche 
Straße  65  gehörte  es  im  vorigen  Jahrhundert  dem 
weit  und  breit  bekannten  Großkaufmann  Gustav  Thu¬ 
rau,  dessen  Handelsbeziehungen  bis  lief  nach  Rußland 
hinelngereirht  haben,  ln  den  noch  immer  vorhande¬ 
nen  Speichern  und  Kellern  aul  dem  Hofe  lagerten 
damals  Leinsaat,  Getreide,  Flachs,  Pelzwerk.  Wachs 
usw  aus  Rulhemen  und  Wolhynipn.  aus  Galizien  und 
aus  der  Ukraine  und  von  sonst  woher.  Und  alles  war 
per  Schilt  Uber  Wolga  und  Dnejpr,  Narew  und  Ogltv 
ski-Kanal,  NJemen,  Memelslrom  nach  Tilsit  gebracht 
worden,  denn  Eisenbahnverbindungen  nach  dort  gab 
es  noch  nicht  Die  Tilsiter  Kaufleute  haben  sich  da¬ 
mals  redlich  aliquälen  müssen,  bis  sie  zu  Vermögen 
kamen.  Die  Witwe,  Frau  Thurau,  ist  wegen  Ihrer 
Wohltätigkeit  sehr  bekannt  in  der  Stadl  qewesen. 

Im  Hause  Nr.  8  befand  sich  die  Buchdruckerei  Ju¬ 
lius  Sdiönkc.  Sie  war  von  dem  Vater  des  Jetzigen 
Inhabers,  der  übrigens  jahrzehntelang  Vorstandsmit¬ 
glied  im  Tilsiter  Ruderclub  war,  ln  den  siebziger  Jah¬ 
ren  gegründet  worden  Auch  dieses  Haus  hatte  seine 
Geschichte.  Wie  In  anderen  Tilsiter  Druckereien  wur¬ 
den  auch  hier  vor  dem  Ersten  Weltkriege. Bücher  usw. 
ln  litauischer  Sprache  gedruckt  und  dann  von  beson¬ 
deren  .Kontrabandisten",  den  .Bücherträgern",  unter 
Lebensgefahr  über  die  grüne  Grenze  in  die  damals 
russische  Provinz  Litauen  eingeschmuggelt  Es  ist 
kaum  glaublich,  aber  zur  Zarenzeit  war  nämlich  In 
Rußland  die  litauische  Sprache  in  Wort  und  Schritt 
verboten,  und  das  vierzig  Jahre  lang.  Dadurch,  daß 
aus  Preußen  litauisches  Schriftgut  eingeschleusl 
wurde,  konnte  die  litauische  Spracht-  vor  dem  Unter¬ 
gang  bewahrt  werden. 

Im  Hause  Nr.  9'Ecke  Wasserstraße  befand  sich  das 
bekannte  Lederwarengeschätl  Schlicht  und  gegenüber. 

Nr.  10/Ecke  Wasserstraße,  das  ebenfalls  sehr  ange¬ 
sehene  Juweltcrgeschält  Löwensohn,  dessen  Inhaber 
und  seine  Frau  1938  das  grausige  Schicksal  vieler  |ü- 
dischcr  Mitbürger  erleiden  mußten 

Weiler  gehl  der  Blick  vorbei  an  dem  Hause  mit 
dem  Erker,  wo  sich  viele  Jahie  die  Büroräume  de« 
Kornhausgenossenscholl  befanden,  bis  zu  dem  großen 
Hause  an  der  Erke  Langgasse 

Vorn  links:  Das  Stückchen  Haus  mll  der  Treppe 
gehört  zur  Goldschmiedeslrafle  59  (Bäckerei  Neumann, 
spater  Hermenau)  In  dem  niedrigen  Haus  nebenan 
war  unten  die  Backstube,  darüber  lagen  die  Sdilaf- 
raume  der  Gesellen  und  Lehrlinge  Es  folgen,  noch 
sichtbar,  die  Wohnhäuser  Nr.  57  und  56.  Vom  Stadt- 
museum  sicht  man  aber  nur  ein  Stückchen  Turmzinne. 
Früher  war  das  Gebäude  ein  alter  Speicher  (Groß¬ 
handlung  Hans  Saabell.  der  aber  mit  Türmen  und 
Zinnen  eher  einem  alten  Kpstell  geähnclt  hat.  So 
vermuteten  nutb  die  Russen,  ah  sie  1914  Tilsit  be¬ 
setzten.  hier  ein  nobles  Schloß  und  haben  das  Haus 
daraufhin  überprüft. 

Daneben  müssen  wir  uns  die  Stadtbücherei  denken. 


Blick  vom  Tilsiter  Schehkendorlplatz.  in  die  Goldschmiedest  ruße  her  dieses  Bild  aus  Ihrer 
Heimatstadt  plaudert  die  Verfasserin  unseres  heutigen  Berichtes  Vergleichen  Sie  bitte  auch 
unseren  Artikel  mit  dem  Titelbild  unserer  vorletzten  Ausgabe,  das  die  SdiloßinuhlenstraDe  mit 


der  Stadlkirche  im  Hintergrund  zeigt. 


die  sich  im  ehemaligen  Reichsbankgebäude  (Ecke 
Wasserstraße)  tretend,  übrigens  in  unmittelbarer 
Nachbarschaft  der  unvergessenen  Tilsatla-Diele,  wo 
mancher  Tilsiter  trohe  Stunden  erlebt  hat. 

Das  Ist  die  Geschichte  der  Tilsiter  Goldschmicde- 
straße.  Mitten  im  geschäftigen  TrPiben  gelegen,  war 
sio  eine  Oase  der  Ruhe  und  Beschaulichkeit  geblic¬ 
hen,  mit  alten  Häusern  und  Gaslaternen,  mit  nesen- 
gioßen  Hinterhöfen  und  .Katzenkopfpflaster".  Abends 
saß  man  dort  an  warmen  Sommerabenden  bei  gemüt¬ 
lichem  Geschwätz  vor  den  Türen,  bis  es  dunkelte. 
Eine  Kleinstadtidylle.  Und  so  wird  sie  uns  in  Er¬ 
innerung  bleiben  mit  all  den  Menschen,  die  wir  dort 
kannten.  Denn  als  in  den  berüchtigten  Bombennäch¬ 
ten  des  August  1944  die  Stadt  unterging,  Ist  auch  ein 
Großteil  der  Gotdschmiedestraße  in  Schutt  und  Asche 
gesunken. 

Zu  unserem  Titelbild  ln  Folge  9  läßt  sich  auch 
noch  einiges  erzählen.  Es  geht  aul  Mittag,  Irolz- 
dem  sind  die  Straßen  beinahe  menschenleer, 
denn  wer  wagt  sich  schon  bei  fast  30  Grad  minus 
hinaus?  Bloß  um  zu  hubbern  . . .  Das  alle  Mutt¬ 
chen,  das  da  in  der  Schloßmühlenstraße  gegen 
den  schneidenden  Ost  angeht,  hat  sich  so  gut 
.eingepummelt“,  daß  bloß  die  Augen  raustek- 
icen,  denn  wie  schnell  sind  die  Backen  weiß¬ 
gefroren.  Eben  geht  sie  an  der  Haustüre  von 
.Drei  Kronen"  (Besitzer  Berger)  vorbei.  Da 
hängt  ja  unterm  Balkon  das  Aushängeschild  die¬ 
ser  durch  gute  Getränke  und  Küche  sehr  be¬ 
kannten  Gaststätte.  Drei  Kronenl  Sie  sollen 
daran  erinnern,  daß  1807  gleichzeitig  drei  ge- 


WANDLUNGEN  EINES  CELLOS 


Als  die  Konzerte  in  Königsberg  noch  lm 
Großen  Börsensaal  stattfanden,  kam 
fast  jedes  Jahr  der  seinerzeit  sehr  berühmte 
Cellist  Professor  X.  zu  uns  nach  Königsberg. 
Es  war  üblich,  nach  den  Konzerten  noch  im 
Freundeskreis  gemütlich  beisammenzusitzen, 
.Von  Frau  B.,  der  Frau  des  Kapellmeisters,  habe 
ich  nachstehende  reizende  Geschichte  erfahren 

Professor  X.  hatte  in  den  Löwenkopf  seines 
Cellos  zwei  Brillanten  einsetzen  lassen,  die  bei 
festlicher  Beleuchtung  nach  allen  Seiten  Blitze 
sprühten.  Ais  der  Virtuose  nach  einigen  Mo¬ 
naten  wieder  nach  Königsberg  kam,  fehlten  zum 
Erstaunen  seiner  Zuhörer  die  leuchtenden  Lö¬ 
wenaugen.  Gewöhnlich  traf  man  sich  im  .Ber¬ 
liner  Hof",  und  hier  fiel  in  vorgerückter  Stunde 
auch  die  Frage,  warum  denn  die  Löwenaugen 
erblindet  wären:  .Weil  ich  sie  versoffen  habe!“ 
war  die  offene  Antwort  des  berühmten  Cellisten. 

Im  gleichen  Jahre  fand  noch  ein  Konzert  mit 
Professor  X.  statt.  Wieder  waren  Freunde  und 
Gönner  im  .Berliner  Hof"  versammelt  und  wie¬ 
derum  m  vorgerückter  Stunde  fragte  einer  der 
Anwesenden:  .Herr  Professor!  Wenn  ich  mich 
recht  entsinne,  hatte  Ihr  Instrument  einen  Lö¬ 
wenkopf?  Aber  das  Cello,  das  Sie  heute  ge¬ 
spielt  haben,  hatte  eine  Schnecke?“ 

.Tja!  —  Das  mag  wohl  slimmenl  —  Wissen 
Sie,  ich  habs  versoffen,  das  Cello!  Und  Jetzt 
spiel  ich  eine  Markneukirdinei  Kiste!"  (Mark- 
tieuklrchen  ist  das  Geigenhauerzentrum  in  Sach¬ 
sen.)  Es  ist  nur  zu  natürlich,  daß  von  allen 
Seiten  Zweifel  und  größtes  Erstaunen  geäußert 
wurden.  Er  zerstreute  diese  aber  mit  einer  gro¬ 
ßen  Armbewegung  und  mit  den  Worten:  .Seh  n 
Sie.  auf  was  man  spielt,  ist  wurscht!  SpleTn 
muß  man  können!"  ff 

Menschen  wie  wir 

Ein  achtbarer  Maurerpolier  —  in  Ostpreußen 
aufgewachsen  —  erzählt  aus  seinen  jungen  Jah¬ 
ren: 

Wir  arbeiteten  in  Lyck  an  einem  Neubau  un¬ 
weit  des  Seeufers  und  nutzten  die  einstündige 
Mittagspause,  um  uns  nach  dem  Intbiß  von  der 
tm  Vergleich  zu  heute  anstrengenderen  Arbeit 
langgestreckt  auf  grünem  Rasen  zu  erholen.  Da 
höre  ich  so  beim  Dahindruseln  trippelnde  Ktn- 
derschrltte  und  erblicke  durch  einen  schmalen 
Lidspalt  eine  alte  Frau,  die  ein  kleines  Mädol- 
chen  auf  dem  Prontenadenweg  an  uns  sdilunt- 
mermüden,  bäuchlings  mit  dem  Kopf  im  Grase 
liegenden  Bauhandwerkern  voniberfuhrt.  Plötz 
lieh  vernehme  ich  ein  dünnes  Slimmchen:  .Omi, 
fressen  die  Maurer  auch  Gras?"  Darauf  die  ru¬ 
hige,  belehrende  Antwort  der  Großmutter: 


.Nein,  mein  Kindl  Das  sind  Menschen  wie  wir!" 
(Na  also!)  F.  R..  Siegen 

Die  lieben  Verwandlen 

Besuch  aus  der  Stadt  war  aul  dem  Lande  mei¬ 
stens  gern  gesehen,  weil  er  immer  Neuigkeiten 
mitbradite.  Und  daß  wir  Ostpreußen  nicht  gast¬ 
freundlich  waren,  das  konnte  uns  wohl  niemand 
vorwerfen.  Aber  es  gab  eben  sone  und  solche 
Besucher.  Unsere  Mutter  konnte  es  aber  nicht 
verstehen,  daß  sich  unser  Stadtbesuch  meist  nur 
dann  ninstellte,  wenn  der  Mittagstisch  etwas 
Besonderes  aulzuweisen  hatte,  so  /..  B.  nach  den 
Schlachtungen  knusprigen  Schweinebraten,  saf¬ 
tigen  Gänsebraten,  goldbraunen  Entenbraten 
usw.  Auch  nach  der  Obsternte  fanden  sie  sich 
ein,  die  lieben  Verwandten,-  nur  wenn  mithel¬ 
lende  Hände  gebraucht  wurden,  schaute  man 
vergeblich  aul  den  Weg,  der  Onkel  und  Tante, 
zwei  stramme  Jungens,  zwei  muntere  Kustnchen 
und  auch  noch  einen  Foxterrier  zu  unseren  Hof 
führte. 

So  saßen  wir  an  einem  SonutagnachiiiiUdg  mal 
ungestört  beim  Kaffee  in  der  Gewißheit,  daß 
sie  uns  heute  verschonen  wurden,  weil  sie  sonst 
ja  schon  vormittags  gekommen  waren.  Meine 
Schwester  Irmchen  hatte  soeben  mit  einer  wun¬ 
dervollen  Torte  bewiesen,  daß  man  ihr  aul  der 
Kochschule  in  Insterburg  (vom  Volksinund  zu 
Unrecht  .Klopsgymnasium"  genannt)  wirklich 
nützliche  Dinge  beigebracht  hatte.  Wir  schmau¬ 
sten  gerade  das  erste  Stuck  der  leckeren  Bis¬ 
kuittorte  mit  ihren  vielen  Schichten  feinster  Mar¬ 
meladen  und  Sahne,  da  erschreckte  uns  ein  Aus¬ 
ruf  unserer  Müller:  .Sie  kommen!  Aber  kriegen 
sollen  sie  diesmal  nichts!"  Blitzschnell  schob  sie 
die  noch  übrige  Dreivierteltorte  unter  das  da¬ 
mals  übliche,  hochbeinige  Sola  Sodann  ver¬ 
putzten  wir  schnell  unsere  Tortenreste  und  leer¬ 
ten  die  Kaffeetassen.  Alles  geschah  so  recht- 
zeilig,  daß  der  Besuch  nur  leeres  Kaffeegeschirr 
sah. 

Die  lieben  Verwandten  dankten  nun  ihrerseits 
für  das  Angebot  von  Kalfee  und  Butterbrot,  da 
sie  ja  auf  einem  ziellosen  Spaziergang  nur  so 
nebenbei  .Guten  Tag"  hatten  sagen  wollen 
Wahrend  det  belanglosen  Unterhaltung  hörte 
ich  dann  plötzlich  ein  Geknaulsche  und  Geguant 
sehe,  das  mich  lebhaft  an  die  Mittagsmahlzeit 
unserer  Ferkelsau  erinnerte  Ich  schaute  zum 
Fenstei  hinaus  in  Richtung  Sriiweinestall:  Alle 
Türen  waren  geschlossen!  Ich  Wandte  den  Blick 
und  erspähte  gleichzeitig  mit  unserer  Mutter 
und  dem  feuerrot  gewordenen  Irmchen  den  Fox- 
lerrter  wie  er —  über  und  über  mit  Sahne  und 
Marmelade  beklebt  —  von  unter  dem  Sofa  her¬ 
vorkroch...  c  „  Lr  r 

e.  K.,  Stegen 


krönte  Häupter  in  Tilsit  weilten:  die  Herrscher 
Preußens,  Rußlands,  Frankteichs.  Aber  .Drei 
Kronen"  stand  damals  noch  nicht.  Wohl  aber 
nicht  weit  von  hier  das  einstöckige  Wohnhaui 
des  Müllers  Huber,  in  dem  Königin  Luise,  so¬ 
eben  von  Picktuponen  herubergekommen,  wo 
sie  Im  Pfarrhause  mit  ihren  Kindern  lebte,  mit 
dem  großen  Korsen  die  ergebnislos  gebliebene 
Aussprache  gehabt  hat.  Seit  jener  Zeit  ist  es  das 
.Luisenhaus"  Wie  Filtgian  sieht  das  handge- 
schmiedete  Balkongitler  In  der  Wintersonnc  aus, 
die  eisernen  Herzen,  Rosetten.  Blüten,  das  Ran¬ 
kenwerk.  Und  da  blinkt  tun  die  Ecke  ein  blank- 
geputzter  Messtngteller,  denn  seit  eh  und  je 
hängt  an  den  Tilsiter  Barbierläden  das  Alt-Tilsi- 
ler  Zunftzeichen:  der  Barbierteller.  Uber  den 
Fletdierplalz  hinweg,  der  bis  1914  noch  Getreide¬ 
markt  hieß,  weil  hier  sonnabends  die  Bauern 
ihr  Korn  feilhiellen,  sieht  man  ein  bißchen  In 
die  Deutsche  Straße  hinein.  Noch  im  17  Jahr¬ 
hundert  war  an  ihrem  wesllicbcn  Ende  der  Stadt¬ 
wall  mit  dem  Deutschen  Tor.  —  Das  Haus  aul 
der  anderen  Straßenseite  (rechts)  mit  dem  Erker 
war  seit  1923  das  Tilsiter  Grenzzollamt  Gleich 
um  die  Ecke  geht  es  nämlich  Uber  die  Brücken- 
rampe  zur  Kontgin-Luise-RrUcke.  Da  ist  auch  ein 
Stückchen  vom  „Devisenhauschen"  zu  sehen,  das 
die  Tilsiter  so  getauft  halten,  weil  wir  Grcnr- 
ganger  hier  auf  Devisen  .gefilzt*  wurden  . 

Und  hier  steht  sie  vor  uns.  unsere  altehrwür¬ 
dige  Stadtkirdie,  das  Jahrhundertealte  Wahr¬ 
zeichen  Tilsits,  In  ganz.  Ostpreußen  habe  ich  kei¬ 
nen  ähnlichen  Kirchenbau  von  solcher  Massig¬ 
keit  und  doch  Harmonie  gesehen,  und  keinen 
solchen  Turmhelm  von  dieser  Schönheit  und  Ori¬ 
ginalität.  Höchstens  der  Insterburger  Kirchturm 
sah  ihm  in  etwas  ähnlich,  war  aber  viel  kleiner. 
An  der  Giebelseite  erst  kann  man  die  gewaltige 
Höhe  des  Kirchenbaues  erkennen,  der  etwa  so 
hoch  ist  wie  heute  ein  kleines  Hochhaus.  Viel¬ 
leicht  hat  man  sie,  nadi  ihren  Ausmaßen  zu 
schließen,  als  Domkirdie  am  Memelstrom  ge- 
dächt  Leider  sind  die  Baumeister  der  Kirche 
und  des  Turmes  unbekannt,  doch  sei  ihrer  hier 
ehrend  gedacht. 

Die  Kirdie  ist  in  den  Jahren  von  1598  bis 
1610  erbaut  worden  Währenddem  wurde  das 
hier  stehende  baufällige  Kirchlein,  bei  dem  noch 
ein  Kirchhof  lag,  abgetragen.  Der  Gottesdienst 
hat  solange  in  der  benachbarten  litauischen 
Kirche  staltfinden  müssen.  Die  Stadt  ist  damals 
knapp  ein  halbes  Jahrhundert  alt  gewesen  und 
nur  ein  paar  tausend  Seelen  groß.  Der  Kirchen- 
bau  zeigt  einlache  gotische  Formen  mit  außen¬ 
stehenden  Strebepfeilern,  die  Turen  und  Fenster 
sind  als  Spitzbogen  ausgebildet.  Der  Portalgie- 
bel  ist  bereits  Renaissance  und  der  erst  1699 
fertiggcstellte  Turmhelm  Barock.  Der  ganze,  mit 
Kupferblech  verkleidete  Turmhelm  war  in  hell¬ 
grüne  Patina  getaucht,  auch  das  Türmchen  auf 
dein  Dachfirst,  der  dem  Turm  der  Kapellenkirchc 
nachgebildet  zu  sein  scheint,  denn  dieser  ist 
50  Jahre  älter  An  der  Ecke  steht,  wie  seit  Jahr¬ 
zehnten  schon,  noch  immer  ein  .Bonbonhäus¬ 
chen  ,  wie  wir  Kinder  es  nannten.  Solche  Kioske 
kamen  erstmalig  während  der  .Ausstellung*  ln 
Tilsit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  auf  und  waren 
damals  eine  Sensation.  Jetzt  waren  nur  noch 
ein  paar  Veteranen  übnqgeblieben,  vom  Zahn 
der  Zeit  angeriagt  und  häßlich  geworden 
' ot  vielen,  vielen  Jahren  habe  ich  einmal 
ein  eindrucksvolles  Erlebnis  gehabt,  das  tnil 
unvergeßlich  geblieben  Ist.  Ich  war  damals  aul 
\  erwandtenbesuch  an  der  alten  russlsdien 

renze  und  stand  an  einem  Sommermorgen  auf 
einer  Anhöhe  des  Baltischen  Landrückens  und 
schaute  in  die  Richtung,  wo  ich  Vater  und  Mutter 
wußte.  Plötzlich  schwand  der  Frühnebel,  und 
aus  den  dunstigen  Memelwiesen  stieg  eine  Fata 
Morgana  die  liebenswürdige  Silhouette  Tilsits 
Hervor,  der  massige  und  doch  himmelanstre- 
•i'nw  ^  Kirchturm  Und  alles  war  trotz  der  15  bis 
a  c  ?me!'“r  Entfernung  zum  Greifen  nahe.  Von 
cier  Schonheil  dieses  Landschaftsbildes  überwäl- 
k°nn*e  foh  es  mit  einem  Male  begreifen, 
weshalb  Tilsit,  die  Strahlende,  sett  eh  und  je 
von  der  Landbevölkerung  gepriesen  und  ln  Lie¬ 
dern  besungen  worden  ist,  wie  z.  B  mit  diesem 
u  >er  hundert  Jahre  alten  und  heute  länqst  ver¬ 
gessenen  Liedchen 

n/srf,  mein  Titschen,  wie  schön  bist  du  doch I 

Ute  Sonne  war  nur  ein  I tristeres  Loch, 

wenn  du  sie  nicht  mal  beschienest . . . 
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Unsere  letzte  Fortsetzung  schloß- 

Die  w.allten  also  auch  zum  Hafenmeister,  Olat 
soll  sich  um.  Ein  Mann  in  weißem  Segeldreß  und 
dahinter  — 

. Mein  Gott.  Bianca!" 

Er  riß  sie  in  seine  Arme  .Bianca,  —  du,  — 
du!  Herrgott,  ist  denn  das  möglich f  Was  hab  Ich 
liit  Ängste  um  dich  ausgestanden!’ 

Er  laßle  sie  an  den  Schullern,  nahmen  ihren 
Kopl  in  seine  Hände  und  sah  ihr  in  die  Augen. 
Ihr  Widerstand  erlahmte.  So  konnte  nur  jemand 
sie  ansehen,  der  es  ehrlich  meinte. 

27.  Fortsetzung 

.lind  du  bist  ja  trockener  als  ich  —  gar  nicht 
naß!“  sagte  er  verwundert 

Sörensen,  der  diskret  weggesehen  halte, 
drehte  sich  um  und  tat  fast  beleidigt:  .Was 
denken  Sie  denn'  Noch  keine  junge  Dame,  die 
sich  in  meiner  Obhut  befand,  ist  naß  geworden' 
Das  wäre  ja  noch  schöner.” 

Zu  dritt  gingen  sie  durch  die  Nasse  zum 
Hafenmeister  Dort  schoß  jemand  von  der  Bank 
hoch  und  sprang  ihnen  entgegen  Horst  dachte 
gar  nicht  daran,  daß  er  nichts  anhatte  als  einen 
Riesenpullover  von  irgend  jemand  Ärmel  und 
Pullover  reichten  ihm  bis  an  die  Knie.  Eifrig 
streifte  er  die  Ärmel  hoch  und  griff  Olafs  und 
Biancas  Hände  ,Oh,  wie  gut,  daß  Sie  da  sind, 
Fraulein  Bjergström!  Wie  gut,  daß  Sie  da  sind!” 

Der  Hafenmeister  begrüßte  Bianca 

.Also  Sie  sind  Fräulein  Bjergström.  Ja.  wis¬ 
sen  Sie,  Fräulein  Bjergström,  jetzt  hatten  Sie 
sich  gar  nicht  mehr  zu  bemühen  brauchen,  denn 
nun  weiß  ich  den  Namen  des  jungen  Mädchens 
im  Paddelboot.  Es  ist  eine  Irina  Sander.” 

Bianca  erschrak.  .Irina  Sander?  Oh!” 

Olaf  sank  aul  einen  Stuhl  und  murmelte  er¬ 
schüttert:  .Irina  —  Irina...” 

Einen  Moment  vergrub  er  das  Gesicht  in  den 
Handflächen,  dann  gab  er  sich  einen  Ruck,  stand 
auf  und  starrte  zum  halbkreisförmig  nach  außen 
gebogenen  Fenster  hinaus.  Der  ganze  Hafen  und 
die  See  von  Nord  über  Ost  bis  Sud  ließen  sich 
gut  überblicken. 

Olaf  nahm  aber  nichts  wahr.  Er  hielt  die 
Hände  auf  dem  Rücken  verschränkt,  hielt  den 
Kopf  leicht  vorgebeugt,  und  hinter  seiner  Stirn 
arbeiteten  erregt  die  Gedanken.  Bianca  wagte 
kaum  zu  atmen.  Was  bedeutete  das  alles?  Wes¬ 
halb  war  Irina  draußen?  Weshalb  war  Olaf  so 
über  alle  Maßen  erschüttert?  Nur,  well  Irina 
eine  Kollegin  von  ihm  war?  Oder  spielte  doch 
noch  anderes  mit?  Hatte  er  sie  nicht  im  See¬ 
blick  in  ihrem  Zimmer  besucht?  Aber  schließ¬ 
lich  war  Dirk  auch  bei  ihr  —  Bianca  —  in  ihrem 
Zimmer  gewesen  und  . . .  Bianca  schämte  sich 
plötzlich  bis  ins  Innerste.  Draußen  kämpfte  in 
diesem  Augenblick  Irina  um  ihr  Leben  und  sie. 
Bianca,  dachte  solche  Nebensächlichkeiten. 

Alle  Menschen  in  dem  kleinen  Raum  schra¬ 
ken  zusammen,  als  Olaf  sich  plötzlich  umdrehte. 
F.r  sah  sic  der  Reihe  nach  an.  und  In  seinem 
Bilde  lag  eine  fast  wilde  Trauer. 

.Es  ist  das  Schlimmste  zu  befürchten”,  seine 
Stimme  klang  wie  eine  aufs  stärkste  gespannte 
Saite,  die  jeden  Augenblick  reißen  kann,  .es 
ist  zu  befurchten,  daß  Irina  eigens  hinaus  ge¬ 
fahren  ist,  um  —  um  —  unterzugehen  . .  .” 

.Selbstmordabsicht?”  fragte  der  Hafenmeister 

Olaf  nickte  müde.  .Ja  —  sie  hat  es  schon  vor 
kurzem  versucht  —  mit  Veronal  —  sie  war  hier, 
um  sidi  davon  zu  erholen.” 

Der  Hafenmeister  schüttelte  mißbilligend  den 
Kopf.  .Aber  wer  war  denn  bei  ihr,  um  auf  sie 
acht  zu  geben?  Ein  solches  Menschenkind  laßt 
man  doch  nicht  allein 


Olaf  winkte  ab.  .Sie  war  allein.  Und  ich  — 
ich  habe  ihr  vielleicht  zu  hart  ins  Gewissen 
geredet . .  .* 

Es  lag  so  viel  Gequältheit  in  seinen  Zügen 

Bianca  ging  zu  ihm  hin  und  legte  ihm  sanft 
die  Hand  auf  den  Arm.  .Vielleicht  wird  dodi 
noch  alles  gut.  Olaf.  Auf  jeden  Fall  aber  kannst 
du  nichts  dafür,  wenn  dennoch  etwas  gesche¬ 
hen  sollte  —  das  weiß  ich  bestimmt.” 

Der  Hafenmeister  sprang  auf.  .Da!  Die  .Her¬ 
mann  Frese'  kommt  zurück!" 

Bianca  konnte  nichts  erkennen,  ihr  verschwam- 
men  Himmel,  Meer  und  Regen  in  ein  einziges, 
ebenmäßiges  Grau. 

.Ja”,  bestätigte  Sörensen,  .dort  —  weit  drau¬ 
ßen  noch.“ 

Horst  in  seinem  Riesenpullover  lief  mit  dem 
Fernglas  zum  Fenster.  .Hier,  bitte.  Herr  Simo- 
neit!  Jetzt  ist  es  für  Sie  wichtiger,  etwas  zu 
sehen,  als  für  mich.” 

* 

Sicher  und  ruhig  schnitt  der  Seenotreltungs- 
kreuzer  die  Wellen.  Auf  seinem  Deck  lag  fest 
vertäut  das  Paddelboot. 

ln  der  Kajüte  saß  Dirk,  bewegungslos  vor¬ 
geneigt  und  auf  das  todesbleiche  Mädchen 
gesicht  starrend. 

Still  und  stumm  lag  Irina  unter  der  weiß 
bezogenen  Wolldecke  ausgestreckt  Fest  ge¬ 
schlossen  waren  Augenlider  und  Mund.  Das 
dunkle,  zurückgestrichene  Haar  glanzte  matt 
von  Nässe.  Von  Deck  drangen  ab  und  zu  die 
Stimmen  der  Männer,  die  dort  zu  tun  hatten 
Dirk  achtete  nicht  darauf,  er  hörte  sie  gar  nicht 
Nie  in  seinem  Leben  wurde  er  diese  Stunde 
vergessen,  nie  den  Augenblick,  da  sie  das  Pad¬ 
delboot  endlich  in  Rufweite  neben  sich  hatten. 

Einer  hatte  das  Sprachrohr  genommen  und  et¬ 
was  hinüber  gerufen.  Da,  —  war  es  eine  unbe¬ 
dachte,  vielleicht  erschrockene  Bewegung  des 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 

Mädchens  gewesen  oder  eine  Woge  oder  die 
eigene  Bugwelle  — ,  das  Paddelboot  kenterte 
plötzlich  und  trieb  kieloben  weiter.  Verschwun¬ 
den  war  das  Mädchen,  —  ohne  Schrei,  ohne 
Laut,  untergegangen  wie  irgendein  Gegenstand. 

Die  Männer  an  Bord  beobachteten  scharf.  Je¬ 
der  wußte,  was  er  zu  tun  hatte,  jeder  kannte 
seine  Aufgabe.  Dirk  stai  '  etwas  abseits,  damit 
er  nicht  im  Wege  war.  Nach  schier  endlos  er¬ 
scheinenden  Sekunden  kam  etwas  an  die  Ober¬ 
fläche.  Ein  weißer  Arm,  ein  roter  Badeanzug 
Ein  Rettungsring  flog  mit  exakt  gezieltem  Wurl 
hinüber. 

Sie  brauchte  nur  zuzufassen.  Sie  tat  es  nicht 
Lautlos,  gespenstisch  sank  der  Menschenkörper 
wieder  in  die  unheimliche  Tiefe. 

Bevor  er  unsichtbar  wurde,  hatte  die  .Her¬ 
mann  Frese”  schon  beigedreht,  spritzte  das  Was¬ 
ser  hochauf.  Einer  war  hineingesprungen  und 
tauchte  hinterher.  Er  brachte  die  Besinnungslose 
mit  nach  oben.  Sie  holten  sie  an  Bord.  Dirk  fühlte 
schmerzlich,  wie  entsetzlich  überflüssig  er  war 
und  hielt  sich  abseits,  um  nicht  zu  stören.  Er  sah 
hinüber,  wie  sie  Wiederbelebungsversuche 
machten  und  fühlte  in  diesem  Augenblick  den 
stechenden  Schrecken  in  der  Brust:  Das  ist  ja 
gar  nicht  Bianca!  Dieses  Mädchen  hat  ja  dunk¬ 
les  Haarl 

Nach  langer  Zeit,  so  schien  ihm,  sagte  einer 
der  Mann-'r  zu  ihm:  .Sie  können  hinübergehen, 
wir  haben  Ihre  Kollegin  drinnen  hingelegt.' 

Es  schauderte  Dirk  davor,  zu  einem  fremden, 
toten  Mädchen  zu  gehen.  Um  etwas  zu  sagen, 
fragte  er:  .Besteht  gar  keine  Hoffnung?  Ist  sie 
ertrunken?" 

Der  Mann  sah  E.n  verwundert  an.  Er  lächelte 
etwas  mitleidig  und  meinte:  .Es  ist  Ihnen  wohl 
sehr  an  die  Nieren  gegangen,  wie?  Ja,  es  mag 
schon  jemanden  milnehmen,  der  nicht  von  der 
Wasserkante  ist.” 


.Ich  btn  Hamburger”,  antwortete  Dirk  fast 
aufsässig,  .aber  deshalb  habe  ich  doch  mit  Er¬ 
trunkenen  noch  n.chts  zu  tun  gehabt  und  es  ist 
auch  keine  Kleinigkeit.  Zusehen  zu  müssen, 
wenn  jemand  so  absackt  —  * 

.Nana”,  beschwichtigte  der  Mann,  .ich  wollte 
Ihnen  gewiß  nicht  zu  nahetreten,  aber  es  war 
doch  eine  Rettung,  der  Sie  zusahen." 

Dirk  fühlte  in  sich  die  Hoffnung  aufsteigen. 
.Lebt  sie  denn?” 

Der  Blick  des  Mannes  ruhte  voller  Mitgefühl 
auf  Dirk  .Gewiß  Sie  ist  nur  noch  nicht  wieder 
zur  Besinnung  gekommen  Wir  glauben  aber, 
das  kann  jeden  Augenblick  der  Fc'l  sein.  Es  wird 
am  angenehmsten  für  sie  sein,  wenn  sie  im 
ersten  Augenblick  einen  Bekannten  sieht.  Das 
Erschrecken  vor  der  fremden  Umgebung  ist  dann 
nicht  so  groß  Nun  -ehen  Sie  schon  — ” 

Mit  schweren  Schritten  stieg  Dirk  in  die  Ka¬ 
jüte  Das  Erlebnis  hatte  ihm  so  stark  zugesetzt, 
im  Augenblick  kam  ihm  nicht  zum  Bewußtsein, 
daß  auch  er  ein  Fremder  für  dieses  dunkel¬ 
haarige  Mädchen  war.  Gehorsam  setzte  er  sich 
an  ihr  Lager  und  erschrak  zum  zweitenmal.  Die 
dort  lag.  —  das  war  —  Irinal 

Irina  Sander! 

Er  war  im  Innersten  aufgewühlt.  Ein  leises 
Stöhnen  kam  aus  seinem  Mund.  Ei  hörte  es, 
zuckte  zusammen,  merkte  erst  jetzt,  daß  er  selbst 
gestöhnt  hatte.  Er  sah  sich  um.  Es  war  sonst  nie¬ 
mand  in  der  Kajüte,  —  nur  er  und  die  besin¬ 
nungslose  Irina. 

* 

Irgendwo  klatschten  Wellen  gegen  die  Bord¬ 
wand,  die  Schiffsmaschinen  surrten  leise.  Uber 
Irinas  Gesicht  lief  ein  Zucken  Die  Augenlider 
mit  den  langen  schwarzen  Wimpern  begannen 
zu  zittern  Und  jetzt  —  öffnete  sie  die  Augen 
und  sah  mit  verständnislosem,  unergründlichem 
Blick  auf  Dirk. 

.Nicht  erschrecken,  Fräulein  Sander",  begann 
Dirk  leise  auf  sie  einzureden,  .alles  ist  gut.  Sie 
sind  jetzt  sicher  und  geborgen.  Es  gibt  nichts 
mehr,  das  Sie  zu  fürchten  brauchen.  Sie  sind  ge¬ 
rettet  und  wir  laufen  gleich  in  den  Lister  Hafen 
ein.  Ich  bin  hier,  um  Ihnen  in  allem  behilflich 
zu  sein  und  Sie  machen  mir  keine  größere 
Freude,  als  wenn  Sie  mich  beanspruchen,  soviel 
und  so  oft  Sie  nur  können.” 

Langsam  kehrte  Irina  in  die  Gegenwart  zu¬ 
rück.  Dirk  wiederholte  seine  Rede  noch  zwei¬ 
mal,  da  schien  sie  endlich  zu  begreifen. 

.Wer  sind  Sie?”  fragte  sie  kraftlos  .Wie 
komme  ich  hierher  und  wo  bin  ich?” 

.Ich  bin  einfach  Dirk  und  bin  für  Sie  da, 
Fräulein  Sander,  und  wir  sind  auf  dem  Seenot¬ 
rettungskreuzer.  Einer  von  der  Besatzung,  sei¬ 
nen  Namen  weiß  ich  leider  nicht,  fischte  Sie 
buchstäblich  heraus  und  brachte  Sie  an  Bord.” 

Irina  überfiel  ein  Zittern  und  Schütteln  in  der 
Erinnerung  an  die  bösen  Stunden  vom  Erwachen 
auf  Jordsand  bis  zur  Ohnmacht,  die  sie  im  Pad¬ 
delboot  überfallen  hatte.  Während  Dirk  ihr  das 
Rettungsmanöver  möglichst  ausführlich  erzählte, 
lief  die  .Hermann  Frese”  im  Lister  Hafen  ein. 
* 

Die  neugierigen  Menschen  an  der  Hafenmole 
machten  lange  Hälse  und  rannten  die  Brücke 
entlang,  um  noch  vor  dem  Schiff  am  Anlege¬ 
platz  zu  sein. 

.Hast  du  gesehen?”  rief  der  Paddelbootjunge 
dem  Rotblonden  zu,  .das  Boot  liegt  an  Deck!” 

.Ja,  sie  haben  es  mit”,  auch  der  Rotblonde 
freute  sich,  .Mann,  was'n  Glück!  Nun  können 
wir  uns  ja  wohl  endlich  nach  Hause  wagen  und 
trockene  Sachen  Anziehen!“ 

Für  Irina  wurde  ein  Auto  bestellt.  Sie  wollte 
auf  keinen  Fall  von  Bord  getragen  werden.  Dirk 
hängte  ihr  seinen  Kleppermantel  über.  Er  und 
einer  von  der  Besatzung  nahmen  sie  in  die 
Mitte,  und  mit  vor  Anstrengung  zusammenge¬ 
bissenen  Zähnen  ging  sie  zum  wartenden  Wa¬ 
gen  hinüber. 

Bianca  verlor  vor  Staunen  fast  die  Haltung, 
als  sie  das  sah.  Wie  froh  und  erleichtert  war 
sie,  Irina  gerettet  zu  sehen.  Aber  was  in  aller 
Welt  war  vorgegangen,  daß  Dirk  mit  ihr  zu¬ 
sammen  von  Bord  kam  und  nun  auch  noch  mit 
ihr  fortfuhr? 

Fortsetzung  folgt 


Im  Aufträge  der  Wcltflüchtllngshllfr  erschien  die  Schallplatte 

*AU  Stur  tfestiuut 

13  weltbekannte  Stars,  wie  u.  a.  Louis  Armstrong.  Nana  Mous- 
kourl,  Edith  Piaf  und  Catarina  Valente  sind  mit  Je  1  Musik¬ 
stück  vertreten.  Mit  dem  Erlös  aus  dem  Verkauf  dieser  Schall¬ 
platte  will  die  WeltflUchtllngshllfe  die  Not  der  Flüchtlinge  in 
aller  Welt  zu  lindern  suchen.  Eine  gute  Sache,  die  auch  Sie 
durch  den  Erwerb  der  Platte  unterstützen  können. 
Langspielplatte.  30  cm  .  33  UpM  Sonderpreis  nur  it  DM. 

Ihre  Bestellung  erwartet  gern  die 

Routenbergsthe  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfach  121 


Schon  1  Generationen  bestehen 

fertige  Betten 

ouäi  I A00-STE  P.  Inlette. 
Step«-.  Daunen.,  fapei- 
dedten,  lettwdsdie 
und  letttedern 
teei-mi  „  preuloge 
oudi  bandpeutiltuene.  dir.  i  der  tafHIrma 

BLAHUT  8492 Furth i.Wald 

Moneestroke  es 

Bettenkaut  ist  Verfrauenssadiel 

Ausführlicher  Angebot  kostonlos 


Reisen  nach  Polen  und  Ungarn 

Wir  besorgen  Einreisevisa  für  Verwandtenbesuch  und  Touri¬ 
sten  nach  Schlesien.  Obrrschlesten,  Pommern,  Masuren,  für 

Elnzclfahrcr  und  Gesellschaftsreisen  Bitte  fordern  Sie  Son¬ 
derprospekte! 

Reisedienst  Leo  Linzer,  Amberg  Opf. 

Telefon  as  na  -  Telex  06  J22«. 

VertragsbUro  von  .Orbis-  Warschau.  .Ibusz”.  Budapest. 
„Carpatl“  Bukarest. 


Salzheringe  -  Restmengen! 
Fctt-H.  v,  To.  bis  120  Stck.  2#, 80; 
•/|  To.,  ca.  3«  kg.  52,30.  Voll-H.  m. 
Rog.  u.  Milch  12-kg-Bahnclmer  bis 
100  Stck.  24.95:  i/,  To„  ca.  17  kg. 
.73.45:  'I,  To.  bis  240  Stck.  59.75.  Sofort 
bestellen.  Ab  Ernst  NAPP  Ham¬ 
burg  1«.  Abt.  58. 

Ölgemälde 

Heimat-  u.  Jagdmotive  malt  preis¬ 
wert,  verlangen  Sie  Abbildungen. 

W.  Ignatz,  Kunstmaler 
(731  Kottershausen.  Walds. 


■  m  »je  prima  abgelagert# 

K  rltA  Tilsit«  Markenware 

vollfett,  ln  halben  u. 

ganzen  Laiben,  ce.  4,5  kg,  per  v»  kg  2,15; 
DM.  Kita  im  Stück  halt  langer  irisch. 
Keine  Portokosten  bei  5-kg-Pos'pek*ten 

Heini  fieglin,  Ahrensburg  Holstein 

Fordern  Sie  PretaltBte  f.  Bienenhonig  u. 
Holsteiner  Lendreuch-Wurstweren 


Ollechs  Wurstworen 

und  Konserven 

ÜM 

Ostpr.  Preßkopf  m.  Kum.  p.  kg  6,50 
Ostpr.  Landleborwursl  p.  kg  7,50 
Thür.  Rotwurst  p.  kg  7,50 

Kalbsleberwurst  p.  kg  I,— 

Mettwurst,  Kömgsb.  Art  p.  kg  7,— 
Grützwurst, 

Dose  400  g  Inh  p.  Stck.  1,40 
Königsberger  Fleck, 

1 ,  Dose  o.  Stck.  2,00 

Sämtliche  Wurstwaren  sind  aut  ge¬ 
räuchert,  ob  4  kg  portofrei.  Versand 
oer  Nachnahme 

Heinz  Ollech 

Reudern,  Kreis  Nürtingen  (Württ) 


öWoHbor.  oor  Mtorroioof 

ien-.  Bluten-,  Schleuder 
le  .Sonnenutie  V  fcrtro 
•ve.  wunderbares  Aroma  «w 

kg  netto  ItO-Ptd.-Eimer)  DM  17,M 
kg  netto  |  5-Ptd. -Eimer)  DM  0,00 
ie  Eimerberedinuna.  Seif  40  Johrtn !  Hodin.  al 
Obaus  Seibold  4  Co..  11  NortoH  Holü 


Honig 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

500  g  4,9€  DM.  Ab  35  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  *•/• 
Skonto  Bel  kleineren  Mengen 
Portoanteil 

Ernst  A.  Peters,  AbL  Ostpr. 
Bremen  5,  MantenffelstraOe  54 
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Kundendienst  Dem»  Raten.  I 
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IGOTTINGEN,  Postfach  401 1 


Jeden 


ein  sauberes,  frisches  und  von  schädlichen  Bakterien  befreites  künstliches  Gebiß  im 
Munde  zu  haben,  wird  allgemein  als  angenehm  empfunden.  Mit  dem  Kukident- 
Schnell-Reiniger  können  Sie  diese  Wirkungen  schon  in  etwa  V*  Stunde  erreichen.  Ein 
Meßgefäß  voU  Kukident-Schnell-Reiniger  aus  der  eleganten  Plastikdose  in  ein  Glas  mit 
Wasser  schütten,  kurz  umrühren  und  die  Prothese  hineinlegen.  Das  ist  alles.  Denn  Ku- 
kident  reinigt  ohne  Bürste  und  ohne  Mühe,  also  selbsttätig.  Der  Kukident-Schnell-Rei¬ 
niger  ist  auch  in  Tablettenform  erhälüich.  Eine  Packung  hiervon  kostet  180  DM. 

Wenn  Sie  Ihr  künstliches  Gebiß  abends  herausnehmen, 

dann  genügt  das  Kukident-Reimgungs-Puiver  in  der  blauen  Packung.  Es  reinigt  eben¬ 
falls  ohne  Bürste  und  ohne  Mühe,  beseitigt  Beläge  und  macht  die  Prothesen  nicht  nur 
hygienisch  einwandfrei  sauber,  sondern  auch  frisch,  geruchfrei  und  keimfrei. 

Für  Zahnprothesenträger,  die  ihre  künsüichen  Gebisse  noch  mit  einer  Bürste  reinigen, 
gibt  es  die  Kukident-Spezial-Prothesenbürete  für  1.50  DM  und  die  kreidefreie  Kukident- 
Zahnreinigungs-Creme  für  1  DM. 

Das  Tragen  der  Zahnprothesen  wird  wesentlich  erleichtert,  wenn  die  Kiefer  jeden 
Morgen  und  Abend  mit  Kukident-Gaumenöl  eingerieben  werden.  Das  Zahnfleisch 
bleibt  dadurch  straff  und  elastisch,  das  Anpassungsvermögen  der  Prothesen  wird 
erhöht. 

Zum  Festhaiten  künstlicher  Gebisse 

gibt  es  drei  verschiedene  Kukident-Haftmittel,  und  zwar  das  normale  Kukident-Haft- 
Pulver  in  der  blauen  Packung,  das  extra  starke  in  der  weißen  Packung  und  die  Ku- 
kident-Haft-Creme,  die  insbesondere  bei  unteren  Vollprothesen  benutzt  wird.  Jeder 
Packung  liegt  ein  Prospekt  mit  wertvollen  Aufklärungen  bei. 

Wer  es  kennt  —  nimmt  JCukident 


KUKIROL. FABRIK  KURT  KRISP  K.G.,  694  WEINHEIM  (BERGSTR.) 


fischtennistische  <*>  eobr* 

Jetzt  ohne 

Anzahlung 

ein  Blum- 

LANDSLEUTE 

»vorm  prolsw.  Ootiskotolog  arvtocdeml 
Mai  Bahr,  Abt.  134,  Homburg-BvomfoJd 

Fertighaus. 

Abt.  270. 

Kassel-Ha. 

kauft  bei  imseren  Inserenten 

Jahrgang  14  /  Folge  H 
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Opfer  der  Aufregungen  und  Erschütterungen, 
die  ihm  sein  Jenenser  Lehramt  gebracht  hatte 
Sie  alle  leben  ln  ihrem  Werk  und  in  den  Herzen 
ihrer  Schüler  fort. 

Bcm  clor  Anreise  iliesei  Familien  in  Berlin 
wurde  der  König  |edoch  gewahr,  daß  viele  nur 
sehr  geringe  00111111111**1  besaßen,  und  er  wig 
die  Leute  ubi  er  könne  keine  Pracher  gebrau. 
then  Er  hatte  sihon  schlechte  Erfahrungen  gg. 
macht  und  war  unwillig  So  schien  es  mit  de« 
Waldensern  nichts  zu  werden.  Sie  mußten  im 
Herbst  Berlin  verlassen  und  wandten  sich  nadi 
Jütland,  wo  Ihnen  die  dori  befindliche  franzö¬ 
sische  Kolonie  |edodi  auch  nicht  half,  so  daß  die 


Unter  den  damals  jüngeren  bildenden  Künst¬ 
lern,  die  in  den  zwanziger  Jahren  nach  T alenl 
und  Wirkung  in  Königsberg  im  Vordergrund 
standen,  war  Alexander  K  o  I  de  ohne 
Frage  einer  der  stärksten.  Es  waren  zwei  We- 
senszüge,  die  den.  der  ihm  begegnete,  sehr  bald 
zu  dem  körperlich  nui  mittelgroßen  Manne  mit 
den  ernsten  nachdenklichen  Augen  hinzogen,  die 
immer  mehr  tiir  ihn  gewannen:  die  Güte  des 
Herzens  und  der  Sinn  für  Gerechtigkeit.  Ein 
seltsamer  Widerspruch  schien  damit  verbunden, 
doch  das  war  nur  der  äußere  Anschein:  Kolde 
konnte  schweigen,  sehr  lange  schweigen,-  er  war 
keiner  der  redseligen  Künstler,  die  gar  etwa 
von  sich  selber  zu  sprechen,  nicht  müde  werden, 
doch  konnte  derselbe  Kolde,  ein  in  der  Stille 
brennender  Mensch,  zum  beredtesten  Sprecher, 
ging  es  nicht  um  ihn,  sondern  ging  es  um  die 
Sache  der  Kunst  schlechthin  und  um  das  Wohl 
und  Wehe  derer,  die  ihr  dienten. 

Es  war  um  Kolde  der  Hauch  eines  Kämpfers 
lür  die  Freiheit,  tiir  jene  Freiheit,  in  der  ein 
Künstler  von  keinem  Zwang  von  außen  her  ein¬ 
geengt  werden  will,  um  arbeiten,  um  sich  ganz 
seiner  Kunst  liingeben,  in  dieser  entfalten  zu 
können.  Auch  die  äußerliche  Not,  die  wirtschalt- 
liehe  also,  die  Sorge  um  das  tägliche  Brot,  ohne 
•las  auch  ein  Künstler  mm  einmal  nicht  bestehen 
sann,  ist  ein  solcher,  gerade  einen  schallenden 
Menschen  bedrückender,  ja,  olt  ihn  in  seiner 
Krall  zur  Arbeit  lähmender  Zwang.  Kolde  war 
nicht  der  Mann,  sich  dieser  Not  —  die  auch  die 
seine  war  —  tatenlos  zu  überlassen,-  er  ging 
gegen  sie  an,  er  warb  und  er  wirkte,  nun  beredt, 
mit  zäher,  mit  rastender  Energie  lür  den  Zu¬ 
sammenschluß  der  bildenden  Künstler  Ostpreu¬ 
ßens,  die  so,  als  ein  Ganzes,  Ihren  berechtigten 
Forderungen  zur  Erleichterung  ihrer  äußeren 
Lage  Gehör  und  Geltung  verschallen  wollten. 
Er  wurde  lür  viele  Jahre  der  Vorsitzende  des 
Wirtschaltlichen  Verbandes  bildender  Künstler 
in  Ostpreußen.  Er  war  gewiß  ein  nicht  immer 
sehr  bequemer  Mann,  und  es  lag  ihm  nicht,  glatt 
und  gewandt  als  ein  lälliger  Diplomat  auch 
über  Umwege  zu  verhandeln ;  er  war  ein  gera¬ 
der,  ehrlicher  Mann,  der  mit  ollenem  Visier  für 
seine  Sache  eintrat  und  lür  sie  locht,  geachtet 
von  allen,  die  sich  ihm  anvertraut  hatten. 

Er  war  ein  brennender  Mensch.  Die  Glut  sei¬ 
ner  Helen,  inneren  Leidenschalt  schlug  aus  allen 
seinen  Bildern  auf  den,  der  sie  sah,  unmittelbar 
über.  Wir  haben  unter  den  ostpreußischen  Ma¬ 
lern  jener  Jahre  keinen  zweiten  gekannt,  in 
dessen  Werken  die  Farben,  starke  Farben,  in 
einem  gleichen  Rausch  von  Schwüngen  flamm¬ 
ten.  Doch  es  war  nicht  allein  die  Farbe  als 
solche,  der  Kolde  mit  ganzer  Seele  hingegeben 
war.  Er  war  ein  tastender  Grübler,  ein  Sucher 
nach  dem  Sinn,  nach  den  Hintergründen  der 
Welt,  nach  den  Bedingungen,  unter  denen  die 
Menschen  leben  müssen,  nach  ihren  Freuden 
und  ihren  Qualen.  Wie  sein  dunkler  Blick,  ruhig 
und  still  und  doch  von  innen  her  erregt,  voll 
ständigen  Fragens  war,  so  durchdrang  auch 
seine  Farben,  seine  lodernden  Würle  aul  die 
Leinwand. 

Irrt  Aller  von  sieben  Jahren  war  Alexander 
Kolde  mit  seinen  Eltern  nach  Rastenburg  ge¬ 
kommen,  wo  sein  Vater  eine  Seilenlabrik  be¬ 
saß.  In  Rastenburg  und  Lötzen  prägten  sich  die 
ersten  Erlebnisse  in  der  ostpreußischen  Heimat 
nach  seinem  Geständnis  so  Hel  ein,  daß  man 
deren  starke  Wurzelkrall  in  vielen  seiner  Land- 
schatts-  und  Tierkompositionen  spürte.  Der  Stadt, 
in  der  er  aulgewachsen  ist,  widmete  er  in  den 
letzten  Lebensjahren  ein  visionär-transzenden¬ 
tales  Bild  .Traum  in  Rastenburg'. 


Genau  77  Jahre  hal 
Alexander  Kolde  gelebt 
Am  2.  3,  1886  wurde  e 
in  Haldensleben  bei 
Magdeburg  geboren;  am 
2.  3.  1963  starb  er  nach 
längerem  Krankenlager 
in  Flensburg.  Tag  und 
Nacht  weilten  seine  Gat¬ 
tin  und  zwei  Tochter  bei 
dem  Scheidenden.  In  Ge¬ 
sprächen.  die  er  in  den 
letzten  Jahren  mit 
Freunden  führte,  wurde 
offenbar,  wie  sehr  sein 
Schaffen  und  Denken  mit 
unserer  Heimat  verbun¬ 
den  war.  Im  Brodthaus- 
Lexikon  von  1929  war  er 
als  einer  der  führenden 
nodernen  Maler  Ost- 
oreußons  bezeichnet  wor¬ 
den.  Hin  Lebenswerk 
ging  im  Osten  verloren. 
Nach  der  Vertreibung 
begann  er  wieder  zu  ma¬ 
len  In  Darmstadt  und  in 
Schleswig-Holstein  zeigte 
er  auf  Ausstellungen 
Werke,  die  nach  1945  in 
Flensburg  entstanden 
sind.  Eines  dieser,  von 
sich  mitteilendem  star¬ 
kem  Gefühl  für  Magie  er¬ 
füllten  Gemälde,  betitelt 
.Pferde  in  der  Nacht*, 
ist  nebenstehend  wieder* 
gegeben. 


aWenn  also  dei  llauptstrom  der  Waldenser 

rmht  weiter  nach  Osten  luhrte.  so  sind  doch 
einige  Familien  schon  im  lahre  vorher  un  Son- 
mer  171b  nach  Ostpreußen  gelangt  Da  der  zu. 

carnere  ihrer  an  und  erreichte  bei  doi  Kammer, 
daß  sie  südlich  von  Gumbinnen  In  dem  Dorle 
Prasslauken  an  der  Rummle  geschlusseu 
angesiedell  wurden 

Der  Orl  wird  in  den  Akten  1539  erstmalig  «l, 
Prasl fehle  be/eichnel  und  war  durch  die  Pgjt 
so  gul  wie  reslios  verödet  Daher  bilden  die 
Neulinge  hier  *lds  einzige  Waldenser, 
d  o  r  f  in  Ostpreußen  Ihre  Namen  sind: 
Chemie  H.ural  Jacques  Berral  Philippe  Bvrlu. 

Hier  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Al¬ 
fred  Gille,  stammt  Der  Name  wurde  Im  Laufe 
der  beidpn  Jahrhunderte  verschiedentlich  gg. 
schrieben).  Jean  Heretier,  David  Bnnnet,  Jaque» 
Charrfer  und  Jean  Juvenal  Drei  weitere  Fami¬ 
lien,  die  sich  im  Jahre  1720  noch  durchgeschla¬ 
gen  halten,  Louis  Drouin  Jean  Arnaud  und  die 
Witwe  Isaheau  Goiran,  hielten  sich  nur  vor¬ 
übergehend  in  Prasslauken  aul  und  haben  sich 
anderwärts  hin  gewandt  Die  Erstgenannten 
aber  treten  leicht  abgewandelt  in  den  spateren 
Listen  bis  17.52  geschlossen  auf.  Nach  und  nach 
verändern  sich  aber  die  Namen,  vor  allem  auch 
In  den  Kirchenbüchern  Aus  Bertulin  wird  Bar¬ 
tolein,  aus  Bonnet  Bontiey  oder  Bonnin,  aiu 
Senior  des  Deutschen  Seminars  jugendlich-  Heretier  Irretier,  Erretter-  Rittie,  Ritter  oder 
schwungvoll  eine  Rede  auf  die  beiden  Abschied-  Rettqe.  Die  Familiennamen  Baral,  ßartolein  und 
n  halte,  bemerkte  Seeberg:  ü|e  vielen  aus  Herelier  entstandenen  kommen 

noch  heute  vor;  aber  nicht  mehr  in  Prasslauken 
oder  Prass  leid,  wie  das  Dorl  zuletzt  hieß. 
Die  in  der  Gegenwart  in  Prasslauken  wohnen¬ 
den  Bauein  heißen  alle  anders,  was  durch  Ein¬ 
heirat  und  Besitzwechsel  im  19.  Jahrhundert  za 


und  errötend,  um  eine  Eintragung  zu  bitten. 

Da  schrieb  denn  Ranke,  den  Schelm  im  Nacken 

_  .  -  nehmenden  gehaltei 

.Trotz  zärtlicher  Gefühle  „Ihr  Philologen  seid  eben  doch  Meister  des 

mehr  akademische  Kuhle  Wortesl“  Daraul  Ziesemer  In  seiner  leinen, 

*  stillen  Art:  .Ihr  Theologen  aber  seid  Diener 

1924,  bald  nach  dem  Kant-Jubilaum,  das  ihm  am  Wort,  und  das  ist  mehr." 
die  Ernennung  zum  theologischen  Ehrendoktor 
gebracht  hatte,  nahm  Rudolf  Unger  einen  Ruf 
nach  Breslau  an.  Gleichzeitig  verließ  der  ihm 
befreundete  Theologe  Erich  Seeberg  die 
Albertina.  Im  sogenannten  Hochzeitssaal  des  1951  entriß 
Königsberger  Tiergartens  gaben  wir  Germa¬ 
nisten  den  beiden  Herren  ein  Abschiedsfest,  bei 
bescheidener  Tafel,  aber  reich  ausgestaltet  durch 
allerlei  literarische  Beiträge,  darunter  die  Auf¬ 
führung  eines  Einakters  des  ostpreußischen  Dich¬ 
ters  und  Berliner  Bürgermeisters  Georg 
R  e  i  c  k  e.  Unger  und  Seeberg  folgten  sichtlich  Trautmann 
angetan  den  Darbietungen.  Und  als  gar  der 


Sie  alle  sind  bereits  von  uns  gegangen.  Ru¬ 
dolf  Unger  wurde  1942  in  Götlingen  auf  dem 
Katheder  von  einem  Herzschlag  ereilt.  Das  Jahr 
uns  Friedrich  Ranke  (in  Basel), 
Walther  Ziesemer  (in  Marburg)  und  auch  Karl 
Vietor  (in  New  York),  der  1924/25  Ungers 
Lehrstuhl  an  der  Albertina  vertretungsweise 
verwaltet  hatte.  Auch  eines  weiteren  bedeuten¬ 
den  Königsberger  Lehrers  und  Forschers  jener 
Jahre  sei  gedacht:  des  Slavisten  Re  in  hold 
eines  gebürtigen  Königsber¬ 
gers,  der  gleichfalls  1951  dahingegangen  ist,  ein 


INSfERBUR^G: 


Prasbtouüen 

C  frassfeLcL) 


"  r  '  r  erklären  ist.  Flöchstens  käme  als  Nachfahre  Ber¬ 

tulin — Bartolein  im  benachbarten  Gr.-Tellitz- 
Prasslauken,  da/i  Waldenserdorf  kehmen  Rudolf  Bartoleit  in  Frage,  der  da  eine# 

Hof  von  49  Hektar  besaß. 

Zu  den  Einwanderern  aus  fast  allen  euro-  eben  Der  König  hatte  zugestanden,  die  Leute  Es  ist  also  doch  von  der  Waldenserwanderunij, 
päischen  Ländern  deutscher  und  fremder  Zun-  nach  dem  Muster  und  dem  Recht  der  schon  in  die  einst  ganz  Europa  erregte,  ein  Tropfen  hl 
gen  nach  den  Pestjahren  von  1709/10  in  die  ost-  Ostpreußen  bestehenden  reformierten  Schwei-  den  ostpreußischen  Volkskörper  gelangt, 
preußischen  wüst  gewordenen  Ländereien  ge-  zerkolonien  anzusiedeln  und  ihnen  in  dem  Re¬ 
hören  auch  eine  Anzahl  von  Waldensern,  fugie  Jean  Louis  Pojas  einen  Richter  ernannt.  Di.  Grunert 


Doch  dieser  in  seinen  Gedanken,  in  seiner 
Haltung  zum  Leben  so  schwere,  so  gebundene 
Alexander  Kolde,  wie  konnte  er  im  Kreise 
gleichgesinnter  Künstler,  denen  er  sich  nahe 
lühlte,  bei  all  den  langen,  debattierenden  Ge¬ 
sprächen  die  halben  Nächte  hindurch  doch  auch 
heiter  und  gelöst  und  voll  Lebenslreude  seinl 
Dann  begrill  man,  warum  es  in  seinen  wirbeln¬ 
den  Farben,  die  er  wie  Aulruhr  aul  die  Lein¬ 
wand  zu  schleudern  schien,  zuweilen  auch  so 
slille,  so  verhaltene,  zarte,  ja,  zärtliche  Töne 
gab.  Auch  der  Slurm  eines  Kolde  kam  aus  lie¬ 
bendem  Herzen,  das  nur  zu  keusch  und  zu  scheu 
war,  um  sich  vor  jedermann  und  zu  einer  jeden 
Zeit  unbedenklich  zu  verraten. 

Wohl  land  Kolde  nicht  das  äußere  Glück  des 
Erlolges  in  der  Verbreitung  seiner  Bilder  durch 
viele  Ausstellungen  und  Ankäule.  Aber  diejeni¬ 
gen,  die  dieser  starken,  in  ihr  eigenes  Wesen 
gegründeten  Künsllerpersönlichkeil  einmal  be¬ 
gegnet  sind,  werden  ihrer  noch  lange  in  Achtung 
gedenken.  Karl  Herbert  Kühn 


Das  waren  Menschen,  die  wie  die  Hugenotten 
ihres  Glaubens  wegen  aus  den  heimischen  AI- 
pcntalern  des  damaligen  Herzogtums  Savoyen 
und  Piemont  grausam  verfolgt,  getötet  und  ver¬ 
trieben  wurden.  Flüchtlinge  dieses  schlichten 
Völkchens  verbreiteten  die  Kunde  von  den 
Greueln  weithin  und  weckten  überall  Empörung. 
Ein  Anzahl  von  Familien  fand  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  in  dem  damals  württem- 
bergischen  Gebiet  um  Belfort,  westlich  von  Ba¬ 
sel,  erste  Zuflucht,  wo  sie  den  Reformierten 
gleichgeachtet  wurden.  Sie  hatten  französische 
Namen  und  erhielten  in  der  Grafschaft  Mömpel- 
gard  Unterkunft  in  Dörfern,  die  gerade  auf  der 
Sprachgrenze  zwischen  Deutsch  und  Französisch 
lagen,  in  Perouse,  Pinache,  Serre,  Villar,  Balm¬ 
bach,  Brockenheim,  Klein  Steinbach  und  Mut¬ 
schelbach. 

Es  waren  Bauern  und  einige  Handwerker,  die 
sich,  fleißig  und  anspruchslos,  wie  sie  waren, 
in  zwei  Generationen  bald  vermehrten,  aber 
nach  1700  an  Mangel  an  Viehfutler  und  Holz 
in  den  dicht  besiedelten  Talern  litten. 


Das  gaben  wenigstens  ihre  Abgesandten  bei 
.  dem  preußischen  Hofrat  und  Residenten  Hecht 

Königsbeiger  Gsimonistsn  ln  E™nkfurt  am  Main  an.  der  von  König  Fried¬ 
rich  Wilhelm  mit  der  Anwerbung  von  Siedlern 
Von  Professor  Dr.  Friedrich  Wilhelm  Neumann,  für  die  verödeten  und  erst  teilweise  wieder 
Universität  Mainz  besetzten  Gebieten  in  Preußisdi-Litauen,  wie 

Die  Germanistengeneration,  die  Anfang  und  “a”  danV>ls  sa9le-  betraut  war.  Am  7,  August 
Mitte  der  1920er  Jahre  an  der  Albertina  slu-  ’717  erschien  Jaques  Berger  und  Jean  Bouc  als 
dierte,  hatte  das  Glück,  ein  Triumvirat  trefflicher  bevollmächtigte  Vertreter  der  etwa  120  Fami- 
Lehrer  zu  haben:  Rudolf  Unger,  den  len' 

Literarhistoriker,  Friedrich  Ranke,  den  Der  König  war  nicht  abgeneigt,  den  ihm  vor- 
Altgermanisten,  und  Walther  Ziesemer,  getragenen  Wunsch  zu  erfüllen,  doch  wollte  er 
der  das  Gesamtgebiet  vertrat  und  mit  beson-  wissen,  .ob  es  Keine  Bettler  und  alte  Leulte 
derer  Liebe  die  ostdeutsche  Sprache  und  Dich-  sinnd,  die  man  Pension  gehben  mus,  denn  Pen- 
lung  pflegte.  Wir  waren  nicht  viel  mehr  als  sions  gebe  nitj  aber  ein  Priester  will  ich  halten, 
zwei  Dutzend  Germanistikstudierende,  eine  Schulmeister  auch  und  ein  Richter  auch".  Die 
enge  Gemeinschaft,  die  untereinander  und  Leute  sollten  die  Kosten  des  Transportes  selbst 
ml!  ihren  Lehrern  kameradschaftlich  zusammen-  bestreiten  und  ihre  neuen  Anwesen  ohne  Staats¬ 
hielt,  auch  im  Menschlichen  und  auch  außerhalb  Zuschüsse  aufbauen.  Nur  sechs  Freijahre  wurden 
der  Universitalsmauern.  Auf  Seminarfesten,  auf  den  Ackerbauern  auf  dem  Lande,  drei  den  Hand- 
Ausflügen  und  bei  Einladungen  in  die  Hauser  werkern  in  den  Städten  gewährt.  Die  Beauftrag- 
unserer  Professoren  kamen  Besinnlichkeit  und  ten  in  Gumbinnen  schlugen  die  Gegend  von 
Frohsinn  gleichermaßen  zu  ihrem  Recht.  Goldap  vor,  wo  freie  Hufen  und  Rauholx  aus 

Nun  hatten  wir  eine  junge  Studentin  unter  der  Ro,nin,er  Heide  reichlich  zu  finden  seien, 
uns.  gerade  erst  der  Schulbank  entwachsen,  waj  Aber  der  Landesherr  Herzog  Eberhard  Lud- 
ste  schwärmerisch,  überschwenglich  und  ewig  wig  von  Württemberg  gestattete  den  Abzug 
verliebt  Unsere  Neckereien  hielten  sie  nicht  nicht  ohne  weiteres,  und  so  konnten  sich  erst 
davon  ab  eines  Tages  Friedrich  Ranke  ihr  nach  fast  drei  Jahren  im  Sommer  1720  im  gan- 
Stummbudi  zu  überreichen  und  Ihn,  knicksend  zen  104  Waldenserfamilien  auf  den  Weg  ma- 


,,Ei,  wenn  die  Wiek  sehiebt  .  . 


Dieser  nur  den  Männern  unserer  drei  Königs¬ 
berger  Eisbrecher  bekannte  kurze  Salz  war  aul 
der  Zigarettenspitze  des  2.  Maschinisten  Karl 
Dahmke  des  Eisbrechers  . Ostpreußen '  eingra¬ 
viert.  Karl  Dahmke,  der  aus  Kiel  stammte  und 
die  schiebende  Wiek  noch  nicht  erlebt  hatte, 
glaubte  nicht  an  die  gewaltige  Kratt  des  Eises. 
Er  wurde  später  doch  eines  besseren  belehrt, 
daher  schenkten  wir  Kameraden  dem  guten  Karl 
zum  Geburtstag  eine  Zigarettenspitze  mH  der 
erwähnten  Inschrift. 


Eisbrecher  .Ostpreußen"  in  der  Wiek 


Die  Fischhauser  Wiek  ist  vielen  Landsleuten 
bekannt.  Sonntags  brachten  Ausllugsdampler 
Gäste  aus  Königsberg  nach  Neuhäuser,  Rosen¬ 
lai  oder  Fischhausen,  weiße  Segeljachten  kreuz¬ 
ten  schon  am  Wochenende  in  dieser  schönen 
Bucht.  Im  Sommer  lag  diese  herrliche  Wasser¬ 
fläche  Iriedlich  da,  doch  anders  sah  es  im  Win¬ 
ter  aus,  wenn  die  Wiek  zugelroren  war  und 
unsere  drei  Eisbrecher  .Ostpreußen',  . Pregel " 
und  . Königsberg '  den  Seekanal  und  die  abge 
lonnle  oilene  Wiekstrecke  aulbrachen,  um  den 
Seeschillen  stets  offenen  Zugang  nach  Königs¬ 
berg  zu  sichern.  Sommertags  lagen  diese  drei 
schwarzen  Gesellen  vertäut  in  der  Cosser  Bucht 
am  Holsteiner  Damm  und  schlielen  den  Dorn- 
röschenschlal  —  so  glaubten  wenigstens  ,ln- 
Passanten.  Doch  diese  Meinung  war  ein  Irr¬ 
tum.  Von  vorzüglichen  Stammbesatzungen  wur 
den  die  Schille  bis  auls  kleinste  überholt,  damit 
sie  bei  einsetzendem  Frost  einsatzbereit  waren 


Im  Seekanal  drohte  den  Schilfen  keine  Geiaht 
—  höchstens,  daß  ein  lahmer  Hospitant  mal  im 
Eis  steckenblieb  und  aul  den  Haken  genommen 
werden  mußte  —  aul  der  offenen  Wiekstredke 
war  aber  höchste  Vorsicht  geboten. 

Nordweststurm  brachte  das  messerscharte  Eis, 
wenn  es  noch  so  um  die  300-Meter-Grenze  war, 
viellach  in  Bewegung  und  wurde  dann  in  das 
oilene  llait  in  Richtung  Brandenburg  geschoben. 
In  solchen  Fallen  wurde  dos  Herüberbringen  der 
Seeschiffe  über  die  oilene  Wiekstrecke  entweder 
ganz  eingestellt  oder  sie  wurden  einzeln  her- 
Ubergeteilet.  Folgte  das  Schill  dem  Eisbrecher 
nicht  schnell  genug,  so  kam  es  vor,  daß  sich 
die  Eisdecke  wieder  schloß  und  das  Schill  wurde 
in  den  Tonnerist  rieh  ans  Bankett  gedrückt.  Hier 
konnte  nur  durch  schnelles  Manövrieren  des 
Eisbrechers  Hille  gebracht  werden,  denn  in  un¬ 
glaublicher  Schnelle  schoben  sich  die  Eismassen 
gegen  die  Schillswand  und  hallen  das  Schill  wie 
eine  Briefmarke  zerdrückt.  Schnell  legte  sich 
dann  der  Eisbrecher  mit  dem  Bug  gegen  das 
anstürmende  Eis.  stellte  zu  dem  Havaristen  eine 
Schleppverbindung  her  und  brachte  das  gclähr- 
dete  Schill  ins  sichere  Fahrwasser.  Flaute  der 
Sturm  ab,  sah  es  vor  allem  an  den  Peyser  Molen- 
köpfen  wüst  aus.  Das  Eis  halle  sich  manchmal 
in  l.euc-lttfeuerhohe  hoch  gestapelt. 

In  lebhatler  Erinnerung  ist  mir  noch  der  Fall 
des  Kümos  (KUslenmotorschiltl  .Fritz  Vollmers' 
aus  Hamburg.  Fritz  Vollmers  kam  von  Hamburg 
nach  Pillau  bei  schwerem  Nordwest  und  Neueis. 
Ich  lag  mit  meinem  Eisbrecher  in  P  e  y  s  e  aul 
Vache,  hatte  eben  eine  Kontrolltahrt  nach  Cam- 
sttgall  und  zurück  gemacht;  die  Wiek  stand  noch 
still.  So  konnten  wir  die  Vollmers  pa-  eten 
fassen.  Sicherheitshalber  ließ  ich  jedoch  alles 
klarmachen,  um  dem  Kümo  zu  lolgen.  Kaum  war 
die  Vollmers  in  Höhe  der  Peyser  Molenköple 
angelangt,  setzte  sich  das  Eis  in  Bewegung  und 
drückte  das  Schilt  aul  den  Südmolenkopt.  Bis 
ich  herankam,  hatte  sich  das  Eis  schon  zu  Deckt- 
lohe  gestapelt.  Doch  bekamen  wir  noch  das 
sann  ohne  nennenswerten  Schaden  wieder  In 
den  Kanal  hinein.  Als  Belohnung  erhielt  ich  von 
er  Frau  des  Kapitäns  einen  herzhalten  Kuß 
Richard  W I e  c  h  e  r  t 
Bremen.  Würzburger  Straße  73 

i  Verfasser  hat  zehn  Jahre  aul  einem  Eit- 
Brecher  in  Ostpreußen  als  Kapitän  Dienst  getan . 
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t  TAGELANG  ÜBER  HAFF  UND  SEE 


Ostpreußen >  in>  der  e schichte Seyeifluyes 

Von  Fritz  Fuhr 


das  Segelfitogerabzeichen  nui  den  drei  weißen  Augzeuge  zu  Bruch.  Hilfsbereit  stellte  die  Guts- 
Möwen  anhelten.  Der  Besuch  der  Fliegerschule  Verwaltung  einen  Kuhstall  als  Flugzeugwerk- 
Rossilten  bildete  lur  viele  durch  den  Zauber  der  statt  zur  Verfügung.  Erst  der  Einsatz  des  Segel- 
Nehrungsiandsdialt  ein  besonderes  Erlebnis.  flugzeuges  Kranich  4  und  eines  doppelsilzigen 

Schulflugzeuges  brachte  die  große  Wende  für 
Korschenruh:  Kurl  Schmidt  Korschenruh  Der  Zusammenschluß  aller  Königs¬ 

berger  Segelflieger  in  der  neugegnindeten 
Im  Gegensatz  zu  dem  ln  größerem  Rahmen  Segelfluggruppe  des  Ostpreußischen  Vereins  für 
entstandenen  Segelfluggelande  Rossitten  voll-  Luftfahrt  in  Königsberg  stellte  Korschenruh  aul 
zog  sich  die  Entwicklung  von  Korschenruh  eine  breitere  Basis.  Segelfluglehrgange  brachten 
zunächst  unbeachtet.  Bei  der  Suche  nach  einem  bald  die  ersten  größeren  Ausbildungserfolge 
leichter  als  Rossitten  erreichbaren  Fluggelände  und  veranlaßten  eine  Studentengruppe  der  Uni¬ 
kum  dei  Königsberger  Segelflieger  Erich  versitat  Königsberg  mit  ihren  Segelflugzeugen 
K  r  i  s  t  a  n  auch  zu  den  Steilküsten  des  Frischen  in  Korschenruh  heimisch  zu  werden  Die  Eig- 
Haffcs  zwischen  Brandenburg  und  Patersort  nung  des  Fluggeländes  für  Dauerfluge  wurde 
Mit  einer  kleinen  Schar  junger  Segelflieger  von  dem  Königsberger  Studenten  Kurl 
gründete  er  1925  eine  Segelfluggruppe.  Sein  Schmidt  sofort  erkannt.  Sein  Plan  hier  den 
Bestreben  ging  dahin,  den  Segelflugsport  mög-  Weltrekord  für  Dauersegelflug  zu  Überbielen, 
liehst  in  der  Nahe  von  Königsberg  betreiben  zu  wurde  in  die  Tal  umgesetzt.  Am  .'1  und  4  August 
können,  sowie  junge  Menschen  aus  allen  Volks-  1933  gelang  ihm  ein  Dauersegelflug  von  36  Stun- 
srhichten  dafür  zu  gewinnen.  Drei  mit  eigenen  den  und  37  Minuten.  Korschenruh.  das  anfangs 
Mitteln  gebaute  und  selbst  konstruierte  Segel-  kaum  beachtete  Fluggelände,  war  über  Nacht 


1&-28.  mAi 
ROSS/TTE/V  (KUR.  N£HRUNQ ) 


Rossift*!!  ßpn  können  festste!- 
/S  V  len,  daß  gerade  unsere 
B rusrerarf’  y  '  Heimat  und  oslpreußi- 

J—r sehe  Menschen  es  wa- 
(•  Pmlmnz'dien  ren.  die  an  der  Ent- 
j  Müfiiast/Ci  Wicklung  des  Segel- 
‘  fluqes  maßgeblich  be- 
.  teiligl  waren  Rhön 

■  ors<J>*n^  tint,  R  o  s  s  1 1 1  e  n 
sind  ein  fester  Begriff  geworden,  aber  auch  das 
Segelfluggelande  von  Korschenruh  im 
Kreise  Heiligenbeil  und  die  Bernsteinküste  bei 
P  a  I  m  n  i  r  k  e  n  haben  sich  durch  dort  ge¬ 
flogene  Weltrekorde  einen  Namen  erworben. 

Rossitlcn:  Ferdinand  Schulz 

Doch  lassen  wir  unsere  Gedanken  zurück-  !ür  damalige  Zeit 
gehen  in  die  Zeit  vor ‘vierzig  Jahren.  Damals 
waren  die  Vorbereitungen  zum  ersten  Deutschen 
Küstensegelflugwettbewerb  in  vollem  Gange.  Der 
Ostpreußische  Verein  für  Luftlahrt  e.  V.  in  Kö¬ 
nigsberg  halte  vorausschauend  die  Eignung  des 
Dimengelandes  auf  der  Kurischen  Nehrung  er¬ 
kannt  Uber  die  weilen  Wanderdünen  wehte 
ein  beständiger  W'ind,  Ostsee  und  Kurisches 
Haft  mit  ihren  endlosen  Wassernächen  sorgten 
lur  hindernisfreie  Bewegung  der  Luitmassen. 

So  entschloß  man  sich  damals  die  zwischen  Ros- 
sitten  und  Pilikoppen  liegende  Dünenkette  für 
den  Segelflug  auszunutzen.  Inzwischen  waren 
Im  Winter  1922  23  in  den  Flugzeugwerkstätten 
des  Ostpreußischen  Vereins  für  Luftfahrt  in  Kö¬ 
nigsberg  unter  Leitung  von  Ferdinand 
Schulz  drei  SegelAugzeuge  fertiggeworden 
Flugbegeisterte  junge  Ostpreußen  hatten  sich 
damals  in  Königsberg  zur  ersten  Segelflug- 
gruppe  zusammengefunden  Etwa  zehn  Segel¬ 
flugzeuge  nahmen  am  ersten  Wettbewerb  in 
Rossilten  teil  Weitere  Wettbewerbe  wur¬ 
den  In  den  Jahren  1924,  1925  und  1927  durch- 
geführt.  Die  eindrucksvollste  Leistung  voll¬ 
brachte  Ferdinand  Schulz  beim  zweiten  Wett¬ 
bewerb  im  Jahre  1924.  als  es  ihm  gelang,  mit 
seiner  primitiven  Besenstielmaschine  8*A  Stun¬ 
den  in  der  Lull  zu  bleiben  und  damit  den  Welt¬ 
rekord  zu  erringen  Rossitlen  wurde  durch  diese 
Leistung  weltbekannt.  Bei  den  Weltbewerbs- 
Augen  zeigte  sich  bald,  daß  die  Wanderdünen 
auch  lur  die  Flugschulung  ausgezeichnet  ge¬ 
eignet  waren.  So  kam  es  im  Jahre  1925  zur  Grün¬ 
dling  der  SegelAugschule  Rosstlten  durch  die 
Rhön-Rossitten-Gesellschaft  Viele  Segeinieger 
des  In-  und  Auslandes  haben  hier  ihre  Segel- 
fliegerprülungen  geflogen  und  konnten  sich  stolz 


Nahe-  des  Leuchlturmes  zu  Bruch  ging  Leider 
setzte  der  unerwartete  Hiegerlod  von  Ferdi¬ 
nand  Schulz  mit  einem  MotorAugzeug  weiteren 
Augzeuge  bildeten  den  Flugzeugpark.  Diesem  Planen  ein  jähes  Ende. 

“  gewagten  Unternehmen  Hilfesuchend  wandte  man  sich  nach  Korschen- 
konnte  ein  Erfolg  nur  beschießen  sein,  wenn  ruh.  Es  galt  die  von  Schulz  begonnenen  For- 
jeder  mit  Idealismus  dabei  war.  Durch  das  Ent-  sdiungsAüge  fortzusetzen  und  einer  Gruppe 
gegenkommen  der  Besitzer  von  Korschenruh  Palmmcker  SegelAleger  beim  Bau  ihres  ersten 
konnten  im  August  1925  die  ersten  Fluge  aus-  SchulAugzeuges  behilflich  zu  sein.  Fluglehrer 
gelührt  werden.  An  dieser  Stelle  soll  auf  die  Kristan  nahm  sich  der  verwaisten  Flieger¬ 
vortreffliche  Schilderung  der  Landschaft  am  kameraden  an.  Mit  seinem  Segel Augzeug  „Kra- 
Frischen  Haff,  Oslpreußenblatt  vom  5.  Januar  nich  4"  Aog  er  im  Mai  1930  in  Palmnicken  3  Slun- 
1963,  von  Emil  Johannes  Guttzeit  hin-  den  und  17  Minuten,  erforschte  das  Küsten¬ 
gewiesen  werden  Bereits  die  ersten  Starts  lie-  gelände  für  den  Einsatz  von  Schul Augzeugen  und 
ßen  eine  sehr  gute  Eignung  des  Fluggelandes  half  beim  Bau  des  ersten  SchulAugzeuges  der 
erkennen,  lediglich  für  die  Anfängerschulung  Palmnicker  Segeinuggruppe.  Es  folgen  Jahre,  in 
gab  es  Schwierigkeiten.  Oft  gingen  die  Schul-  denen  die  SegelAuggruppe  bis  zum  Ausbruch 


ZU  DEN  BILDERN: 

...  <  **>"»<••> 

Oben  links. 

Dieses  Plakat  enlwarl  Heinz  Weber,  de/  als 
Prolessor  mehrere  Jahre  die  Graphik-Klasse  an 
der  Königsberger  Kunst-  und  Gewerkschule  ge¬ 
leitet  hat.  Er  wurde  am  19.  10.  1888  in  Adl.  Glad¬ 
bach  (Rheinland)  geboren.  In  der  Hungerzeit 
nach  der  Kapitulation  von  Königsberg  1945  ist 
er  gestorben. 

Oben  rechts: 

Fünl-Slunden-Dauerllüge  in  Korschenruh.  Au¬ 
gust  1932.  In  der  Luit  sind  von  oben  nach  unten 
gesehen:  Erich  Kristan,  der  Verfasser  des  He- 
’chts,  Fritz.  Fuhr  und  Kurt  Schmidt. 

Mille: 

In  Korschenruh  1927.  Vor  dem  Segelllugzeug 
steht  Erich  Kristan,  innen  sitzt  Fritz  Fuhr. 

Darunter: 

Ein  Segelllugzeug  über  den  Dünen  der  Kuri¬ 
schen  Nehrung.  Am  Fuße  des  Hangs  sieht  man 
die  Seilmannschalt,  die  es  zum  Fliegen  brachte. 

(Autn.  Paul  Raabe) 

Unten  links: 

Ferdinand  Schulz  lliegl  1929  tüni  Stunden 
Icings  der  Samlandküsle  bei  Palmnicken. 

Unten  rechts: 

Das  Segelllugzeug  .Kranich  IV"  von  Erich 
Kristan  aul  dem  Gelände  bei  Korschenruh. 


Unter  den  Segeltlugrckorden,  die  im  10.  Band 
des  „ Großen  Brockhaus"  von  19 56  vermerkt  sind, 
werden  auch  Bödecker/Zander  genannt, 
die  im  Doppelsitzer  in  Rossitten  1938  eine  Dauer 
von  50  Stunden  und  26  Minuten  erreichten.  — 
Jachtmanns  Leistung  1943  ist  ebentalls  angege¬ 
ben.  ( Anm .  der  Redaktion. I 
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recht  Viele  Johannisburger  anzutrenen.  Naher« 
folgt  im  Ostpreuüenblatt. 

Fr.-W.  Kaut*.  KretsvertZM» 
aooi  Altwarmbüchen 

Königsberg-Stadt 

Sportverein  «Wacker 

Der  Sportverein  „Wacker"  sucht  folgende  Mltgiu. 
der  und  Sportkameraden:  Gebrüder  Stockfisch,  Ge. 
brlider  Böhrlngcr.  Helmut  l.indcmann.  Horst  Buth. 
holz.  Franz  Zahlmann,  Kurt  Sado.  Erldi  Eschmem 
inz  offen  Retnhold  Koßeck.  Heinz  Stöbe.  Horst  Gutzclt,  Hem, 
auch  nur  Pesch,  Kurt  Werner.  Walter  Dröse,  Kurt  Birth.  Hel- 
mut  Lange.  Paul  Gednck  sowie  seine  Schwester  Ger. 
trud  Lange,  geh.  Gcdack.  Da  ich  beabsichtige,  noch 
eine  weitere  Suchliste  zu  veröffentlichen,  bitte  lt* 
alle  Vereinskameraden,  mir  Namen  von  Verein», 
angehörigen  mitzutellen  Auch  unsere  Heben  Eltem 
bitte  teil  um  Mitteilung  der  Anschriften  gesuchter 
Mitglieder.  Bel  dieser  Gelegenheit  lade  Ich  alle  herz, 
lieh  zum  Bundestreffen  der  Landsmannschaft  an 
15  16.  Juni  nach  Düsseldorf  herzlich  ein.  —  Alle  Zu. 
Schriften  sind  zu  richten  an  Alfred  Käst  In  406  vier, 
sen.  Düppelstrnße  33. 

zwanziger  Vereinigung  ehemaliger  Sackhetmer  Mittelschaler 
Am  Sonntag  31  März.  14  Uhr,  wird  die  Verein), 
gung  In  Köln  zu  einem  Bczirkstreffen  für  da, 
Rheinland  In  der  GaslslBltc  Metzmacher  (Köln 
Rheingasse  4-6,  Nähe  des  Kölner  Doms)  zusammen 
kommen  Für  einen  Llehtblldervortrag  über  Ost- 
preußen  und  musikalischer  Unterhaltung  Ist  gesorgt 
Wir  laden  Bllr  unsere  Freunde  hierzu  freundllchst 
ein.  _ 

Der  Vorstand 

Ortelsburg 

August  Jestremskl,  Finsterdamerau  t 

Unser  Vertrauensmann  der  Helmatgemclnde  Fm. 
sterdamerau.  August  Jestremskl,  ist  am  II.  Februar 
nacti  einem  arbeitsreichen  Leben  im  Alter  von 
66  Jahren  an  seinem  letzten  Wohnsitz  In  Latimllhlcn, 
Post  2174  Hecht  hausen  (Niederelbe)  von  uns  gegatj. 
gen  Er  war  längere  Zeit  Gemeindevorsteher  In  Fln.' 
sterdamerau  und  gehörte  mehrere  Jahre  dem  Gr. 
metndeklrchcnrat  des  Kirchspiels  Lindenort  an.  Int 
Januar  1945  wurde  er  mit  seiner  Familie  auf  der 
Flucht  überrollt  und  kehrte  zu  Fuß  aus  dem  Kreu« 
Rdßel  In  seinen  Heimatort  zurück.  Hier  mußte  er 
Zusehen,  wie  sein  Gehöft  mit  mehreren  anderen  ln 
Schutt  und  Asche  gelegt  wurde.  Nach  schweren  Jah¬ 
ren  In  der  Heimat  konnte  er  Im  Oktober  1947  mit 
seiner  Frau  mit  einem  Transport  nach  Thüringen 
herauskommen.  Im  Jahre  194»  holte  sein  Sohn,  der 
Inzwischen  aus  englischer  Gefangenschaft  zurück- 


fen  im  Ostpreuüenblatt  genau  beachten,  um  etwaig 
Anfragen  zu  ersparen.  Weitere  Auskünfte  über  all 
Busfahrt  erhalten  Sie  nur  von  Landsmann  Bogdahn 

Heimatbuch 

Es  fehlen  uns  noch  Berichte  Uber  die  Landwirt 
schnft  aus  verschiedenen  Kirchspielen.  Warum  mci 


21  us  den  ofrpceulMfrfjen  fieimatfceifen 


DIE  KARTEI  DEINES  HEIM ATKHEISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 
Bel  allen  Srhreiben  an  die  Landsmannschaft  Immer  die  letzte  Heimatanschrift  angeben 


Allenstein-Stadt 

Meine  lieben  Allenstelner!  Vorerst  einmal  die  Mit¬ 
teilung  daß  untere  Geschäftsstelle  in  Gelsenkirchen 
ln  der  Dtckampstraße  13  vorübergehend  geschlossen 
Ist.  Ich  bitte  Euch  also,  vorerst  nicht  dorthin  zu 
schreiben.  Es  Ist  uns  vorübergehend  nicht  möglich, 

Nachfragen  nach  Landsleuten  wie  auch  andere  An¬ 
liegen  zu  erledigen.  Wir  haben  Im  Augenblick  kei¬ 
nen.  der  das  macht.  Habt  bitte  Geduld,  wir  be¬ 
mühen  uns  um  eine  Regelung.  Näheres  werde  Ith 
an  dieser  Stelle  nnttellcn.  Zudem  möchte  Ich  Euch 
bitten,  mit  Euren  Wünschen  und  Nachfragen  ein 
paar  Wochen  zu  warten,  denn  wir  stehen  Inmitten 
der  Vorbereitungen  für  die  10jährige  Patensehafts- 
feier  und  können  Im  Augenblick  zusätzliche  Arbei¬ 
ten  nicht  bewältigen.  —  Bestellungen  für  das  Allen- 
steincr  Wappen  ln  Holz  könnt  Ihr  weite  hin  an 
meine  Adresse  richten.  Audi  bitte  ich  Euch,  mir 
weiterhin  Erlebnisberichte  über  die  Flucht  und  das 
1  >n  ln  Alienstein  sowohl  zu  friedlichen  Zeiten 
a...  auch  während  des  Umbruchs  und  heute  zuzu¬ 
senden.  Zum  letzten  Male  rufe  Ich  auf.  Eure  Toten 
des  Zweiten  Weltkrieges  zu  melden,  soweit  Ihr  Wert 
darauf  legt,  daü  sie  In  das  ..Allenstelner  Gedcnk- 
werk“  aufgenommen  werden.  Genaue  Angaben  und 
möglichst  auch  ein  Lichtbild  sind  dringend  er¬ 
wünscht.  Diese  Meldungen  bitte  an  Landsmann  Rudi 
Müller  ln  Köln-Mülheim.  Glücksburgstraße  10.  Wir 
beginnen  nun  mit  der  Anlage  des  Gedenkwerkes, 
das  im  September  vorliegeri  soll.  —  All  denen,  die 
ln  diesen  Tagen  ihr  Abiturjubiläum  feiern,  meine 
herzlichen  Glückwünsche.  Mit  Rücksicht  auf  die  Pa- 
tensehnftsfeier  im  September  hoben  wir  zu  keinem 
Sondertreffen  aufgerufen.  All  Jene  Jahrgänge  aber 
bei  denen  sich  die  Zahl  der  zurückliegenden  Jahre 
rundet,  können  ln  diesen  Tagen  unseres  Gedenkens 
und  des  Gedenkens  Ihrer  Patenschule  gewiß  sein.  — 

Euch  allen  viele  Grüße  ln  heimatlicher  Verbunden¬ 
heit! 

Georg  Hermanowskl.  Erster  Stadtvertreler 

Bad  Godesberg,  Zeppellnstraße  57 

Stadtällestcr  Wilhelm  Weihe  85  Jahre  alt 

Am  22.  März  begeht  der  ehemalige  Geschäftsführer 
der  Städtischen  Betriebswerke  Allenstein  GmbH. 

Direktor  1  R  Wilhelm  Weihe,  in  62  Wiesbaden.  Goe- 
benstraßc  5.  seinen  85  Geburtstag.  In  Anerkennung 
seiner  großen  Leistungen  für  unsere  Heimatstadt, 
aber  auch  der  über  die  Zeiten  hinweg  bewiesenen 
Treue,  und  als  Zeichen  einer  durch  nichts  zu  er¬ 
schütternden  Verbundenheit  hatte  Ihm  vor  fünf  Jah¬ 
ren.  zu  seinem  80.  Geburtstag,  die  Stadt  Allenstein 
die  Würde  eines  Stadtältesten  verliehen.  Auch  heute 
gelten  Gruß  und  Gedenken  unserer  Heimatstadt 
und  Ihrer  Bürgerschaft  Ihrem  verdienten  Stadl- 
ältesten.  Das  Jahreshaupt treffen  1959  in  unserer  Pa- 
tenstadt  Gelsenkirchen  hatten  wir,  wie  erinnerlich 
unter  den  Leitgedanken  ..Tag  des  Wiedersehens  aller 
Im  öffentlichen  Dienste  tätig  gewesenen  Allenstel- 
ner1  gestellt.  Damals  weilte  neben  unserem  alten 
Oberbürgermeister  Dr.  Gilka  unser  Jubilar  als 
Ehrengast  unter  uns. 

Auf  dem  Empfang,  den  das  Stadtoberhaupt  unse¬ 
rer  Patenstadt  den  Mltgli^ern  unserer  Stadtver¬ 
sammlung  bereitete,  konnte  Ich  Sie.  lieber  Herr 
Weihe,  mit  Worten  begrüßen,  die  auch  heute  noch 
Ihre  Gültigkeit  haben  und  all  das  beinhalten,  was 
uns  miteinander  verbindet,  was  aber  gleichzeitig 
auch  die  Würdigung  all  dessen  bringt,  das  Ihnen  an 
Ihrem  heutigen  Ehrentage  zu  sagen  wäre.  Drum 
sel*s  hier  wiederholt:  ...  .  Felix  Dahn  hat  seinem 
Roman  .Ein  Kampf  um  Rom*  das  Leitwort  vorge¬ 
geben:  .Wenn  etwas  ist.  gewaltiger  als  das  Schick¬ 
sal.  so  lsfs  der  Mut.  der‘s  unerschüttert  trägt!"  Was 
Ihnen  und  Ihrer  Familie  in  Allenstein  ln  dem  Jahre 
1934  zur  Zeit  des  Röhm-Putsches  an  Häßlichem 
widerfuhr  von  einem  Manne,  dessen  mit  schlechtem 
Charakter  gepaarter  Ehrgeiz  ihn  nach  Ihrer  Stellung 
trachten  ließ,  wurde  von  Ihnen,  obwohl  Sie  keinen 
SÄutz  bei  Oberbürgermeister  und  Magistrat  fan¬ 
den.  nicht  nur  getragen  und  ertragen,  wie  cs  ln 
dqpLj&Jtatc  heißt,  sondern  es  rief  ln  Ihnen  Ule  jene 
Kräfte  —  und  mein  Vater  hat  zu  uns  oft  von  der 
zäherV  Kraft  Ihres  Wirkens  und  Könnens  und  der 
Gradheit  und  Klarheit  Ihrer  Persönlichkeit  gespro¬ 
chen  —  auf  den  Plan.  Kräfte,  die  Allenstein  längst 
erkannt  halte,  als  man  Ihnen  nach  17jährigem  Wir¬ 
ken  (anfänglich  als  Betriebsingenieur  bei  der  Gas¬ 
anstalt  und  später  als  Ihr  Direktor)  die  alleinige  Ge¬ 
schäftsführung  der  neugegründeten  Städtischen  Be¬ 
triebswerke  anvertrauto.  die  nunmehr  alle  Versor¬ 
gungsbetriebe  Allenstelns  umfaßten.  Das  herr¬ 
schende  Regime,  durchweg  gewohnt,  daß  sich  die 
Angegriffenen  und  Andersdenkenden  schwelgend 
zurückzogen,  kannte  einen  Weihe  nicht,  wenn  es 
gluubte.  er  werde  sich  ebenso  verholten.  Es  fanden 
sich  gottlob  noch  charaktervolle  Allenstelner  Rich¬ 
ter,  die  Ihnen  belstanden  und  jenen  Parteimann 
wegen  Landfriedensbruches  und  Ähnlicher  Delikte 
verurteilten.  Doch  auch  Sie  mußten  Allenstein  den 
Rücken  kehren  und  Ihr  Brot  anderweitig  zu  finden  fclCnniederung 

luchen.  Dann  aber  kam  die  Zeit  nach  dem  Zusam-  _ _ 

monbruch  und  der  Vertreibung,  wo  Ihre  ganze  Busfahrt  zum  Bundestreffen 

große  Wcrkfamille,  der  Sie  einst  wie  ein  Vater  vor-  Bei  genügender  Beteiligung  fährt  am  15.  Juni  ein 
gestanden  halten,  in  Not  geriet.  Während  die  lm  Bus  ab  Lauenburg  (Elbe)  über  Lütau— Schwarzen- 
öffentltchcn  Dienste  tätig  Gewesenen  bereits  noch  bek— Dassendorf— Wentorf— Bergedorf  und  Ham- 
Art.  131  GG  Ihre  Versorgung  erhielten,  standen  Ihre  burg-Kirchenallee  nach  Düsseldorf.  Es  können  sich 
ehemaligen  Mitarbeiter,  obwohl  auch  immer  lm  auch  Landsleute  aus  den  Kreisen  Tilsit-Stadt.  Tilsit- 
öffentlichen  Dienst,  lm  Dienste  der  Stadt,  tätig  ge-  Ragnlt  sowie  aus  den  Memelkreisen  melden  bei 
wesen,  draußen  vor.  Denn  die  Städtischen  Betriebs-  Willy  Bogdahn  ln  2057  Schwarzenbek,  Frankfurter 
werke  waren  ja  lm  privatrechtlichen  Gewände  einer  Straße  23  (Telefon  3  41),  mit  Rückantwortpostkartc 
GmbH  geführt  worden.  Das  rief  Sie  —  nach  fast  bis  spätestens  10.  April.  Genaue  Abfahrtszeiten  von 
Mjühriger  Trennung  von  Allenstein  und  Ihren  den  oben  verzelchneten  Orten  werden  später  be- 
Wcrkongehörigen  —  auf  den  Plan,  und  der  rüstige  kanntgegeben.  Bitte  die  Hinweise  zum  Bundestref- 


Obcrst  a.  D.  Leopold  Dallmer-Zerbe  t 

Am  28.  Februar  starb  in  Bad  Ems  der  Oberst  a.  D. 

Leopold  Dallmer-Zerbe  nach  langem,  schwerem  Lei¬ 
den  in  seinem  72.  Lebensjahre  Er  ist  vielen  alten 
Gumblnnern  bekannt  als  Chef  der  12.  (MG)  Kompanie 
lm  III.  (Füsilier)  Bataillon  des  1.  (Preußischen)  In¬ 
fanterie-Regiments  um  die  Mitte  der 
Jahre.  Ein  Soldat.  Reiter  und  Jäger  ist  mit  ihm  zur 
großen  Armee  der  Toten  elngegangcn.  der  seine 
Kompanie  in  allen  Dienstzweigen  auf  einen  aner¬ 
kannt  hohen  Ausbildungsstand  gebracht  hat  Mit 
vielen  seiner  einstigen  Untergebenen  stand  er  bis 
zuletzt  in  Verbindung,  mögen  sic  unterdes  als  Zoll¬ 
beamte  an  den  Westgrenzen,  bei  der  Eisenbahn.  Post 
oder  In  anderen  Verwaltungen  verwendet  worden 
sein.  Wir  werden  diesem  besonders  liebenswerten 
Menschen  und  Soldaten  ein  ehrendes  Andenken  be¬ 
wahren. 

Dr.  Hlldt  t 

Am  Sonnabend,  am  2.  März,  verstarb  ln  Karlstadt 
(Main).  Hauptstraße  2,  nach  einem  Autounfall  Herr 
Dr.  Hlldt.  der  langjährige  Chefarzt  unseres  Kreis¬ 
krankenhauses  Gumbinnen.  Allgemein  bekannt  und 
beliebt,  war  Herr  Dr.  Hlldt  ein  stets  hilfsbereiter 
Arzt  und  Freund.  Wir  trauern  mit  seiner  Frau,  den 
drei  Kindern  und  seiner  Schwiegermutter.  Wir  wer¬ 
den  Herrn  Dr.  Hlldt  ein  ehrendes  Andenken  be¬ 
wahren. 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 

Ham  bürg- Billstedt.  Schiffbeker  Weg  188 

Jugendkreis  Gumbinnen 

Liebe  Mädel,  liebe  Jungen  aus  Stadt  und  Land 
Gumbinnen!  Unser  Rundbrief  hat  nun  wohl  alle  von 
Euch  erreicht.  Einige  Exemplare  für  diejenigen,  die 
umgezogen  sind  oder  bisher  nicht  ln  unserer  Karlel 
waren,  können  noch  angefordert  werden.  Unsere 
nächste  Jugendfreizeit  „Wir  und  unsere  Nachbarn 
im  Osten"  findet  vom  6.  bis  11.  April  lm  Institut  für 
Politische  Bildung  in  Bad  Oeynhausen  statt.  Hierzu 
können  sich  noch  einige  melden.  Wir  werden  uns 
weiter  mit  jungen  Freunden  aus  Bielefeld  über  Ost- 
fragen  unterhalten.  Meldet  Euch  recht  bald,  damit 
das  genaue  Programm  zugeschlckt  werden  kann. 

Fahrpreis  wird  erstattet.  Tellnehmerbcitrag  15  DM. 

Zu  unserer  sommerlichen  Urluubsfahrt  nach  Zwie¬ 
sel  Im  Bayrischen  Wald  liegt  auch  schon  eine  er¬ 
freuliche  Zahl  von  Anmeldungen  vor.  Wir  können 
jedoch  noch  einige  mitnehmen.  Zeit  voraussichtlich 
vom  25.  7  bis  11.  8  Bel  Unterbringung  In  Privat¬ 
quartieren  Preis  etwa  200  DM.  Alles  Nähere  erfahrt 
Ihr  nach  Meldung  bei  mir.  Teilnehmer  am  Treffen 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  am  15.  16  Juni  ln 
Düsseldorf  melden  sich  bitte  bis  15  April  bei  mir. 

Ihr  fahrt  am  besten  mit  den  jeweiligen  örtlichen 
Gruppen  der  Landsmannschaft  nach  Düsseldorf.  Mel¬ 
det  Euch,  damit  wir  Jungen  Gumbinner  uns  dann 
treffen  können.  Dazu  müssen  wir  alles  rechtzeitig 
vorbereiten!  In  heimatlicher  Verbundenheit  grüßen 
Euch 

Hans  Kuntze.  Krelsvertretcr 
Hamburg-Billstedt.  Schiffbeker  Weg  168 

Friedrich  Hefft 
Celle,  Buchenweg  4 

Heiligenbeil 

Wichtige  Hinweise 

Am  8.  und  9.  März  tagte  ln  Burgdorf  (Han)  der 
«esehäftsführende  Kreisausschuß  unserer  Krcisgc- 
melnschaft.  Hierbei  wurde  (Iber  das  Bundestreffen 
unserer  Landsmannschaft  ln  Düsseldorf  am  15J16. 

Juni  gesprochen  lm  Interesse  unserer  Heimat  for¬ 
dern  wir  alle  Landsleute  auf,  dies  Treffen  in  gro¬ 
ßer  Zahl  zu  besuchen.  Einzelheiten  bitten  wir  den 
Veröffentlichungen  In  diesem  Blatt  unter  Heimat¬ 
kreis  Heiligenbeil  zu  entnehmen.  —  Im  Sommer  wird 
die  Folge  9  unseres  ..Heimatblatt  des  Kreises  Helll- 
genbetl“  erscheinen  und  zum  Versand  gebracht  wer¬ 
den.  Das  Blatt  wird  mit  verschiedenen  aufschluß. 
reichen  Artikeln  und  guten  Bildern  unsere  Lands¬ 
leute  ansprechen  und  die  6.70-Jahr-Feier  der  Stadt 
Einten  in  diesem  Jahre  besonders  herausstellen¬ 
wünsche  für  die  Totenliste,  besonders  Ergänzungen 
und  kurze  Beiträge  und  gute  Bilder  aus  unserem 
Heimatkreis  werden  .lederzelt  entgegengenommen. 

Die  Folge  8  und  frühere  Folgen  des  ..Heimatblatt" 

(soweit  vorhanden)  können  von  Iaindsmarm  Paul 
Birth  angefordert  werden.  —  Unser  Hauptkrelstref- 
fen  wird  am  24  .  25.  August  wieder  ln  Burgdorf,  der 
Patenstadt  der  Stadt  Zlnlen.  durchgeführt.  Die  Ver- 
anstaltungs folge  wird  zu  gegebener  Zell  an  dieser 
Stelle  veröffentlicht  werden.  Das  Treffen  wird  Im 
Zeichen  der  650-Jahr-Feler  der  Stadl  Zlntrn  und 
der  Landgemeinden  Hasselberg  und  Hermsdorf  ste¬ 
hen.  die  auf  825  Jahre  zurUckbllcken  können  —  In 
diesem  Jahre  sind  die  Wahlen  für  den  Kreistag  der 
Kreisgemeinschaft  Hetligenheil  durchzuführen.  Der 
Kreistag  setzt  steh  aus  den  fünfzehn  Klrchspielver- 
tretem  und  den  zwei  Vertretern  der  beiden  Städte 
Heiligenbeil  und  Zlnten  zusammen.  Vorschläge  für 
den  neu  zu  wählenden  Kreistag  sind  bis  zum 
30.  April  an  den  Karlelführer,  Landsmann  Paul 
Birth.  23  Kiel.  Hardenbergstraße  15.  zu  richten  Vor¬ 
schläge.  die  von  allen  Kreisangehörigen  eingereicht 
werden  können,  müssen  enthalten:  Name.  Vorname 
Beruf.  Helmatwohnort  und  die  jetzige  richtige  An¬ 
schrift  des  Kandidaten  und  des  Vorschläge, iden.  Je¬ 
der  Kreisangehörige  darf  für  sein  Kirchspiel  bzw. 
für  seine  Stadl  nur  einen  Vorschlag  einreichen.  — 

Welcher  Landsmann  besitzt  die  kleine  Schrift 
..600  Jahre  Hermsdorf"  von  Braatz  und  kann  sie  uns 
fttr  kurze  Zelt  leihen? 

Karl  August  Knorr.  Kreisvortreter 

2407  Bad  Schwartau.  Alt-Rensefeld  42 

Insterburg  Stadt  und  Land 

In  Manchen 

treffen  sich  die  hclmattreucn  lnsterburgcr  zu  einem 
Heimatabend  am  16.  März.  18.30  Uhr.  in  der  Gast¬ 
stätte  unseres  Insterburger  Landsmannes  E.  F 
Kramp  „Prinz  Alfons"  (München  2.  Alfonsstraße  7 
zu  erreichen  mit  den  Straßenbahnlinien  4  und  21  — 

Haltestelle  Nymphenburger  Elvlrastraßc).  „Inster¬ 
burg  kurz  nach  Kriegsende“  soll  das  Thema  dieser 
Veranstaltung  sein.  Alle  Insterburger  sind  dazu 
herzlich  eingeladen. 

Hlndenburg-Oberscliule 

Es  ist  alles  soweit  vorbereitet.  Am  6.  Juli.  15  3u 
Uhr.  soll  lm  Behringshof  ln  Krefeld  (Gladbacher 
Straße  547.  Telefon  3  lt  30)  unsere  Zusammenkunft 
erfolgen.  Mit  freudiger  Erwartung  haben  wir  sie 
vorbreitet  und  hoffen,  dort  viele  vertraute  Gesich¬ 
ter  zu  sehen;  denn  noch  Ist  es  Zell.  Sommerpläne  _  „.„cl 

auf  den  8.  Juli  abzustimmen.  vinz  Ostpreußen  sich 

Dr.  Quassowskl  einem  heimatlichen 

237  Rendsburg.  Pionler-Kllnke-Straße  4  letzt*  mn'w e?chen°M 

Frau  Ruth  Schröder  len  mit  der  E^senbah 

2»  Bremen.  Rheinstraße  it  kraftwagen)  sie  am  b 

Kreistreffen  Hannover  verlegt  reichen’ könneTr<T<Cn 

Wegen  des  Bundestreffens  am  15.18.  Juni  tn  Düs.  Nachbarn,  Freunden 
setdorf  und  des  Insterburger  Haupttreffens  am  6  kannten  dlcserhalb  , 
m d  u  ,JU1  n  Kre,el<*-  wird  das  bereits  für  den  vor  allem  auch  an  i 
16.  Juni  festgelcgte  lnsterburgcr  Kreistreffen  In  Hcimattreffen  ein  un 
Hannover  auf  den  25.  Auguat  verlegt.  Das  Treffen  wird  Während  ich  n 
«‘S,*®  WüHeler  Biergarten  rtattflnden.  -  ijber"  schönen  Heimatkreise 
Zobel.  3  Hannover-Linden,  Comenlusstraße  II  steht  mtrunser  e*r 

Johannisburg 

den  Messe"  Kfe“  ? 

hallen  statt.  Ich  habe  Platz  für  mindesten»  3000  X  ™ 

hannlsburger  angemeldet.  Ich  hoffe,  am  18.  Juni  strc 


Bartenstein 

Kreisoberrentmeister  Petersdorff  80  Jahre 

Am  14.  März  wird  der  allgemein  bekannte  Leiter 
der  Kreisverbandskasse  Bartenstein.  Arthur  Peters¬ 
dorff.  80  Jahre  alt.  Als  der  Unterzeichnete  im  Jahre 
1916  sein  Amt  als  Bürgermeister  der  Stadt  Schippen¬ 
beil  übernahm,  war  Petersdorff  schon  Im  Amt.  Als 
Letter  der  kommunalen  Kreisverbandskasse  war  er 
allen  amtlichen  Stellen  stets  Hilfe.  Er  wurde  sehi 
geschätzt,  lm  Zweiten  Weltkrieg  hat  er  dann  die 
so  umfangreiche  und  manchmal  auch  undankbare 
Tätigkeit  als  Leiter  des  Kreiswirtschaftsamto*  bis 
zur  Auflösung  zur  Zufriedenheit  durchführen  kön¬ 
nen.  Gerade  auch  wir  Behördcnleltcr  haben  das  so 
recht  und  dankbar  empfunden,  da  wir  Im  Ersten 
Weltkrieg  all  diese  Arbeiten  selbst  ausführen  muß¬ 
ten.  Nach  dem  Kriege  hat  er  bei  seiner  Tochter  In 
Berlin  gewohnt;  seit  einigen  Jahren  lebt  er  seiner 
Gesundheit  wegen  in  3423  Bad  Sachsa  (Südharz). 
Otto-Kaiser-Weg  2.  Ich  darf  ihm  für  seine  stets  be¬ 
reite  und  freundliche  Mitarbeit  auch  im  Namen  der 
Kreisgemeinschaft  Bartenstein  herzlich  danken,  ihm 
kameradschaftliche  Glückwünsche  aussprechen  und 
ihm  weiter  einen  freundlichen  und  gesunden  Le¬ 
bensabend  wünschen. 

Bruno  Zeiß.  Kreisvertreter 


^iobbes  ~ 
yj/lachandel * 


Heinr.  Slobbo  KG„  Oldenburg  (Oldb) 


Ifauptkretstreffen  19C3 

Nach  dem  Beschluß  des  Bundesvorstandes  sollen 
vor  einem  Bundestreffen  keine  Kreistreffen  abge- 
halten  werden.  Denn  das  Bundestreffen  findet  nur 
alle  drei  Jahre  statt,  ln  diesem  Jahre  am  15.  16.  Juni 
in  Düsseldorf.  Hiernach  muß  das  übliche  erste 
Kreistreffen  im  Juni  ln  Rendsburg  verschoben  wer¬ 
den.  Ich  habe  cs  aber  auch  für  richtig  gehalten, 
unser  Hauptkretstreffen  zu  verlegen.  Nach  alter 
Vereinbarung  soll  es  möglichst  am  letzten  Sonntag 
lm  Juni  abgehalten  werden.  In  diesem  Jahre  Ist 
Sonntag,  der  4  August,  gewählt  worden.  Tagungs- 
iokal.  wie  immer  das  Parkhaus  ln  der  Hannover¬ 
schen  Straße  unserer  Patenstadt  Nienburg  (Weser). 
Der  Kreistag  wird  auf  den  Sonnabend  vorher  ein¬ 
berufen  werden.  Erfreulich  Ist  weiter,  daß  unser 
neuer  Jugendbetreuer,  Student  theol.  Felix  Doep- 
ner,  in  der  Woche  vor  unserem  Treffen  ein  Jugend- 
lager  in  Nienburg  (Weser)  abhaltcn  will,  zudem  wir 
die  volle  Unterstützung  unseres  Patenkreises  er¬ 
halten  haben.  Rechtzeitige  weitere  Bekanntgaben 
werden  an  dieser  Stelle  folgen,  auch  darüber  ob  und 
welche  weiteren  Kreistreffen  folgen  sollen.  Heute 
wollen  unsere  Bartensteiner  Landsleute  nur  fol¬ 
gende  Termine  notieren:  Bundestreffen  in  Düssel¬ 
dorf  am  15./16.  Juni.  Hauptkreistreffen  in  Nienburg 
(Weser)  am  3./4.  August.  Recht  zahlreicher  Besuch 
wird  dringend  erbeten. 

Bruno  Zeiß.  Kreisvertreter 

31  Celle.  Hannoversche  Straße  2 


Hinweise  zum  Bundestrefien 

am  15./16.  Juni  in  Düsseldorf 


Wehlauer  Nachbarn  und  Freunde 

.Die  Liebe  zu  unserer  angestammten  ost preußischen  Heimat  hört  nimmer  auf",  heißt 
es  in  dem  Aulrul  des  Kreisvertreters  Strehlau  an  seine  Wehlauer  Landsleute.  Er  lordert 
sie  auf,  in  geschlossenen  Gemeinschaltslahr  ten  mit  der  Bahn,  mit  Bussen  und  mit  Perso¬ 
nenkraftwagen  nach  Düsseldorf  zu  kommen.  Nachbarn,  Freunde  und  Verwandle  sollten 
sich  schon  fetzt  zusammentun  und  diese  Gemeinsdialtslahrten  durchsprechen.  Der  Kreis¬ 
vertreter  Strehlau  (in  Karlsruhe-West,  Hertzstraße  2)  steht  seinen  Landsleuten  lilr  alle 
klärenden  Fragen  gern  zur  Verfügung. 

Groß-Omnlbus  ab  Bramsche 

Die  landsmannschaltllche  Gruppe  der  nied  er  sächsischen  Stadl  Bramsche  hat  bereits 
einen  G roß-Omnibus  lür  eine  Gemeinschal tslahrt  gemietet.  Ablahrtszeit,  Fahrpreis, 
übernachlungsmögllchkeiten  werden  von  dem  Vorstand  der  Gruppe  den  Mitglieder  in 
Bramsche  und  Umgebung  rechtzeitig  mitgeteilt. 

Junge  Gumbinner 

melden  schriltlich  ihre  Teilnahme  spätestens  bis  15.  April  bei  dem  Leiter  des  Jugend¬ 
kreises  Gumbinnen,  Friedrich  Hellt,  in  Celle,  Buchenweg  4.  Den  jungen  Gumbinnern 
wird  empfohlen,  sich  hei  der  jeweils  örtlichen  Gruppe  lür  Gemeinschallslahrlen  anzu¬ 
melden 

Gemeinscliallsbus  ah  Lauenburg 

Dei  Heimulkreis  Elchnicderung  macht  daraul  aulmerksam,  daß  bei  genügender  Beteili¬ 
gung  von  Landsleuten  ein  Bus  ab  Lauenburg  an  der  Elbe  über  Lütau,  Schwarzenbek, 
Dassendorl,  Nortorl,  Bergcdort  und  Hamburg  ( Kirchenallee )  am  15.  Juni  nach  Düsseldorl 
lahren  wird.  Landsleute,  die  entlang  der  Fahrstrecke  wohnen  und  an  dieser  Gemein- 
schaltslahrl  teilnehmen  wollen,  melden  sich  bis  spätestens  10.  April  sdhrilllich  oder  telefo¬ 
nisch  bei  Landsmann  Bogdahn  in  205 7  Schwarzenbek  (Frankfurter  Straße  23,  Tel.  3  411  an 

Die  Kreisgruppe  Llngen 

in  Nieder  Sachsen  wird  mit  zwei  Omnibussen  am  16  Juni  In  Düsseldorl  an  dem  Bundes 
trelten  teilnehmen 


Jahrgang  14  /  Folge  11 


Das  Ostpreußenblatt 


16.  März  1963  /  Seite  13 


120  jugendliche  Preisträger 

9.  Mittel-  und  Ostdeutscher  Schüler  Wettbewerb  in  Nordrhein-Westfälen 

Anfang  Marz  fand  im  Konferenzsaal  des  Hauses  der  Wissenschaften  in  Düsseldorf  die  Aus¬ 
zeichnung  der  120  Preisträger  dt?s  9.  Mittel*  und  Ostdeutschen  Schüler  Wettbewerbs  für  Nord- 
rhein- Westfalen  statt,  der  von  der  DJO*Jugendgruppe  »Kant*  in  Kamen  unter  Leitung  von 
Hans  Linke  aus  kleinsten  Anfängen  zu  diesem  das  ganze  Bundesland  umspannenden  Wett¬ 
beweib  entwickelt  wutde.  Insgesamt  beteiligten  sich  7200  Mädchen  und  Jungen  mit  Einzel-  oder 
Gemeinschaftsarbeiten. 

Auf  langen  Tischen  lauen  die  handwerklichen  Ar-  und  Jugendlichen  ist  er  schon  zum  Symbol  deutschen 
beiten:  selbst  gebundene  Moppen  und  Bücher,  gefüllt  Schicksals  geworden. 

mit  liebevoll  gesammelten  und  geschickt  zusammen-  Der  Konferenzsaal  mit  seiner  bellen  Holztäfelung 
gestellten  Bildern  aus  Mittel-  und  Ostdeutschland,  mit  und  dem  bunten  Wandteppich  im  Hintergrund,  der 
selbstgeschriebenen  Texten.  Zeichnungen  und  Skizzen,  das  geteilte  Deutschland  darstellte,  bot  einen  würdi- 
Dann  Wappen,  aus  Wolle  gewebt,  auf  Holzteller  qen  Rahmen  für  die  Feierstunde.  Chor  und  Orchestei 
gemalt,  große  Baudenkmäler  aus  dem  deutschen  des  Gymnasiums  aus  Kamen  verschönten  die  Feier,  in 
Outen  aus  bunten  Mosaikstclnen  geklebt,  als  Aqua-  der  der  Arbeite- und  Sozialminister  Konrad  Grund- 
rell  gemalt,  mit  Kohle  gezeichnet.  Trachtengruppen,  mann  der  Jugendgruppe  .Kant",  vor  allem  ihrem 
ostdeutsche  Symbole.  Karten  der  Heimat  mit  Baudenk-  Leiter.  Hans  Linke,  für  die  tatkräftige  Arbeit  dankte, 
malern  und  Sinnbildern,  Zeichnungen  und  Bilder,  die  Dann  wandte  sich  der  Minister  an  die  Jugend  selbst, 
das  geteilte  Deutschland  darstellen.  Und  immer  wie-  an  die  120  Preisträger,  die  freudig  und  stolz  ihre  Aus- 
dfi  lallt  der  Starheldiaht  ins  Auge,  der  fast  jedes  Zeichnungen  entgegennehraen  konnten:  Bildbände, 
dieser  Bilder  zerteilt.  Auch  in  den  Augen  der  Kinder  wertvolle  Bücher,  Bilder  mit  ostdeutschen  Städtean- 


sichten,  die  jene  Klassenräume  schmücken  werden,  ihr  Ruf!  Die  üben  am  meisten  Kritik  an  ihr,  die 
wo  eine  Gemeinschaftsarbeit  einen  Preis  erhielt.  .Wir  sich  am  meisten  enthalten,  ihr  zu  dienen  und  ihr  auf 
wissen",  sagte  er,  .daß  nicht  nur  Kinder  von  Vertrie-  den  Weg  zu  helfen."  An  die  Eltern  und  Lehrei  erging 
benen  mitgemacht  haben,  sondern  gerade  auch  viele  der  Dank  des  Ministers  dafür,  daß  sie  der  Jugend 
Einheimische.  Die  Jugend  bat  Mittel-  und  Ostdeutsch-  nicht  nur  das  Wissen  vermittele,  sondern  ihr  auch 
land  nicht  vergessen,  sie  sieht  darüber  hinaus  auch  die  Verpflichtung  zeige,  die  sie  hat.  Am  Schluß  seiner 
die  gesamtdeutsche  Aufgabe.  Sie  spürt  hier,  daß  man  Rede  stand  daher  der  Aufruf  an  alle,  sich  in  den 
auch  durchaus  schon  im  kindlichen  und  jugendlichen  kommenden  Jahren  wieder  zu  beteiligen. 

Alter  verantwortlich  am  Staat  mitarbeiten  kann.  Es 
kommt  bei  diesem  Wettbewerb  nicht  nur  auf  die  Spit¬ 
zenleistungen  an.  die  heute  ausgezeichnet  werden,  {n  einer  Abendsendung  des  WDR  wurde  ein  Inter- 
sondem  es  gilt  hier  vielleicht  das  Wort  wie  bei  den  view  mit  drei  jungen  Preisträgern  gesendet  und  ein 
Olympischen  Spielen,  daß  das  Mittun  entscheidend  sei  kurzes  Gespräch  mit  Minister  Grundmann.  Einer  der 
und  nicht  das  Siegen".  jüngsten  Hauptpreisgewinner  hatte  eine  Reise  nach 

Mit  noch  mehr  Emst  sprach  der  Minister  davon,  Dresden  beschrieben.  .Die  Reise  nach  drüben"  war 
wie  er  die  Aufgabe  der  Jugend  an  der  deutschen  eines  der  gestellten  Themen  für  die  Jüngeren.  Ein 
Zukunft  sieht,  die  einmal  die  entscheidene  Aufgabe  zweiter  Junge  hatte  über  das  Thema  .Was  mir  mein 
haben  werde,  an  der  Wiedervereinigung  unmittelbar  Vater  über  meine  Heimat  erzählte"  vom  elterlichen 
mitzuwirken  mit  einem  Wissen,  das  durch  diesen  Bauernhof  in  Ostpreußen  berichtet.  Ein  tfljah- 
Wettbewerb  vorbereitet  worden  sei.  Bei  dieser  Ge-  riger  aus  Iserlohn  berichtige  über  die  Eingliederung 
legenhott  rief  er  die  Jugend  auf.  sich  auch  weiterhin  der  Heimatvertriebenen  in  seine  Heimatstadt.  Er 
mit  den  Lebensfragen  unseres  Volkes  zu  befassen,  führte  Interviews  durch  und  sprach  mit  vielen  Fami- 
Den  Erwachsenen  rief  er  zu:  .Die  ältere  Generation  lien.  Er  untersuchte  ihre  heutige  Situation  und  fragte 
ist  beute  sehr  schnell  mit  einem  oberflächlichen  Urteil  auch,  ob  sie  hier  eine  neue  Heimat  gefunden  hatten, 
über  die  Jugend  bei  der  Hand.  Aber  als  der  verant-  .Sie  fühlen  sich  wohl  hier",  so  schloß  er.  «Aber  alle 
wörtliche  Minister  dieses  Landes  für  Jugendfragen  be-  haben  mir  gesagt,  daß  sie  ihre  Heimat  im  Osten  me 
kenne  ich  hier:  diese  Generation  ist  viel  besser  als  aufgeben  wollen."  M.  E.  Franzkowiak 


OSTERANGEBOT  in  ^ 

Königsberger  Marzipan 

I  Pfund  sort  Eier  im  originellen  LaUenklstchen 
verpackungsfrei  8.50  DM.  nach  Wahl  mit  reinem 
Marzipan,  Marzipan  mit  Ananas,  Orange  und 
NuB.  Vorstehende  Sorten  mit  Schokoladenüberzug  ^ 
Marzipan-Eier  geflammt.  Bitte  Prospekt  anfordern 
25  DM  im  Inland  an  eine  Anschrift  portofrei. 


Bücher  zur  Konfirmation  und  zum  Osterfest! 


Soeben  herausgekommen  1  Ostpreilfcll  eUdHIt 

Pfarrer  Otto  W.  Lettner  Herausgegeben  von  Martin  Kakies  und 

Heimat  hier  und  dort  Rudo,ph  SauJoh 

4.  Auflage.  192  Seiten  mit  zahlreichen 
Format  12,5  x  18.5  cm  Zeichnungen  und  Abbildungen  in 

Kunstdruck  und  einer  Skizze  von  Ost¬ 
HO  Seiten  Text  mit  farbigen  preußen.  Farbiger  Schutzumschlag. 
Kirchenillustrationen  aus  Halbleinen  7.50  DM. 
allen  Gebieten  Ostpreußens. 

24  Selten  Bilder  im  Anhang 
mit  Aufnahmen  bekannter 
Kirchen  Ostpreußens  und 
Altären.  Farbiger  Umschlag 

Gebunden  S.S0  DM. 


Königsberg  Pr 

jetjt  Bad  Wörishofen 

Hartenthaler  Straße  36 


nen.  werden  dringend  um  Nachr. 
gebeten.  Emst  Schwarz,  4913  Gre¬ 
ste  35  Post  Helpup  (Lippe). 


beiinär 


Jeder  Ostpreuße  und  Freund  dieses 
herrlichen  Landes  sollte  das  Buch  be¬ 
sitzen  ! 


Bestätigungen 


KARL  CREUTZBURG 

Zentrale:  Hamburg-Altona,  Präs.-Krahn-str.  8 


Wer  kann  bestät..  daß  mein  Mann, 
Friedrich  Srhuran,  geb.  10.  5.  1900. 
auf  d.  Domäne  Röbel.  Kr.  Treu¬ 
burg.  Ostpr.,  v.  1929 — 1931  gearbei¬ 
tet  hat?  Nacfir.  erb.  Martha  Schu- 
ran.  43  Essen-West,  Dollendorf¬ 
straße  21. 


Nach  dem  Ablaut  des  Kirchenjahres  wurden  Betrachtungen 
gesammelt,  welche  den  Leser  in  der  Unruhe  und  Bedräng¬ 
nis  der  Zeit  auf  die  ewigen  Dinge  hin  ansprechen  wollen.  Zu 
Ihnen  kommen  die  In  Ostpreußen  entstandenen  Lieder  eines 
frommen  und  festen  Glaubens,  welche  mit  ihrer  klaren  und 
gültigen  Aussage  aus  dem  Leben  der  gesamtchristlichen  Ge¬ 
meinschaft  nicht  wegzudenken  sind.  Es  ist  ein  Buch  der 
Besinnung,  es  zeigt  den  Vertriebenen,  daß  sie  nicht  mit 
leeren  Händen  ln  die  neuen  Lebensräume  gekommen  sind, 
sondern  mit  Gütern,  die  Ihren  Wert  Uber  die  vergehende 
Zelt  hinaus  behalten! 


von  Jochen  Plerhowskl 

Format  DIN  A  5.  180  Selten  Umfang, 
mit  einer  hervorragenden  modernen 
Illustration.  Farbiger  Pappeinband. 

7.80  DM. 

Der  Autor  schuf  ein  Werk,  das  lebens¬ 
nah  und  naturverbindend  erzählt  und 
für  Jungen  und  Mädchen  ab  12  Jahren 
das  geeignete  Geschenk  ist. 


Wer  kann  mir  bestätigen,  daß  mein 
Mann.  Alfred  Bay,  an  der  Ge- 
werbeförderungsanstalt  Königs¬ 
berg  Pr.,  in  d.  Nähe  der  neuen 
Schlndekopbrücke,  als  Gewerbe¬ 
lehrer  tätig  war?  Vielleicht  der 
damalige  Direktor  d.  Schule,  der 
bei  uns  verkehrt  hat.  mir  aber 
leider  d.  Name  entfallen  Ist,  od. 
jemand  v  d.  Lehrern  od.  auch 
Jemand  aus  d.  Buchhaltung.  Betr.f 
Rentensache.  Ausk.  erb.  Fr.  Erna 
Bay.  1  Berlin-Britz,  Kol.  Wind¬ 
mühle  1  '61.  früh  Königsberg  Pr.. 
Unterhaberberg  20. 


fCeppichSpepalb(tu$ 


Rautenbergsche  Buchhandlung  •  295  Leer  (Osffriesl)  •  Postfach  121 


mit  seinen  28  Zweigniederlassungen  in 
Augsburg  •  Bamberg  •  Borlin-CHorfoftonburg  • 
Bremen  ■  Bremerhaven  •  Essen  •  Göttingen  ■ 
Hamburg-Altona  •  -Barmbek  >  -Eimsbüttel  1 
Herford  *  Hildesheim  •  Ingolstadt  •  Kaisers¬ 
lautern  *  Lübeck  ■  Mainz  •  Mannheim  •  Moers 
München  ■  Nürnberg  •  Oldenburg  •  Regens¬ 
burg  •  Ulm/D  •  Wilhelmshaven  •  Würzburg 


Bekanntschaften 


vorteilhaft 


preisgünstig 


ltebensw.  Mädel 


Suche  ein  treues, 
v.  28—38  J..  das  n 
sein  möchte  u.  gleich  mir  d, 
Wunsch  hat.  1.  einer  harm.  Ehe 
recht  glück),  z.  werd.  Btn  led  , 
ev..  u.  t.  ges.  Pos.  Welches  Mädel 
wünscht  sich  charakterf.  Ehege¬ 
fährt.  u.  schreibt  mir  m.  Bild 
(zur.)  u.  Nr.  31  896  Das  Ostpreu- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Oslpreußin  (Nordrh.-Westf.),  39  J., 
ev..  ledig,  m.  Wohnung,  sucht  die 
Bekanntschaft  eines  lieb.,  netten 
Menschen,  ohne  Anh.  Nur  ernst- 
gern.  Zuschr.  (mögl.  m.  Bild)  erb. 
u.  Nr.  31  694  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Raum  Kraunschweig:  Dame.  61  J.. 
fröhl..  nett.  Wesen,  eig.  kl.  Häus¬ 
chen.  sucht  Christi,  ält.  Herrn  i. 
gut.  Vcrh.,  mögl.  m.  Auto.  z.  Be¬ 
treuung  u.  gemeins.  Haushalts! 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  31  825  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 

burg  13. _ | 

Ost  preu  Hin,  23/1,74,  ev.,  behördl. 
angest..  möchte  ein  Christi.,  auf¬ 
richt.  Mann  kennenl.  (auch  Ge¬ 
meinschaft  angenehm).  Raum 
Nordrh. -Westfalen.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  31  478  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt. 


*f/r  -J 

Land 

der  dunklen  Wälder 


•  Beste  Salzheringe! 

10-kg-Bahncim.  b  140  Stck.  17,95  DM 
5-kg-Fischkons.-Sortim.  13.95  DM 
Lachs,  ölsard.  usw.  —  16  Ds.  Nachn. 
ab  Robert  Lewens.  Bremerhaven-F.. 
110  c. 


m.  Bauplatz  u.  Ersparn.,  wünscht 
lieb.,  häusl.  Mädchen  als  Lebens¬ 
kameradin.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
31  393  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg 
Allerer  Beamter  sucht  einf. 

Frau, 


Sudie  meinen  Sohn,  Heinrich 
Zähringer.  geb.  12  .  3.  1927  in  Gi- 
ballen  b.  Hohenstein,  Kr.  Oste¬ 
rode,  Ostpr.  Er  war  zuletzt  mit 
meinem  Fuhrwerk  im  Treck  in 
Mohrungen  am  22.  1.  1945.  17  km 
v.  Mohrungen  trennte  ich  mich 
von  ihm  mit  meinen  Kleinkin¬ 
dern.  Wer  kann  Uber  seinen 
Verbleib  Auskunft  geben  oder 
weiß  etwas  üb.  sein  Schicksal? 
Nachr.  erb.  an  Frau  Magdalena 
Lindenau,  geb.  NOring,  675  Kai¬ 
serslautern.  Feuerbnchstraße  76. 


Wenn  Landsleute  über  die  Heimat  sprechen 
donn  denken  sie  an  Wälder  und  Felder,  an 
Jäger  und  die  Jagd  und  an  manches,  was  es 
nur  in  Ostpreußen  gab. 

Einmalig  war  auch  der  echte  KOSAKEN-KAFFEE 
oos  Wiartel  in  Masuren.  Seine  Originalrezepte 
wurden  gerettet,  und  so  können  Sie  heute  wieder 
den  guten,  alten,  ostpreußischen  Mokka-Likör  ge¬ 
nießen. 


.  ält.. 

gläub.  Frau,  mit  Rente.  Wohn- 
gemeinsch.  möglich.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  31  481  Das  Ostpreußenblatt. i 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpr.  Bauhandwerksmeister,  Wit¬ 
wer.  mit  1  Kind.  35  1.80.  dklbld.. 
ev..  I.  gut.  Position.  Raum  NRW. 
wünscht  Bekanntschaft  m.  gebild., 
nett.  Mädel,  bis  26  J.  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  31  479  Das  Ostpreußen¬ 
blatt  ,_^z:-AbL:_Harnburg_13:__ 

Beamter  (Landw.-Sohn,  angesehen. 
Farn.)  sucht  häusl.,  treue,  liebe¬ 
volle  Lebenspartnerin,  zugl.  auch 
herzensgute  Mutter  für  meinen 
Sjährig.  Buben,  zw.  bald.  Heirat. 
Bin  Witwer.  Kriegsbesch..  Arm- 
amput.,  36  1,72.  ev..  dklbld..  Nicht¬ 
raucher.  solid..  Wagen  und 
eingericht.  Wohnung  Vorhand.,  in 
schön,  ländlicher  Stadt.  Freund- 


Hamburg  13. 


Raum  Stuttgart.  Solide  Ostpreußin. 
23  1,69.  kath.,  vollschlk..  sucht  auf 
diesem  Wege  einen  naturliebend. 
Ehegefährten,  bis  33  J.,  kennen¬ 
zulernen.  Aussteuer  vorhanden 
Ernstgem.  Bildzuschr.  erb.'  u.  Nr. 
30  674  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 

Abt,.  Hamburg  13. _ 

Krm ländische  Eltern  suchen  kath 
Akademiker,  zw.  40  u.  50  J.,  mit 
Musik-  u.  Kunstverständnis,  zw. 
Bekanntschaft  für  30Jährige  Toch¬ 
ter,  da  wenig  Gelegenheit  m.  hei- 
matt reuen  Menschen  gegeben  Ist. 
Diskretion  Ehrensache.  Bildzu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  31  395  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. _ 


Schlagertexte  werden  vertont!  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  31  605  Das  Ost 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham 
bürg  13. 


Wir  importierten 

Original  Sdimantbonbons 

(auch  Kuhbonbons  genannt) 

500  g  nur  2.50  DM;  Lieferung 
ab  20  DM  portofrei. 

J.  NOLL  Sc  CO. 

Import  -  Rösterei  -  Versand 
28  Bremen.  Colniarer  Str.  8a 


der'  Ffewnerf  *  werden T  wach  f 


Hamburg  13. 


NRW  Ostpr.  Kriegsversehrt.,  kath., 
42/1.78.  m.  gut.  Einkomm.,  wünscht 
Bekanntschaft  eines  netten,  auf¬ 
richt.  kath..  ostpr.  Mädels,  bis 
35  .1  Bildzuschr.  (zur.)  erb.  u.  Nr. 
31  704  Das  Ostpreußenblatt,  Adx.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


früher  Wiartel  in  Masuren 
heute  Preeß,  Schleswig-Holstein 


Suche  für  meinen  Bekannten  tn 
Hamburg  (Ostpr.).  53  J.,  gr.  Er- 
scheing.,  alleinsteh.  Gaststätten¬ 
inhaber.  eine  Lebensgefährtin,  b. 
45  J..  m.  elnwandfr.  Vergangen¬ 
heit.  welche  Lust  hat.  L  Geschäft 
miUuarbeiten.  Wohnung  u.  Auto 
vorhanden.  Bitte  nur  ernstgem.. 
ausführliche  Zuschr.  m.  Ganzbild 
erb.  u.  Nr.  31  653  Das  Ostpreußen- 
blau.  An/  -Abt  .  Hamburg  n 
Ostpreuße.  24  1.64.  ev..  dunkel,  so¬ 
lide.  wünscht  Bekanntschaft  eines 
netten  Marjellchens,  v.  18  b.  22  J. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  31  649  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  n 

Ostpreuße.  33  1.62.  solide,  arbeitsam, 
kath  .  wünscht  Bekanntschaft  mit 
Mädel  entspr.  Alters.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  31  604  Das  Ostpreußenblatt. 

Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ 

Ostpreuße.  41  1,82.  ev..  enttäuscht. 
Verw.-Angestellter,  sucht  nette 


^  Reusen-,  Aal- und 
Hochhocke.  Stell - 
’ Stak-  Zug  net/o 
Koninchen-Fanq- 

- Aj-’-ar.  w  netze  usw 

Autologe  treil 

Scnuiznetze  gegen  Vogeltrai^ 
MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W  KREMMIN  K.-G, 

79  Oldenburg  23 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  rum  Verbraucher. 
Ostpreußischer  Typ.  Broten  zu 
etwa  2,9  bis  4.7  Klio,  unirel  per 
Post,  einschließlich  Verpackung 

vollfett  je  Kilo  3.80  OM 

Spesenfreie  Nachnahme 

Molkerei  Travenhorst 
2381  Post  Gnissau 
Ober  Bad  Segabarg 


Oer  neue  Quelle- 
Katalog  beweist, 
was  Ihre  DM 
wert  sein  kann! 


Wir  suuieu  riv*~«  ».«uour  unse¬ 
ren  Bruder,  Gefr  Richard  Rud- 
nick,  geb.  Jahrg.  1904,  aus  Hir¬ 
schen  (Sgonn),  Kr.  Sensburg. 
Ostpr.  Er  war  b.  d.  Landesschut¬ 
zen  (FPNr  36  831  E)  und  ist  in 
d.  letzt.  Kriegslagen  b  Brünn 
gesehen  worden  Nachr.  erb. 
Max  Rudniek.  Wiesbaden-Bieb¬ 
rich  Donnersbergstraße  11. 


Achtung!  Landsleute) 

Mo  t.  u  qfundl.  Ausbildung  Iftt  Ihren 
l:abror,(tiDin  erhalten  I.’,, n L 

Sir  von  .1.  Fuhr .rJmlr  1.IIIM  l  II 1 1 IV 
Hamburg  I»,  Ifellkamp  >3.  a.  U  BMI. 
Tel.  4VB3BI,  u.  Hambimi  (3,  Dllh- 
nntt.itier  Sir.  21,  a.  S-Bhl  Fnodrlrb»- 
hart).  Tel  0B9Brt 


Gut  einkaufan  —  besser  einkaufen:  den  Unterschied  merkt 
Ihr  Geldbeutel!  Lasse«  Sie  sich  keinen  Tag  länger  die  gro¬ 
ßen  Einkaufsvorteile  entgehen,  die  der  neueste  Quelle- 
Katalog  in  unerschöpflicher  Fülle  bietet.  Audi  für  Sie  bringt 
der  neue  Katalog  auf  allen  Gebieten  echte  Einkaufs-Sen¬ 
sationen.  Und  diese  Quelle-Preise  müssen  Sie  sehen:  bei 
Quelle  ist  Ihre  Mark  wirklich  hundert  Pfennige  wert!  Ver¬ 
langen  Sie  noch  heute  kostenlos  per  Postkarte  den  neuen 
Katalog  von  Quelle.  Bequeme  Teilzahlung  -  Kauf  ohne  Risiko - 
volte  Rücknahmegarantie! 

GROSSVERSANDHAUS 


Welcher  Rußland-  od.  Polenhelm¬ 
kehrer  kann  Auskunft  «eben  Ub. 
meinen  Bruder.  Walter  Müller, 
geb.  8.  7  1828.  zuletzt  wohnh.  In 
Sensburg,  Ostpreußen?  Von  dort 
wurde  er  am  13.  März  1845  mit 
mehreren  Jungen  von  der  Roten 
Armee  verschleppt.  Bis  heute  v. 
Ihm  kein  Lebenszeichen  erhalten. 
Auch  t.  die  geringfügigsten  Hin¬ 
weise  wäre  ich  sehr  dankbar  und 
erstatte  Jcd.  sämtliche  Unkosten. 
Nachr  erbet,  an  Adolf  MUUer, 
MUnchen- Al  lach  Georg-ReismUl- 
lcr-Straße  24. 


Eintagsküken, 
Junghennen,  Masthähnch. 

a*  Liefere  .  au«  altbewähr¬ 
tsten  Legezuchten  wß. 
Mt  Legh.,  rebhf.  Ital.  u. 
New  Hampshire-Krpu- 
l\ *  zungen.  Fintags-KUK., 

■  Ä  Ä-unsort.  65  Pf;  sort.  m. 
y  iSSW95  ’  •  Hg..  1.30  DM  Jungh. 

100  •  .  Hg..  3—4  Wo., 
2,20;  6  Wo.  3,20;  New  Hampshire. 
I'arnienier  u.  Bled-Rrds  10  mehr. 
Masthühnchen,  nur  schwere  Rassen. 
1  Tg.  15  Pf;  5—6  Wo.  1;  6—7  Wo. 
1.40  DM.  Hennenküken  ab  50  Stck 
frachtfrei.  Leb.  Ank.  gar.  Zurht- 
geriügeirarm  Otto  llakenewerd. 
\bt.  213,  4831  Kaunitz  üb.  Güters¬ 
loh  l.  W..  Tel.  Verl  8  II. 


- ►  Honig  billiger!  <- 

garantiert  natur.  HONIG 
reiner  Bienen-  1 1  w  1 1  B  w 
goldig  würzig,  kräftig,  aromatisch. 
5-kg-Kirn.  (Inh  4500  «)  nur  14.50  DM 
Z'/e-kg-Eim  (Inh  2250  g  nur  8.25  DM 
ab  hier  Nachnahme 
llonigzentrale  Nortfmark 
Quickb'»^  (||  »Isteln),  Abt.  13 


Suche  meine  zwei  Nichten  Minna 
Kamschties,  geb.  Mai.  und  Luise 
Hinz,  geb.  Mai.  Beide  geboren  in 
Gr.-Ponau  'Wer  kann  mir  über 
ihr  Schicksal  Auskunft  geben? 
Frau  Duschat.  Leverkusen-Alken¬ 
rath.  Geschw.-Scholl-Straße  48a 


Kriegswitwe. 

schlank 

Herrn  ln  gut.  F*os. 

Zuschr.  erb.  u.  Nr.  31  692 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt  .  Ham 
bürg  13. 


e  40/1.76.  dunkel, 
möchte  charaktervollen 
kennenl. 
Das 


äas  erste  Sroflversend-Angebet 
der  Welt  mit  Fertighäuser»! 


Abteilung  El  2 
SSt«  FURTH  BAYERN 


Kür  unser  Büro  In  Hamburg  suchen  wir  ab  sofort  eine 


jüngere  Buchhalterin 


Auch  Anfängerinnen  odei  jüngere  Bürokräfte  mit  Interesse 
für  Buchhaltungsarbelten  kommen  ln  Frage  OstpreuBtnnen 
werden  bevorzugt  Bewerbungen  mit  Lichtbild  Lebenslauf  und 
Angabe  der  Gehalts  wünsche  erbeten  unter  Nr  30  718  an  Das 
Ostpreußenblatt  Anz.-Abt.  Hamburg  13 


«UHSCHE 

'fiuitft  mau  Jrei 

Ul  ITT 

# 

#  In  aig«n«r  Spinnerei  gesponnen  - 

#  in  eigener  Weberoi  gewebt  - 

#  in  eigener  Wäschefabrik  gefertigt 
darum  so  ungewöhnlichpreisgünstigl 

Nr.  21245  K  Kissenbezug  mit  Bo¬ 
genrand,  aus  reinweiß  gebleichtem 
Wöschetuch,  reine  Baumwolle,  eine 
seit  Jahrzehnten  bewährte  I 

.Witt-Qualität*.  M  # 

Größe:  80  x  80  cm  nur  DM 

Bestellen  Sie  gleich.  Lieferung  durch 
Nachnahme.  Bei  Nichtgefallen  Geld  1 
In  bar  zurück.  Verlangen  Sie  auf  |eden 
Fall  die  kostenlose  Zusendung  des 
164  seifigen,  vielfarbigen  Kataloges 
.Das  Neueste'  von  ,  I 

JOSEF  WITT  IMEIDEN 

Dos  berühmte  Versandhaus 
für  Wäsche  und  Bekleidung  seit  1907. 

Liefere  wieder  wie  in  der  Heimat 
naturreinen  ■  ■  g k  %*  I  d  1 

Bienen-  ■■  XI  I  fw 

5  Pfd.  Lindenhonig  16.—  DM 

io  pfd.  LLndenhonlg  30.—  DM 

5  Pfd  Blutenhonig  13.—  DM 

10  Pfd  Blutenhonig  25.—  DM 

5  Pfd.  Waldhonig  13.—  DM 

10  Pfd  Waldhonig  25.-  DM 

Die  Preise  verstehen  sich  einschließ¬ 
lich  Verpackung 
Großimkerel  Arnold  Mansch 
6589  Abentheuer  bei  Birkenfeld 
(Nahe) 


Stellenangebote 


Malerlelirling 

aus  Hamburg  ab  sofort  oder 
Ostern  1963  gesucht. 

I  Herbert  Schneider  ■ 

Malermeister  I 

Hamburg-Niendorf 
Paul-Sorge-StrT  68b  Tel.  58  51  34  | 

Ostpr.  groll.  Industrie- Bet  rieb  bei 
Hamburg  bietet  folgend.  Bewerbern 
Famillen-Werkswohnung  u.  Dauer¬ 
stellung. 

1  Buchhalter(tn)  i  kaufin.  Angest. 
1  Stenosekretärin,  evtl,  halbtags 
1  kaufm.  Lehrling 
1  Baggerfahrer 
für  O.u.K. -Löffelbagger 
1  Schlosser  oder  Schmied 
1  Lkw. -Fahrer  für  Steinabfuhr 
Bctrlebshandwerker-  u.  Arbeiter- 
Familien  mit  mehreren  Arbeits¬ 
kräften  werden  bevorzugt.  Bewer¬ 
bungen  erb.  u.  Nr.  31  791  Das  Ost- 
preulienblatt.  Anz.-Abt..  2  Ham¬ 
burg  13. 


|  Suche  für  meinen  30  ha  großen 
landwirtsch.  Betrieb  eine  Heuer- 
lingsfamllle,  wo  der  Ehemann 
täglich  i.  Betrieb  mitzuarbeiten 
hat.  3-Zlm. -Wohnung  steht  zur 
Verfügung  (3  weitere  Zlm.  werd.  ■ 
nach  Bedarf  ausgebaut).  Land  ‘ 

i  wird  nach  Bedarf  z  Verfügung 
gestellt.  Auch  Witwe  m.  Kindern 
oder  noch  rüstig.  Rentnerehepaar 
angenehm.  Angeb.  m.  Gehaltsfor¬ 
derung  erb.  u.  Nr.  31  609  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpr.  Friseurmeister- Ehepaar,  kin¬ 
derlos.  Bez.  Bremen,  sucht  zum 
1.  4.  od.  1.  5.  1963  tücht.  Friseuse 
ln  Dauerstellung.  Perfekt  in  allen 
vorkommend.  Arbeiten.  Wir  bie¬ 
ten  beste  Bezahlung.  Kost  u.  Lo¬ 
gis  (auf  Wunsch  Famllienanschl.). 
Montags  frei.  Bewerb,  erb.  unt. 
Nr.  31  807  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Wer  führt  »*lnenTläushTu?^n 

Zwei  berufstätige  Ostpreußen 
mit  Kleinkind  auf  dem  Lande, 
Nahe  Hamburg.  Mitleben  in 
d.  Familie,  entsprechende  Ver¬ 
gütung  u.  Unterbringung.  Be¬ 
friedigende  Tätigkeit  für  einen 
älteren  aber  auch  für  einen 
Jungen  Menschen.  Bewerb,  erb. 
u.  Nr.  31  762  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


16.—  DM 
30.—  DM 
13.—  DM 
25. —  DM 
13.—  DM 
25.-  DM 


Kfz. -Schlosser  für  2-  und  4-Rad  geg. 
Höchstlohn  in  Dauerstellung  ge¬ 
sucht.  Wohnung  wird  gestellt. 
Autohaus  Weber.  505  Porz  (Rhein). 

Kaiserstraße  88, _  _ 

240  preiswerte  Lebensmittel  etc. 
Verkauf  von  der  Wohnung  aus. 
86  Htnsch  Gebrüder.  2  Ham¬ 
burg  1  878. 

3.  freundliches,  ehrliches,  sau¬ 
beres 

Mfidclien 

f.  meine  Fremdenpension  1. 
schön.  Bad  Salzuflen  ges.  Lohn 
netto  250  DM  und  Trinkgeld  u. 
fr.  Station.  Mit  etwas  Koch- 
kcnntnlssen  300  DM.  Zlm.  m. 
Zentr.-Heiz.,  fl.  Wasser  u.  Ra¬ 
dio.  Frei:  nachm.  2  Std..  wö- 
chcntl.  2  Nachm.,  monatl.  1 
Sonntag,  Jährl.  1  Woche  im 
Sommer  u.  2  Wochen  1.  Winter. 
Haus  Geitmann.  Bad  Salzuflen 
(Lippe).  Ohernbergstrafle  8. _ 


llniiNlialtwIiiife 

ln  Einpersonenhaushalt  ganz- 
oder  halbtätig  nach  Reutlingen 
(Württ)  gesucht.  Zimmer  mit 
fließendem  Wasser.  Ölheizung 
und  Radio  vorhanden.  Hedw'ig 
Leins.  Reutlingen.  Walter- 
Rathenau-Straße  30 


Wir  suchen  zum  Eintritt  1.  4.  1963  oder  auch  später 

141  itnrl»eiter(  Innen) 

für  die  verseil ledensten  Abteilungen  unserer  Sparkasse  (unter 
anderem  auch  als  Kassierer).  Die  Vergütung  erfolgt  Je  nach 
Vorbildung  nach  dem  BAT  in  Verbindung  mit  der  Vergütungs¬ 
ordnung  für  Sparkassenangestellte  (einschließlich  13.  Gehalt 
und  Zusatzversorgung).  Voraussetzung  Ist  der  erfolgreiche  Ab¬ 
schluß  einer  Sparkassen-  oder  Banklehre,  gegebenenfalls  auch 
einer  kaufmännischen  Lehre.  Kreis  und  Stadt  Norden  mit 
den  vorgelagerten  ostfricsischen  Inseln  Norderney.  Juist  und 
Baitrum  —  auf  allen  drei  Inseln  werden  von  uns  HauDtzwelg- 
s teilen  unterhalten  —  lat  ein  landschaftlich  und  wirtschaftlich 
interessantes  Gebiet.  Den  Bewerbern  bieten  sich  auch  gute 
Aufstiegsmöglichkeiten.  Bewerbungen  mit  Lebenslauf.  Licht¬ 
bild  und  Zeugnisabschriften  sind  zu  richten  an  die  Direktion 
der  Kreis-  und  Stadtxparkasse  Norden,  z.  H.  Herrn  Sparkas¬ 
sendirektor  Ratensperger.  früher  Kreissparkasse  Samland. 
Königsberg  In  Ostpreußen. 


Für  unseren  Zeitungsvertrieb  ln  Hamburg  suchen 
wir  ab  sofort 

jüngere  41  itarbeiterinnen 

(auch  Anfängerinnen) 

zur  Führung  der  Kartei.  Kenntnisse  im  Mascntncnsch reiben 
erforderlich.  Ostprcußlnnen  bevorzugt  Bewerbungen  mit  An¬ 
gabe  der  Gehaltsansprüche,  mit  Lebenslauf  und  Zeugnissen 
erbeten  an  Nr  30  222  Das  Ostpreußenblntt  Anz -Abt  Ham 
bürg  13 


Junges  freundliches  Mädchen  oder  allein¬ 
stehende  junge  Frau  mit  haushälterischen  Erfahrun 
gen  als  Mitarbeiterin  für  kleine,  modernst  eingerichtete  Privat- 
Augenklinlk  ab  sofort  oder  später  gesucht.  Geregelte  Freizeit 
gutes  Gehalt.  Dr.  med.  Reuter,  655  Bad  Kreuznach,  Kurhaus 
Straße  16.  Telefon  81  4L 


Lebensstellung  mit  Rente  bietet  ostpr.  Trierarztehepaar  (Groß¬ 
stadt)  einer  selbständig  arbeitenden 

WirtMcIi  öfter  in 

Alter  25  50  Jahre.  Bewerb,  erb.  u.  Nr.  31  703  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt„  Hamburg  13. 


fÄue,%.n“^bsTäÄeS>  hÜbSCheS  Madchenwohnheln> 

Wirtschafterin 

mit  etwas  Geschick  tm  Umgang  mH  Jungen  Menschen  Ger., 
gelte  Arbeitszeit,  hübsches  Balkonzimmer.  Gehalt  nach  Ver’ 
etnbarung.  Antritt  nach  Ostern.  Christa  Sonnenleid,  Helmleite 
rin,  56  Wuppertal-Barmen.  Hecklnghauser  Straße  20B  -  c>nw 
vterztghuben.  Kreis  Pr.-Eylau.  früher 


llerrl.  Schwarzwaldwohng.,  Wald* 
nähe  3  Zlm..  Bad.  Küche.  WC, 
Garage  u.  Nebengelaß.  abseits  *. 
Verkehr  (kl.  Ortschaft,  motori¬ 
siert  notwendig).  Miete  115  DU. 
MVZ  35011  DM.  Monatl.  55  DM 
Amortisation.  Zuschr.  erb.  ti.  Nr. 
31  821  Das  Ostpreußcnblatt,  Anr- 
Abt..  Hamburg  13. 

Wohnung,  2  Zim..  Küche,  mOgl.  m. 
Bad,  f.  Rentnerehepaar  1*4  u. 
52  J,),  ruhig,  ehrl.,  noch  rüstig  (Ir. 
elg.  Landwirtschaft  gehabt)  z. 
I.  April  od.  spät,  gesucht.  Mann 
kann  alle  Arbeit,  erledigen.  Raum 
Koblenz-Westerwald  angen.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  31 651  DaH  Ott- 
preußenblatt.  Anz.-Abt.  Ham¬ 
burg  13. 


Zu  verpachten 

Bremen-Nord  krankheits¬ 
halber  sehr  gutgehende 
Bäckerei,  verbunden  mit 
Lebensmittelgeschäft. 

L.  Lange,  Mäklerin 
Bremen- Vegesack 
Wiimannsberg  11,  Tel.  6  22  27 


.  Fan»,  mit  5  Kinder.  — 11  J.,  Fr, 
Ostpreußin,  sucht  baldmögl.  od. 
spät  kl.  Häuschen,  mögl.  m.  Gart., 
od  4 — 5-Zim ,-Wohng.  m.  Neben¬ 
räumen  l.  Ort  mit  Bahn-  od. 
Bus-Verbindg.  u.  Oberschule 
(nicht  direkt  Großstadt).  Über¬ 
nehme  evtl.  Mitsorge  für  alt.  Ehe¬ 
paar  od  alleinst.  Menschen  geg. 
andere  Hilfeleistung.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  31  617  Das  Ostpreußcnblatt 
Anz.-Abt..  Hamburg  13.  j, 

Wohnungstausch.  Wer  lauscht  von 
Kiel  nach  Wuppertal?  Hier  2  Zim¬ 
mer  u  Wohnküche,  gute  Wohn¬ 
lage.  billige  Miete.  Gesucht  ähn¬ 
liche  Wohnung  in  Kiel  od  Vor¬ 
orte.  Angeb  erb.  u.  Nr.  81*» 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt. 

Hamburg  13. _ 

•■paar  (od. 

Alleinsteh.)  schönes  Zimmer  mit 
voller  Betreuung  In  ruh  ländl. 
Gegend  im  Upper  Land.  Zuschr.. 
erb.  u.  Nr.  31  686  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13- 


Verschiedenes 


Konditorei 
und  CaW 

ln  Hambg.- Wandsbek,  100  000,- 
Umsatz,  Maschinenpark  ca. 
20  000. — .  kompl.  eingerichtet, 
mßgl.  an  Ostpreußen  zu  ver¬ 
kaufen.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  31 862 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


KLEIN-ANZEIGEN 
flndeD  im 
Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung 


Königsberg!  weltberühmte  Sperioiilöl 

„rfÜL  ORIGINAL 


Marzipan 

\  Grofje  Auswahl  in  den  bekannten  bortiments 
t  \  Versand  im  Inland  porto-  u.  verpackungsfrej. 
fy\  Wir  übersenden  Ihnen  qern  unseren  OüS* 
J  Jährlichen  Prospekt 

^Wiesbaden,  Klarenlhaler  Strafte  3 
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2Iu$  öcr  ionä^monnfdtaftliLften  2Jt6eü  in .  • . 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr  Matthe« 
Berlin  SW  61.  Stresemannstraße  90—102  (Europa 
baust.  Telefon  lü  07  I » 

17.  März.  16  Uhr.  Helmatkreis  Lyck,  Kreistreffen  im 
Lokal  „Norden-Nordwest-Kaslno”  (N  20,  JQUcher 
Straße  14.  Ecke  Böhmstraße):  U-Bahn  Gesund¬ 
brunnen. 

16  Uhr.  Hrimatkrels  Königsberg,  Bezirk  Schöne¬ 
berg  Steglitz  Wilmersdorf.  Bezirkstreffen  im  Lo¬ 
kal  JPlchels  Viktortagarten"  mit  buntem  Pro¬ 
gramm  (46.  Leonorenstraße  18  22  an  der  Sie¬ 
mensstraße  bzw.  Brücke). 

Fahrten  zun»  Bundestreffen 

Die  Landesgruppe  Berlin  nimmt  an  dem  Bundes- 
treffen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  am  15.  16. 
Juni  In  Düsseldorf  teil  Hierzu  fahren  Sonderomni¬ 
busse  zu  günstigen  Fahrpreisen.  Abfahrt  ab  Berlin 
am  14.  Juni  abends;  Rückfahrt  ab  Düsseldorf  am 
17.  Juni  mittags.  Anmeldungen  zu  dieser  Fahrt  kön¬ 
nen  bereits  ln  der  Geschäftsstelle  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  ln  Berlin  61.  Strcsemannstr.  90102 
(Telefon  18  07  11).  in  der  Zelt  von  9  bis  13  Uhr  (außer 
sonnabends)  erfolgen. 

Königsbergerin  als  Operettenstar 

Die  Schlagersängerin  Christa  Williams,  eine  ge¬ 
bürtige  Königsbergerin.  spielt  in  Ralph  Benatzkys 
Operette  „Meine  Schwester  und  ich",  die  gegen¬ 
wärtig  im  Titania-Palast  in  Steglitz  aulgeführt  wird 
eine  Hauptrolle.  Christa  Williams  entstammt  einer 
alten  ostpreu Bischen  Familie.  Ihre  Eltern  wohnten 
zuletzt  auf  den  Hufen  in  Königsberg.  Ihre  Ausbil¬ 
dung  erhielt  sie  an  der  Hochschule  für  Musik  ln 
München.  Sie  spielt  zum  ersten  Male  Operette,  -rn 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  Hamburg  33.  Schwalbenstraße  13 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkaltee  86.  Tele¬ 
fon  45  25  41/42.  Postscheckkonto  96  05 

Bezirksgruppen 

Hamm-Horn:  Freitag,  22.  März,  20  Uhr.  Im  Sport¬ 
kasino  (Hammer  Park):  Jahreshauptversammlung 
mit  Vorstandswahl.  Recht  zahlreiches  Erscheinen  er¬ 
wünscht 

Bergedorf:  Sonnabend.  30.  März,  Frühlingsfest  im 
Lokal  Holsteinischer  Hof  (Lohbrüggc,  Alte  Holsten¬ 
straße  50). 

Harburg-Wilhelnisburg:  Sonnabend,  30.  März,  um 
20  Uhr  im  Logenhaus  Harburg  (Elßendorfcr  Straße 
Nr.  27);  Jahreshauptversammlung  mit  Vorstands- 
neuwahi.  anschließend  Filmvortrng. 

Jugendgruppen 

Die  ostpreußische  Jugend  trifft  sich  immer  don¬ 
nerstags.  19  Uhr.  im  Jugendheim  Winterhuder  Weg 
Nr.  11  zu  ihren  Gruppenabenden.  Auch  Jugendliche, 
die  noch  nicht  daran  tetlgenommen  haben,  sind 
herzlich  eingeladen.  Auskunft  erteilt  Horst  Görke, 
Hamburg-Rahlstedt.  Hagenweg  10  (Telefon  67  12  46). 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göttingen.  Keplerstraße  26.  Tele¬ 
fon  in  der  Dienstzeit  Nr  5  87  71-8:  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr  5  63  80  Geschäftsstelle:  Hannover. 
Königsworther  Platz  3;  Telefon:  7  46  51:  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  00 

Hannover.  Aus  Anlaß  des  13Jährigen  Beste¬ 
hens  der  Insterburger  Heimatgruppc  treffen  sich 
die  Insterburger  aus  Stadt  und  Umgebung  am 
16.  März,  19  Uhr,  ln  der  Schloßwende  am  Königs¬ 
worther  Platz.  —  Geselliger  Abend  der  Helmatgruppe 
Königsberg  am  22.  März,  20  Uhr,  im  Fürstenzimmer 
des  Hauptbahnhofes. 

Salzgitter-Gebhardshagen.  Die  für 

den  28.  März  vorgesehene  Zusammenkunft  der 


Gruppe  ist  auf  den  16.  März.  20  Uhr.  vorverlegt 
worden:  Gastwirtschaft  Kcune.  Programm:  „Deut¬ 
sche  Heimat  zwischen  Johannisburger  Heide  und 
Schwarzwald.“ 

II  I  I  d  e  s  h  r  I  m.  Der  Kulturwart  der  Gruppe.  Leh¬ 
rer  S.  Raddek.  hielt  einen  Llchtbildervortrag  über 
die  kulturhistorischen  Stätten  im  deutschen  Osten. 
Im  Anschluß  überreichte  der  1.  Vorsitzende.  W 
Schipull,  den  Abiturienten  die  Alberten-Nadeln. 
Studienreferendarin  Fräulein  Podoll  (Göttingen)  hob 
in  ihrer  Ansprache  hervor,  daß  im  BOSt  die  Studie¬ 
renden  durch  die  Landsmannschaft  in  ihrem  Bestre¬ 
ben.  die  Heimat  auf  friedlichem  Wege  wieder  zu 
erlangen  tatkräftige  Unterstützung  erfahren. 

Quakenbrück.  Die  Gruppe  setzt  zum  Bun¬ 
destreffen  in  Düsseldorf  einen  Bus  ein.  Fahrpreis 
für  Hin-  und  Rückfahrt  15  DM.  Abfahrt  16.  Juni 
vormittags.  Rückkehr  17  Juni,  gegen  24  Uhr.  Nähere 
Einzelheiten  (Insbesondere  Übernachtungen)  werden 
bekanntgegeben.  Anmeldungen  ab  sofort  in  den 
Fleischwarengeschäftcn  Albutat  (Altstadt  und  Neu¬ 
stadt).  Der  Fahrpreis  ist  bei  der  Anmeldung  zu  ent¬ 
richten. 

Wilhelmshaven.  Treffen  „April.  April!”  am 

I.  April.  20  Uhr,  bei  Dekena.  —  Beim  Heimatabend 
hielt  Rektor  Rudert  einen  Vortrag  Uber  Leben  und 
Wirken  des  oldenburgischen  Heimatdichters  Georg 
Ruseler.  Der  1.  Vorsitzende,  Konrektor  Schlokat, 
dankte  für  diesen  Vortrag  und  teilte  mit.  daß  an¬ 
läßlich  des  Geburtstages  von  Agnes  Miegel  auch  in 
diesem  Jahre  wieder  aus  der  Agnes-Miegel-BÜcher- 
spende  zwei  Schulen  mit  Je  einer  Ausgabe  der  ge¬ 
sammelten  Werke  der  Dichterin  bedacht  werden. 
Auch  die  Fahrt  zum  Bundestreffen  in  Düsseldorf  am 
15716.  Juni  wurde  besprochen. 

Bramsche.  Jahreshauptversammlung  am 

II.  Mat  ln  der  Gaststätte  „Am  Renzenbrink”  Gezeigt 
wird  auch  der  Hörbildvortrag  „Ich  könnte  jeder  von 
ihnen  sein"  über  eine  Reise  durch  Ostpreußen  1961. 
—Fahrt  zum  Bundestreffen  mit  einem  gemieteten 
Omnibus.  Abfahrtszeit.  Fahrpreis  und  Übernach¬ 
tungsmöglichkeiten  werden  noch  mitgeteilt.  —  Jah¬ 
resausflug  nach  7en  Sommerferien  zur  Bundesgar¬ 
tenschau  nach  Hamburg.  —  Die  Frauengruppe  wirbt 
für  die  „Bruderhilfe  Ostpreußen“  bis  zur  Jahres¬ 
hauptversammlung. 

Dissen.  Heimatabend  am  16.  März,  20  Uhr,  bet 
Müller  am  Krümpel 

L  1  n  g  e  n.  Teilnahme  der  Kreisgruppe  am  Bun¬ 
destreffen  in  Düsseldorf.  —  In  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  wurde  der  bisherige  Vorstand  einstimmig 
wiederge wählt.  1.  Vorsitzender  ist  Hugo  Scheer,  Ge¬ 
schäftsführer  Landsmann  Zabe. 

Oldenburg.  Am  16.  März.  19.30  Uhr.  In  der 
Harmonie  großer  kultureller  Abend  der  Kreisgruppe 
„Ernstes  und  Heiteres  aus  Ostpreußen“,  gestaltet 
von  Heinz  Wald.  Anschließend  geselliges  Beisam¬ 
mensein. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen-  Rechtsan¬ 
walt  und  Notar  Dr  Prengel.  Bremen.  Sögelstraße 
Nr.  46. 

Bremen-Nord.  Ostpreußenabend  am  23.  März, 
20  Uhr.  ln  der  Waldschmiede  (Wildhack)  ln  Becke¬ 
dorf. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-West- 
falen:  Erich  Grlmoni,  (22a>  Düsseldorf  10  Am 
Schein  14.  Telefon  62  25  14 

Plettenberg.  Heimatabend  am  16.  März. 
20  Uhr,  Im  Caf6  Gunkel  (Wllhelmstraße  28).  Lands¬ 
mann  Schmtdt-Krelmendahl  spricht  zu  Bildern  aus 
der  Heimat. 

Bochum.  Eröffnung  einer  Ausstellung  über  das 
Sudetenland  am  19.  Mörz,  19  30  Uhr.  Im  Ostdeutschen 
Seminar  (Wlttener  Straße  61).  —  Farbllchtblldervor- 


tra«  am  zo.  März,  1»  Uhr,  tm  neuen  Sanl  der  Gast 
Stätte  Humboldtseck  (geucnüber  der  Marienkirche) 
Am  30.  April.  19.30  Uhr.  Abend  m  t  Dr. 
(Königsberg)  unter  Beteiligung  des  Ost-  und  wesi 
prcußcnchores  Im  Ostdeutschen  Semlnnr.  nm 

20.  März.  19  Uhr,  Treffen  der  Fraucngruppe  zu  einem 
Llchtbildervortrag  (Reise  durch  Ost-  und  Weslpreu 
Den).  —  In  der  Jahreshauptversammlung  der  t  tauen- 
gruppe  wurde  Frau  Gchrmann  als  1.  Vorsitzende 
wlcdergewöhlt. 

Wuppertal.  Am  16.  März.  20  Uhr.  Ostpreußen 
abend  in  den  Zoogaststätten  F.s  wirken  mit  Os 
prcußcnchor.  Jugcndgruppe  Siegfried  Heu.  H»n  ■ 
Scherwath  und  Christa  Wild.  Kapelle  Han»  Koch 
Eintrittspreis  (im  Vorverkauf)  2,  an  der  Abenn 
kasse  3  DM.  Vorverkauf  In  Elberfeld  .  Ge- 
schüftsstelle  Alexanderstraße.  Zlgarrengeschätt  Kro¬ 
ger  und  Oberbeck.  Schwebebahnpassage  Döppers¬ 
berg,  Zigarrengeschäft  Palm  Rathaus  Elberfeld  und 
Verkehr  svcreln.  in  Barmen:  Walter  Stark 

(Sonntagstraße  31).  Fritz  Malelknt  (Höfen  94)  una 
Helmut  Sehr  ade  (OsUtraßc  19). 

HESSEN 

Vorsitzender  de»  Landesgruppe  Hessen  Kon  rad 
Opitz.  Gießen.  An  der  Liebigshöhe  20.  Tel  «<  *»•* 

Gießen.  Jahreshauptversammlung  am  20  März. 
19  Uhr.  im  „Kühlen  Grund"  (Schulstrnße)  mit  ge¬ 
meinsamem  Essen.  —  Der  Kappenahend  war  sehr 
gut  besucht.  Das  Gleßener  Prlnzenpnnr  gab  eine 
Visite.  Mitglieder  der  Gleßener  Fastnachtsvereini¬ 
gung  erfreuten  mit  Vorträgen. 

Frankfurt.  Am  22.  März.  20  Uhr.  Mitglieder¬ 
versammlung  lm  Steinernen  Haus  (Braubachstraße 
Nr.  35)  mit  Neuwahl  des  Vorstandes  und  Gedenk¬ 
stunde  „Preußen  1813/1963”. 

RHEINLAND-PFALZ 

L  Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Rheinland-Pfalz 
Werner  Henne,  675  Kaiserslautern.  Barbarossa 
ring  1.  Tel  22  08 

Bingen  Versammlung  der  Landsleute  am 
17.  März.  14  Uhr,  Caf*  Scholl  (Kapuzinerstroüe).  Ls 
spricht  der  1  Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Wer¬ 
ner  Henne. 

St.  Georgen.  Teilnahme  an  der  Kreisdele¬ 
giertentagung  am  16.  März.  —  Ab  I.  April  Einfüh¬ 
rung  der  Einzolmltgllcdschaft  auch  für  Ehefrauen 
und  Familienangehörige  ab  18  Jahren  -  Am  11  Mal 
Llchtbildervortrag  über  die  nordostdeutsche  Heimat 
und  ihre  Menschen  —  An  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung.  in  der  auch  Mitglieder  für  ihre  Treue  geehrt 
wurden,  rief  der  I.  Vorsitzende.  Paul  Rose,  alle 
Ostpreußen  auf.  die  Gemeinschaft  zu  stärken.  Bei 
den  Ergänzungswahlen  wurden  Erwin  Kargoll  zum 
stellvertretenden  Vorsitzenden  und  Paul  Kerwien 
zum  weiteren  Schriftführer  einstimmig  gewählt  Ein 
geselliges  Beisammensein  schloß  sich  an. 

Attenkirchen.  Treffen  der  Kreisgruppe  am 
5.  Mal,  15  Uhr,  im  der  „Stadthalle“  mit  den  Lands¬ 
leuten  aus  dem  Oberwesterwald  und  Neuwied  Es 
spricht  das  Geschäftsführendc  Vorstandsmitglied  der 
Landsmannschaft.  Egbert  Otto  (Hamburg);  der  In¬ 
tendant  der  Gandershelmer  Domfestspiele.  Eberhard 
Gieseler.  bringt  „Land  der  dunklen  Wälder".  Der 
1.  Vorsitzende  der  l.andesgruppe  Oberst  a.  D. 
Henne,  wird  anwesend  sein.  Belm  Treffen  wird  auch 
die  Fahrt  zum  Bundestreffen  am  18.  Juni  in  Düssel¬ 
dorf  besprochen. 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

Erster  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Würt¬ 
temberg:  Max  Voss  Mannheim  Zeppelinstraße 
Nr  42 

Stuttgart.  Treffen  der  Frauengruppe  am 

21.  März.  15  Uhr.  tn  der  Gaststätte  „Eugcnsplatz” 
(Eugensplatz  5)  Frau  Lehmann  (Hamburg)  hält 
einen  Vortrag  Uber  das  vielseitige  Aufgabengebiet 
der  Hausfrau.  Teilnehmermeldungen  bis  zum 
19.  März  erbeten  an  Frau  Hetty  Heinrich.  Stuttgart- 
Rot.  Brettacher  Straße  6  (Tel.:  87  25  23). 

Tübingen.  Die  ostpreußtsche  Jugendgruppe 
geleitet  von  Fräulein  Dtlba,  veranstaltet  anzie¬ 
hende  Nachmittage,  bei  den  Preise  für  heimatliche 
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Heimatpolitisches  Seminar 

Das  22.  Heimat  politische  Seminar  der  Land», 
mannsrhaft  Ostpreulien  findet  im  Oslhefm  i„ 
Bad  Pyrmont  vom  7.  bis  12.  April  (also  in  (lüg 
Oslerferienl  «nler  dem  Leitthema  .OsipretiBt.,, 
und  seine  Nachbarn"  slall.  Es  sprechen  nntcr 
anderen  Dr.  Hans  Hopf  vom  Bundesarchiv  Ko- 
hlen*  Uber  „Oslpreußen  Eckpfeiler  Europaf, 
Dr.  Fritz  Cause  Uber  „Königsberg,  Bildnis  „fner 
Stadl"  und  die  „Deutsch-slawische  Schicksals, 
gemeinsdiali",  Dieter  Friede  über  „Deutschland 
und  seine  östlichen  Nachbarn",  Pastor  Pauli, 
Urdze  (Lettland)  über  „Das  lettische  Volk  |g 
Geschichte  und  Gegenwart“  (ein  Lichtblldervor. 
trag)  sowie  Dr.  Frhr.  v.  Wrangel  (Göttinger  Ar¬ 
beitskreis)  Uber  „Was  verstehen  wir  unter  Wie. 
dervereinigung“  und  Ministerialdirigent  Erwin 
Wronka  (Hannover)  über  „Das  Recht  auf  die 
Heimat".  Ferner  werden  behandelt:  „Bismardc» 
Rußlandpolitik  Im  Lichte  der  neuesten  Eon 
schung“  (Dieter  Friede),  „Der  heimalpolilKcEe 
Auftrag  der  Landsmannschaft  Ostpreußen"  (Eg. 
bert  Otto,  Geschäfts! Uhrendes  Vorstandsmitglied 
der  Landsmannschaft)  und  „Die  Ukraine, 
Deutschland  und  Rußland“  (Frau  Slawa  Slelzko, 
Ukraine).  Umgehende  Anmeldungen  für  diese, 
Seminar  erbillel  das  Heimatpolitische  Referat 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  Ij, 
Parkallee  84. 


Fragesptele  verteilt  werden.  Ferner  werden  Lieder 
auf  Flöten  vornelraiten,  Gesamte  etngeübt  und  De- 
koratlonen  für  Festtaite  hercesteM  An  diesen  Ju. 
tiendstunden  nehmen  auch  Kern  einheimische  Gast» 
teil. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Walter 
Baasner,  München  23,  (’heruhinstraße  l  (Telefon. 
Nr.  33  67  1!)  Geschäftsstelle  ebenfalls  dort  l»n%t. 
srherkkonto-  München  213  96 

Würzburg  In  de»  Jahreshaupt  Versammlung 
dankte  der  1  Vorsitzende  den  Mitgliedern  für  ihre 
opferfreudige  Mitarbeit.  Er  forderte  sie  auf.  der 
Landsmannschaft  auch  weiterhin  die  Treue  zu  hal. 
tcn.  WiedcrgcwMhlt  wurde  1.  Vorsitzender  Adolf 
Fischer,  Stellvertreter  Herbert  Metzdorf.  Schriftfüh¬ 
rer  Hermann  Kosemund.  Kassenwart  Han*  Bau¬ 
mann. 

Weiden.  Zusammenkunft  lm  April  fällt  aus. 
—  Belm  Heimatabend  erinnerte  der  Kulturwart  ln 
ostpreußischer  Mundart  an  Sitte  und  Brauchtum  der 
heimatlichen  Fastnacht.  Aufgeführt  wurden  die  drei 
Tonfilme  „Das  war  Königsberg-  „Ostpreußen,  deut. 
sches  Orden.sland-  und  „Masuren". 

W  e  1  1  h  e  1  m  In  der  Jahreshauptversammlung 
der  Kreisgruppe  widmete  der  1.  Vorsitzende.  Karau, 
den  verstorbenen  Landsleuten  einen  einenden  Nach¬ 
ruf.  So  war  auch  erst  kürzlich  das  älteste  Mitglied, 
Frau  Klara  Deuter,  zur  letzten  Ruhe  gebettet  wor¬ 
den.  Geehrt  wurden  für  ihre  Verdienste  Margaret« 
Mitzkus  und  Frau  Hildegard  Block.  Kulturrcferent 
Willy  Preuss  dankte  besonders  der  Frauengrupp' 
für  Ihre  rege  Mitarbeit.  Auch  sei  es  gelungen.  Im¬ 
mer  wieder  die  Jugend  anzu-prechen.  Die  bisherigen 
Mitglieder  des  Vorstandes  wurden  einstimmig  wie¬ 
dergewählt.  Uber  heimatpoli tische  Fragen  sprach 
Landsmann  Birkholz. 

B  u  r  g  a  u.  Am  12  Mal  Muttertagsfeier.  —  Der 
stellvertretende  Vorsitzende  Kion  nimmt  an  der  Oe* 
leglertentagung  am  18.  19  Mal  in  München  teil.  - 
Im  Juni  Ausflug  nach  Geislingen. 
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BRIEF  AUS  OSTPREUSSEN 

Geschrieben  im  Jahre  1963 

....  jetzt  halten  wir  auch  große  Aus¬ 
gaben  und  Sorgen  Wir  hatten  großen 
tiohrhrudi  im  Keller,  der  Frost  ließ  alles 
auseinanderplal/en  Du*  Kartolleln.  die 
ich  nur  schwer  im  Herbst  verdient  habe, 
liegen  alle  in  Eis  Aber  jetzt  haben  wir 
wenigslens  Wasser,  la.  und  kall  ist  es 
au  di  noch  immer,  heule  Morgen  waren 
—  27  Grad  Wir  hallen  aber  auch  schon 
weil  über  30  Grad'  Wenn  es  doch  bloß 
bald  warmer  werden  möchte!  Das  isl  mein 
einziger  Wunsch!  Denn  die  Kohlen  gehen 
zu  Ende  und  cs  gibt  jetzt  überhaupt  keine 
mehr,  schon  einen  ganzen  M onal  lang 
mehl  Die  Kinder  gehen  schon  seil  vier¬ 
zehn  Tagen  nicht  in  die  Schule  Da  isl 
auch  das  Biennwerk  zu  Ende  gegan¬ 
gen  .  * 


Marsrhühung  auch  in  Ostpreußen 

Die  in  letzter  Zell  sehr  häutig  aultauchenden  Zei 
tungsmeldungcn  lihei  die  MarschlerübiinKen  dei 
amerikanischen  Armee  In  den  Vereinigten  Staaten 
erinnerte  Ministerialdirektor  a.  D.  Dr.  1.  a  p  p  in 
Frankfurt  M.-Cschersliclm  IGutttrleil-Krllcr-StraOe 
Nr  lOS)  an  eine  ostpreitßfschr  ..Marsrhieriit>ungH,  die 
er  als  Oberprimaner  vor  nunmehr  ö  .lahren  unter 
dummen  hatte  t)r  l.app  schreibt- 

.Wir  wurden  in  den  Großen  Ferien  im  Som¬ 
mer  1908  in  R  <t  u  s  c  h  e  n  durch  den  Besuch  von 
Milsduilern  überrascht,  die  stolz  berichteten,  sie 
wären  an  einem  Tag  aus  Neuhäuser  her- 
ubergewandert.  Wie  man  als  gesunder  17jäh- 
riger  nun  einmal  ist,  wetteten  wit  sofort,  wir 
wurden  die  Tour  Raüsdren-Neuhäuser  hin  und 
zuiiiih  an  einem  Tag  oder  vielmehr  binnen 
IM  Stunden  zurücklögen.  lind  wir  haben  die 
Welte  gewonnen!  Nach  etwa  dreiwöchigem 
Training  zogen  wir  pünktlich  um  12  Uhr  mitter¬ 
nachts  über  Warnicken  —  Gr-Kuhren 
—  Brusterort  —  Palmnicken  los  und 
wurden  vormittags  zwischen  9  und  10  Uhr  in 
Neuhauser  empfangen.  Nach  mehrstündiger 
Ruhe  verließen  wir  Neuhauser  um  2  Uhr  mit¬ 
tags  und  waren  ungefähr  um  11.30  Uhr  (23.30 
sagte  man  damals  noch  nicht!)  wieder  in  Rau¬ 
sdien.  reichlich  milde  und  nachdem  wir  uns  auf 
dem  Ruckweg  eine  Abkürzung  gegönnt  hallen, 
indem  wir  uns  die  Brusterorter  Ecke  ersparten 
und  von  Palmnicken  über  Heiligenkreutz 
direkt  aul  Warnicken  marschierten.  Gesamtlei¬ 
stung:  fast  80  km  —  freilich  mit  leiditestem  Ge¬ 
päck  und  der  übermütigen  Energie  ostpreußi¬ 
scher  Jugend!  Schade .  daß  Präsident  Kennedy 
kaum  Gelegenheit  haben  wird,  von  dieser  wah¬ 
ren  Begebenheit  Notiz  zu  nehmen!“ 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

Unglaubliches  (»Kick  hatte  -Franz  Sehepke  (Königs- 
berg/Kiel)  bei  einem  Autounfall.  Sein  Wagen  war 
von  einer  rangierenden  l*okomottve  auf  einem  Bahn 
Übergang  förmlich  aufgespießt  worden  Dem  ost- 
preußischen  Sportler  war  nichts  geschehen 

Eine  der  besten  R-Jugemlltchen  ist  Heide  Rosen¬ 
dahl  (Jahrgang  1947)  die  Tochte»  des  and»  für  den 
Tilsiter  SC  gestarteten  deutschen  Diskuswerfers 
llein/  R  Sie  lief  als  15? übrige  die  Ifwt  m  ln  12.5  Sek 
sprang  1.53  m  hoch  stieß  che  Kugel  10,64  m  und 
schaffte  die  Bestleistungen  im  Weitsprung  mit 
5.68  m  und  tm  Fünfkampf  mit  3739  Punkten. 

Peter  Itluhm  '  Asco-Kbg. /Itzehoe).  einer  der  besten 
deutschen  Weitspringer  mit  7.6?  m  und  für  die  ost- 
preuBi*chen  Leichtathleten  auch  Im  loo-m-Lauf 
(10. ß)  und  In  den  Staffeln  erfolgreich  heiratete  Fräu¬ 
lein  Ilse  Wlllatowskl-Hohenlockstcdt. 

Franz  Wessolowskl  (Allenstein  191o> .  noch  vor  eini¬ 
gen  Jahren  als  Mittelstreckler  in  Ahenstein,  War¬ 
schau  und  Moskau  erfolgreich  lief  Jetzt  für  Eln- 
tracht  Minden  Kr  gewann  den  Waldlauf  Über  2600  m. 

Herbert  Lieche  (Priu  .ja-Samiand-Kbg. /Delmen¬ 
horst)  gewann  den  Waldlauf  der  Altersklasse  IV  In 
Bremen.  W.  Ge. 
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Rätsel -Koke 

Zweimal  raten 


Unser  Bild  zeigt  Fischerkähne  vor  Pilikoppen 
in  zweifacher  Ausführung  Die  Bildet  sind  nui 
scheinbar  gleich  Im  oberen  Bild  sind  vier  Dinge 
anders  dargeslelll  als  unt«ni  unten  fehlen  vier 
Dinge,  die  oben  vorhanden  sind.  Es  handelt  sich 
mehl  um  Druckfehler,  sondern  um  rein  sachliche 
Fehler,  die  zu  suchen  sind.  Im  ganzen  also  acht! 
Wer  findet  sie? 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  10 


Bitder-Rebus 

MAN  SOLLTE  DEN  MUT  HABEN,  SICH  SEI¬ 
NES  VERSTANDES  ZU  BEDIENEN.  (Kanl| 


I  e  c  h  1 1  :  Polonisieren  möchte  die  polnische  Post 
den  deutschen  Bltdschnllrer  Veit  StoB.  Sie  ehrte  sein 
Hauptwerk,  durch  eine  Marke  in  Blockform,  die  wir 
In  Originalgröße  zeigen. 

* 


BRIEFMARKEN 

noch  immer  ohne 

GESAMT¬ 

DEUTSCHLAND 

Wann  endlich  wird  unsere  Bundespost  auf- 
wachen?  Das  Ostpreußenblatl  hat  immer  wieder 
darauf  hingewiesen,  daß  Briefmarken  auch  die 
Visitenkarten  eines  Volkes  sind.  Alljährlich 
werden  viele  Sondermarken  herausgegeben 
Aber  bis  heute  fehlt  z.  B.  nach  wie  vor  eine 
Serie  über  die  Baudenkmäler  im  deutschen 
Osten!  In  Rotpolen  hingegen  fehlt  diese  Serie 
nicht  .Es  sind  40  bis  50  verschiedene  Marken 
•larunter  ganze  Stadteserien,  die  ostdeutsche 
Städte  mit  polnischen  Beschriftungen  darstel¬ 
len",  erklärte  erst  kürzlich  der  Bundeslagsabge¬ 
ordnete  Dr.  Heinrich  Schneider.  Darunter  befin¬ 
den  sich  Städteansichten  von  A  1 1  e  n  s  t  e  i  n 
mit  dem  Hohen  Tor,  dem  Wachtturm  des  Schlos¬ 
ses,  mit  der  Jakobikirche,  dann  Ansichten  von 
Frauenburg,  der  Marienburg,  von 
Danzig,  Kolberg,  Stettin  und  von  Breslau. 

Lediglich  bei  der  Serie  .Großer  Deutscher* 
hat  die  Bundespost  einen  Schritt  aus  der  bun 
desdeutschen  Briefmarken-Isolierung  heraus¬ 
getan  Wir  denken  dabei  an  die  Marke  mit  dem 
Kopi  des  Königsherger  Philosophen  Kant 
Wenn  sie  durch  den  winzig  gedruckten  Namen 
uns  auch  nicht  so  recht  gefallen  mag,  so  wollen 
wir  doch  in  diesem  seltenen  Fall  den  guten  Wil¬ 
len  anerkennen 

Ein  Beispiel  für  unsere  Bundespost  sollten  die 
Marken  sein,  die  aus  West-Berlin  kommen.  Hier 
gibt  es  das  Brandenburger  Tor  und  die  Ausgabe 
der  Altberliner  Stadtbilder.  Der  Kunstaus- 


. Liebe  ostpreuBisdie  Mädchen  und  Jungen!  Es  gilt 
zu  sidiern  und  auszubauen,  was  in  den  letzten  Jahren 
entstanden  und  unter  mandimal  sehr  großen  Schwie¬ 
rigkeiten  aufgebaut  wurde.  So  ziehe  auch  ich,  der  ich 
ja  mit  der  11.  Fahrt  aufhören  wollte,  noch  einmal 
mit  Euch  in  dieses  schöne  Land,  das  allerdings  auch 
zur  Jelzten  Ruhestätte  so  vieler  Landsleute  geworden 
ist.  Es  wird  unsere  letzte  gemeinsame  Fahrt  und  Ar¬ 
beit  sein. 

Noch  größer  und  sdtuner  ist  die  Aufgabe  gewor¬ 
den,  die  aut  uns  wartet.  Wir,  von  der  Gruppe  .Kant" 
können  sie  nicht  alleine  lösen  und  rufen  deshalb  je¬ 
den  von  Euch  zur  Mitarbeit  und  damit  zur  Teilnahme 
an  dieser  zwölften  Fahrt  aut.  Der  mitteljtilländische 
Raum  zwischen  den  Linien  Fredricia — Kolding— Es- 
hjerq  und  Greena — Vihorg — Sklve -Lemvig  wird  auch 
in  diesem  Jahre  unser  Arbeitsgebiet  sein.  Einige  Na¬ 
men  möchte  idi  Eudt  heule  schon  nennen:  Gedhus, 
Grove.  Rom.  Lemvig,  Viborg.  Aarhus,  Silkeborg.  Rve. 
Feldballe.  Kolding,  Vejle,  Esbjerg  und,  nicht  zu  ver¬ 
gessen.  unser  Oxböl. 

Die  Arbeit  wird  hart  sein.  Am  Ende  aber  werdet 
Ihr  alle  merken,  daß  sie  Euch  mehr  gegeben  hat, 
als  Ihr  von  ihr  erwarten  konntet.  Die  Arbeit  an  den 
Gräbern  der  Toten  aus  der  Heimat,  an  den  Gräbern 
deutscher  Soldaten  aus  zwei  Kriegen  steht  am  An¬ 
fang  unserer  Fahrt.  Daneben  haben  wir  noch  die 
Aufgabe  als  Vertreter  der  deutschen  Jugend  in  einem 
fremden  Land  zu  erfüllen  Aber  auch  dabei  wirst  Du 
merken,  daß  vor  D1t  aut  elf  Fahrten  junge  Osf-  und 
Westpreußen  bereits  das  Feld  geebnet  und  Freunde 
unter  den  Menschen  des  Landes  gefunden  haben. 

Nach  der  Arbeit  wartet  aut  Euch  eine  herrliche 
Sommerfreizeit  auf  der  Nordseeinsel  Fanö.  In  einem 
Heim  eines  befreundeten  dänischen  Jugendverbandes 
verbringen  wir  den  zweiten  Teil  der  Fahrtentage  — 
bei  Sonne,  Wind  und  Wasser.  Das  Heim  gewährt  uns 
eine  schöne  und  unbeschwerte  Freizeit  Milten  unter 
uns  aber  wird  auch  hier  unsere  Heimat  stehen,  ln 
Wort  und  Lied,  in  Bild  und  Volkstanz  wirst  Du  sie 
erleben  können.  Die  Geschichte,  die  Landschaft  und 
die  Menschen  unserer  Heimat  werden  Dir  tägliche  Be¬ 
gleiter  soin.  Du  brauchst  nur  mitzumachen. 
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schuß,  dei  die  Bundespost  berat,  sollte  daher 
endlich  einsehen,  daß  historische  Baudenkmäler 
auch  aus  Ostpreußen  Sammler,  Kunst¬ 
freunde  und  Laien  in  aller  Welt  begeistern 
könnten.  Und  wie  viele  junge  Menschen,  die 
aufgeklärt  werden  wollen,  würden  sich  auf  diese 
unerschlossene  Quelle  eines  „Gesamtdeutsch¬ 
lands  auf  Briefmarken"  stürzen  —  eines  Deutsch¬ 
lands  ohne  Stacheldraht  und  willkürlich  gezo¬ 
gene  Grenzlinien. 

Die  Kritik  an  den  deutschen  Briefmarken,  die 
bereits  seit  Jahren  anhält,  veranlaßte  schon 
im  Januar  1956  den  damaligen  Bundespost¬ 
minister  Balke  zu  der  Erklärung:  „Ist  nicht  die 
ganze  Arbeit  des  Kunstbeirates  sinnlos?  Des¬ 
halb  erwäge  ich,  den  Kunstbeiral  aufzulösen  .  . ." 

Er  wurde  nicht  aufgelöst.  Er  braucht  auch 
nicht  aufgelöst  zu  werden.  Aber  er  sollte  end¬ 
lich  an  Motive  denken,  die  wir  uns  alle  sehn- 
lichst  wünschen!  — jp. 


Jedes  ost-  und  westpreußisches  Mäddien  und  jeder 
ost-  und  westpreußische  Junge  im  Alter  von  17  bis 
25  Jahren  können  an  dieser  letzten  Fahrt  teilnehmen. 
In  Ausnahmelällen  nehmen  wir  auch  jüngere  oder 
ältere  Teilnehmer  mit.  Die  Fahrl  beginnt  am  3.  und 
endet  am  25.  August  Die  Teilnehmergebühr  beträgt 
ab  Kamen  160  DM.  In  dieser  Summe  sind  enthalten: 
alle  Kosten  für  die  Fahrt  mit  einem  modernen  Reise¬ 
bus  (der  uns  für  die  Dauer  der  gesamten  Fahrt  zur 
Verfügung  stehen  wird),  lür  die  Fahrten  mit  den 
Fährschiffen,  die  Gelder  für  eine  reichliche  und  sehr 
gute  Verpflegung,  alle  Unterkünfte  und  sonstige  Ver- 
sidterungen  und  Betreuungen.  Wer  mitmadten  will, 
melde  sich  bitte  bis  zum  15.  April  bei  mir:  Hans  Linke, 
4618  Kamen,  Breslauer  Platz  6.  Ihr  bekommt  von  mir 
in  Rundbriefen  alles  Auskünfte.  Bitte  fügt  Euren 
Anmeldungen  eine  10-Pfennig-Briefmarke  bei.  Sie  soll 
die  Rückantwort  bringen.  Auch  Teilnehmer  der  letzten 
Fahrt  oder  Fahrten  können  natürlich  wieder  mil¬ 
machen.  Einige  konnte  die  Ausschreibungen  nicht  er¬ 
warten  und  gaben  Ihre  Meldung  bereits  ab.“ 


Bundeswehr 

übernahm  Traditionstahnen 

aus  dem  Tannenberg-Ehrenmal 

Das  Bundesinnenministerium  hat  an  neun 
Offiziersschulen  der  Bundeswehi  leihweise  die 
52  Traditionsfahnen  altpreußischei  Regimenter 
aus  dem  Tannenberg-Ehrendenkm.il  übergeben, 
die  bei  Kriegsende  aui  abenteuerliche  Weise 
aus  Ostpreußen  gerettet  wurden  Fünf  von  die¬ 
sen  Fahnen  hal  jetzt  das  Standort-Offlziersheim 
Hammelburg  in  Bayern  in  seine  Obhul 
übernommen. 

Bei  der  Übergabe  sagte  der  Kommandeur  der 
Kainpftruppensdiule  1,  Bnqudeqeneral  Kurt 
Gerbe:  „Diese  Fahnen,  die  entsprechend 

der  Stiflungstacfe  eine  Zeitspanne  von  1865  bis 
1897  umlassen,  verkörpern  ein  Stück  deulscher 
Geschichte  Mit  ihr  in  Kontakt  und  zum  Nach¬ 
denken  gebracht  zu  werden,  nennen  wir  Tradi¬ 
tion  “  Tannenberg  sei  für  immer  ein  Höhepunkt 
des  deutschen  Soldatentums  gewesen,  stellte 
anschließend  der  stellvertretende  Schulkomman¬ 
deur,  Oberst  Heinrich  Heuer  fest  Der  in 
der  Stadt  Go  I  d  a  p  geborene  Hauptmann  Klaus 
Jürgen  Thies  gab  einen  Überblick  über  die 
Entstehung  des  Ehrenmals,  das  am  17  Januar 
1945  von  deutschen  Pionieren  voi  den  eindrin¬ 
genden  Sowjets  gesprengt  wurde 

Die  fünf  Fahnen  wurden  in  der  Vorhalle  des 
Offiziersheimes  angebracht.  Darunter  befinden 
sich  auch  die  Fahnen  des  Infanterie-Regimen¬ 
tes  2  (Masurisches)  Nr.  147  mit  den  Standorten 
L  y  c  k  und  L  ö  t  z  e  n  .  des  Grenadier-Regimen¬ 
tes  König  Friedrich  Wilhelm  1  2  (Ostpreußi¬ 
sches)  Nr  3  mit  dem  Standort  Königsberg 
sowie  des  I  Preußischen  Infanterie-Regimentes 
Königsberg  und  des  Infanterie-Regimentes  8. 
(Ostpreußischesl  Nr..  45  mit  den  Standorten 
Insterburg  und  Trakehnen. 


Nachrichten  über. 

Pferde  und  Reiter 

6  Trakehner  Hengste  wurden  gekört 

In  Panker  bei  Lütjenburg  fand  unter  Vorsitz  von 
Graf  v.  Bernstorff-Chrlstianentai  (Holst)  eine  Kö¬ 
rung  Trakehner  Hengste  statt  bei  der  neben  sechs 
Trakehner  Hengsten  auch  der  Waidfrieder  Vollblü¬ 
ter  ..Traumgeist“  der  Korkommission  vorgestellt 
wurde.  Alle  sieben  Hengste  wurden  gekört  darun¬ 
ter  drei  Junghengste  (3jähng).  Der  Humboldt-Sohn 
„Heros“  a.  d.  Toga  v  Totllas.  aus  der  Zucht  von 
A.  Lingnau  ln  Bremen  und  aus  der  Aufzucht  und  tm 
Besitz  von  A.  Nörenberg-Rothensande.  wurde  eben¬ 
so  wie  der  Sohn  des  Vollbluthengstes  ..Stern  Islän¬ 
der*  a.  d.  Island  —  Züchter  und  Besitzer  Trakehner 
Verband  —  in  die  Zucht  wert  klasse  I  eingestuft.  Der 
Komet-Sohn  „Gunnar  aus  der  Zucht  der  Gutsver¬ 
waltung  Sehmoel  kam  in  die  Zuchtwertklasse  U.  In 
Rothensande.  Rantzau  und  Sehmoel  sollen  die  drei 
Hengste  in  diesem  Zuchtjahr  wirken.  Von  den  älte¬ 
ren  Hengsten  kamen  der  in  Rothensande  stehende 
Komet-Sohn  ..Kongo”  und  der  auf  der  Deckstation 
Grebin,  Kreis  Plön,  wirkende  Totilas-Sohn  „Han¬ 
delsherr“  in  die  Zuchtwertklasse  II.  wahrend  dm  in  . 
Sehmoel  stehende  „Loretto”  in  die  Zuchtwcrtk lasse 
HI  eingestuft  wurde.  Der  Waldfrieder  Vollblüter 
„Traumgeist”,  der  in  der  letzten  Decksaison  5*>  Stu¬ 
ten  zugeführt  erhielt,  verbleibt  in  der  Zuehtwer  »*‘>n 
klasse  II  und  wird  weiterhin  im  Trakehner  Gestüt 
Rantzau  als  Verbandshengst  des  Trakehner  Ver¬ 
bandes  wirken. 

Trakehner  Erfolge  In  Neumünster 

Beim  13.  Hallenturnier  Neumünster  gab  es  Ost¬ 
preußen-  und  Trakehner-Erfolge  Die  M-Dressur 
wurde  von  dem  8jührlgen  Trakehner  Schimmei 
Limes  v.  Famulus  unter  dem  Military-Meister¬ 
schaftszweiten  Horst  Karsten  gewonnen.  Das  gleiche 
Paar  war  in  einer  der  drei  Abteilungen  der  L-Dres- 
sur  Sieger.  In  der  einen  A-Dressur  kam  der  Tra¬ 
kehner  Benjamin,  dessen  Abstammung  nicht  vorlaß. 
zu  einem  Preis.  Der  Meisterschaftszweite  der  Junlo- 
ren-Sprlngreltermeisterschaft,  Hubert  Destr6  auf 
Federspiel,  placierte  sich  In  einem  L-Sprlngen  bei 
69  Teilnehmern  fehlerfrei  an  3.  Stelle.  Auch  der 
6jährige  Totilas-Sohn  Polarsturm  unter  Barbara 
Wollen  holte  sich  in  einer  L-Dressur  die  Goldene 
Schleife.  Georg  O.  Heyser  aus  Halstenbek  war  als 
ostpreußischer  Reiter  in  einer  Reitpferde-Etgnungs- 
prüfung  (Domenik)  Dritter,  in  der  einen  L-Dressur 
(Lolhan)  gleichfalls  Dritter  und  in  der  M-Dressur 
(Dubary)  Vierter.  M.  Ag. 
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Aufruf  der  DJQ-Jugendgruppe  „Kant" 

Jlet$te  ^uhrt  nach  "Dänemark 

Nodi  einmal  geht  die  DJO-Jugendgruppe  „Kant"  aus  Kamen  nach  Dänemark.  Es  ist  in 
elf  Jahren  die  zwölfte  Fahrt.  Insgesamt  wurden  53  Friedhöfe  mit  fast  12  000  Gräbern  aufge¬ 
sucht,  hergerichtet,  umgestaltet  oder  gar  völlig  neu  aufgebaut.  Uber  500  junge  Ost-  und  West¬ 
preußen  haben  in  diesen  zehn  Jahren  den  Leiter  der  Fahrt,  Hans  Linke,  nach  Dänemark  be¬ 
gleitet.  Anläßlich  des  Volkstrauertages  im  letzten  Jahr,  der  im  Zeichen  der  zehnjährigen  Wie¬ 
derkehr  des  ersten  Jugendeinsatzes  im  Ausland  stand,  sagte  der  Präsident  des  Volksbundes 
Deutsche  Kriegsgräberfürsorge,  Pfarrer  Treplee,  daß  die  Arbeit  der  Jugendgruppe  „Kant*  den 
größten  Anteil  um  Zustandekommen  des  Staatsvertrages  mit  Dänemark  habe  Nunmehr  ruft 
Hans  Linke  die  jungen  Ostpreußen  zur  zwölften  und  letzten  Dänemarkfahrt  auf 
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Kölner  Posse 


Um  Johann  Golllried  Her¬ 
der,  den  Sohn  eines  oslpreu- 
ßischen  Kantors  in  Mohrun¬ 
gen,  ging  es  kürzlich  in  einer 
Sitzung  des  städtischen 
Schulausschusses  beim  Rai 
der  Sladl  Köln.  Lehrerkolle¬ 
gium  und  Ellernschall  hallen 
den  Antrag  eingebracht, 
ihrer  Schule  künitig  den  Na¬ 
men  .Johann-Golllried-Her- 
der-Gymnasiuni"  zu  geben 
Dieser  Antrag  wurde  auch 
eingehend  begründet.  Die 
Begründung  war  eine  kleine 
Doklorarbeil  über  den  gro¬ 
ßen  Humanisten  und  Ge- 
Schichtsphilosophen  aus  Ost¬ 
preußen.  Schuidezerncnt  Jo 
hannes  Giesberls  ergänzte 
sie,  in  dein  er  auch  aul  die 
weit  schichtige  Wirkung  des 
Thenlnaen  und  Philosopher 


für  den  gesamten  deutschen 
Sprachraum  hinwies. 

Danach  wußte  selbst  der 
Ungebildeste.  wer  Herder 
war. 

Aber  da  geschah  etwas 
Merkwürdiges:  Milylieder 

des  beratenden  Ausschusses 
erhoben  ihre  Z eigelinger.  Sic 
warnten  Wovor?  Vor  päd 
ugogischen  Rückschlägen,  dir 
ein  solcher  Name  an  einem 
Gymnasium  auslösen  könnte 
Man  müßte  daher  besonders 
vorsichtig  sein.  Schließlich 
'lallen  in  Ir iilieren  7. eilen  die 
Kölnei  Schulen  ja  auch 
keine  Namen  gehabt,  so n 
dem  zum  Beispiel  schlich i 
.Realgymnasium  Nippes' 
geheißen  Im  übrigen  gebe 
■’s  auch  Im  Kölner  Raum 
mch  Kopie  rferen  Name« 


leslzuhallen  lohne.  Auch  aul 
Straßenschildern 

Und  schon  wurde  die 
zweite  Merkwürdigkeit  of¬ 
fenbar:  der  Antrag  aul  .Jo¬ 
hann -Golllried- Herder-Gym¬ 
nasium'  wurde  vorn  Schill  - 
nusschuß  zurückgestellt. 

Dem  Herder,  dessen  Zu¬ 
sammentreffen  mil  Goethe 
als  die  Geburlsstunde  dei 
neuen  deutschen  Dhhlung 
gilt  und  der  im  Dezember  des 
lahres  1803  zu  Weimar  s'.arb. 
rührt  diese  Kölner  Posse 
nicht  mehr.  Aber  uns  rührt 
sie.  Denn  Köln  isl  eine  Iradi- 
bons-  und  geschichtsreiche 
Sladl  Gerade  in  Ihren  Mau- 
•rn  sollte  man  mehr  Ver- 
ländnis  lür  ostdeutsche  Gei- 
'esgrößen  erwarten,  meint 
’hr  Jop 


Nach  einer  zwei  Jahre  langen  Einsludierungs- 
zeil  lührle  die  Ostdeutsche  Laienspielgruppe  in 
Gelsenkirchen  erstmals  in  der  Vorweih- 
nachlszeil  das  historische  Sdiauspiel  .Annchen 
von  Tharau“  in  echt  historischen  Gewändern 
aui  (siehe  Fofoj.  Eine  Wiederholung  tand  am 
2.  März  slall.  Immer  wieder  gab  es  zXpplaus  uni 
ollener  Szene.  Die  örtlichen  Zeitungen  berichte¬ 
ten  auslührlich  auch  über  die  schauspielerische 
Leistung  der  Milwirkenden. 

Nun  isl  die  Ostdeutsche  Laienspielgruppe  zu 
einer  weiteren  Aiiliülirung  mit  .  Annchen  von 
Tharau"  bereits  lür  den  5  Mai  nach  Bochum 
eingeladen  worden  Dort  werden  die  Laienspie¬ 
ler  um  II  Uhr  im  Lutherhaus  aultreten.  Del 
Handlung  liegl  das  Motiv  zugrunde,  aus  dem 
schon  das  später  herii/iml  gewordene  Volkslied 
„ Annchen  von  Tharau'  entstanden  isl  Unlei 
anderem  werden  In  den  Rollen  auch  Simon  Dach 
und  der  Königsherger  Domoraanisl  Alherll  dar¬ 
geslelll. 

Ostpreullrn  ln  tlen  ZugaMoileii 

Mit  ostpreuOischen  Fotos  bezieht  die  Deutsche 
Bundesbahn  die  ostdeutschen  Provinzen  ln  Ihre 
Bildwerbung  ln  den  Sltzabtcüen  der  Schnell-  und 
D-Züge  ein.  So  sind  Jetzt  in  verschiedenen  Abteilen, 
auf  den  Fototafeln.  auch  ostpreuQIsche  Motive  zu 
sehen.  In  der  Fernzug  Hamburt:  Köln  beispiels¬ 
weise  zeigt  die  Bundesbahn  eine  Bildreihe  •  >  i  der 
Kurischen  Nehrung  mit  Elchen  im  W:  r  •  den 

Kurenkähnen.  Jedesmal  Ist  dabei  ..Jstpi.  n  ver¬ 
merkt. 
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®ic  gratulieren. . . 


zum  93.  Geburtstag 

Sdbotko.  August«-,  ous  Königsberg.  Unterlaak  41b. 
jetzt  bei  Frieda  Hering  in  Kamen.  Lessing^traflo  3. 
am  12.  Mörz 

Will,  Auguste,  geh.  Scblupp,  aus  Königsberg.  Altr 
Predlgerstr.  39,  Jetzt  bei  ihrer  Jüngsten  Tochter  Ma¬ 
ria  Ahn«  in  Gettorf.  Kreis  Etkernlörde  Kirchhof- 
ailce  25b. 

zum  92.  Geburtstag 

Hensellck,  Wilhelm  Regicningsinspektor  t.  R  .  frü¬ 
her  Bromberg  und  Königsberg.  Jct2t  in  Heidelberg, 
im  St.- Anna-Hospital.  PlÖcfc  6,  am  18.  Mörz. 

Srhiepanski,  Albert,  aus  Sangnitten  und  Schönlcld. 
Jetzt  im  Altersheim  in  4771  Sdtloß  Völlinghausen, 
Kreis  Soest,  am  IG.  Mörz.  Der  Jubilar  ist  gesund 
und  geistig  sehr  reqe. 

zum  91.  Geburtstag 

Frainke,  Anna,  früher  bei  Herrn  Scharffetter  im  Sam* 
iand,  zuletzt  in  Warnicken  und  Groß-Kuhren.  Jetzt 
im  Altersheim  .St.  Josef-  in  5131  in  Waldenrath. 
Krei*  Geilenkirchen/ Aachen.  Die  Jubilarin  ist  kör¬ 
perlich  und  besonders  geistig  noch  sehr  rege.  Sie 
würde  sich  über  Gruße  von  Bekannten  freuen. 

zum  90.  Geburtstag 

Bernhard,  Ida,  aus  Liegetrocken.  Kreis  Goldap.  Jetzt 
in  Lübeck.  An  der  Stadlfroiheit  24.  am  23.  März. 

Biensfeld.  Olga.  geb.  Plaumann,  früher  Königsberg 
Selkestraße  10.  Jetzt  in  Dortmunrl.  Gr.  Heimstraße 
Nr.  53.  am  11.  Mflrz 

Markowski,  Berta,  aus  Jädlack.  Kreis  Rastenburg, 
jetzt  in  Lübeck-Stockelsdorf,  Paxkweg  27,  am 
20.  März. 

zum  89.  Geburtstag 

Orlowski.  Henriette,  aus  Freistadt.  Jetzt  in  Tarup 
über  Flensburg,  am  22.  Marz. 


T^.un?^unk  un?  '^-etntehen 

In  der  Woche  vom  17.  bis  zum  23.  März  1963 

NDR-WDR-Mlttel  welle:  Sonnabend.  15.00 
Alte  und  neue  Heimat.  10  10:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Mittwoch.  8.45: 
Raimund  Schlesier  spielt  drei  Etüden  für  Klavier  von 
Otto  Nicolai. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Mittwoch, 
10.30:  Schulfunk.  Die  Oder-Nciße-Llnle  Konferenzen 
von  Teheran  bis  Potsdam 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag. 
15.20:  Deutsche  Fragen.  —  Dienstag,  2.  Pro¬ 
gramm.  1125:  Volkslieder  und  Volkstänze  aus  Ost¬ 
preußen.  WoftlprcuOet)  und  Pommern. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch.  11.30: 
Ost-  und  mitteldeutsche  Bflcherschaii.  —  Sonn¬ 
abend.  11.30:  Im  Schalten  der  Sixtina.  Das  Schick¬ 
sal  der  Dresdener  Gemäldegalerie. 

Südwestfunk.  Freitag.  UKW  II,  11.30:  Alle 
Heimat.  Oberstudiendirektor  Arnold  Grunwald  (fni- 
|her  Racpiit),  Aufstieg  und  Fall  der  Stadt  Königs- 
I berg  (II). 

u  Bayerischer  Rundfunk.  Montag.  Iß. 45:  Heimat- 

•  T8c§lf-nfh'v polnischer  und  deutscher  Sicht  —  Mitt¬ 
woch,  2.  Programm  19.20:  Zwischen  Elbe  und  Oder. 
— Sonnabend.  2.  Proqramm.  14.00:  Frühling  in 
Ostpreußen. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag.  12.00:  Der  internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  17.0Ö:  Du«  Dritte  Reich  6.  Teil,  Der  Weg  in 
den  Krieg.  —  Montag.  21.50:  Unter  uns  gesagt. 
Gespräch  über  Politik  in  Deutschland. 


zum  88.  Geburtstag 

Merkmann,  Hans.  Postassistent  a  D..  früher  Königs 
berg,  Hans-Sagan-Straße  27.  jetzt  in  Wilhelms 
haven,  Siedlerweg  10  (LindenhofJ,  am  23.  März 

Krrwdt.  Wilhelm,  aus  Hohentdtanz.  Kreis  Ebenrode 
Jetzt  bei  seiner  Tochter.  Der  Jubilar  ist  körperlich 
und  geistig  noch  sehr  rege  und  ist  zu  erreichen 
durch  seinen  Sohn.  Dr.  Gustav  Kerwat,  Minden. 
Rosentalstraße  3,  am  19.  März. 

Schmiding,  Ferdinand,  au<  Steffensfeld.  Kreis  Gum¬ 
binnen.  fetzt  ln  8501  Großhabersdorf  316  Über  Nürn¬ 
berg,  am  1.  Marz. 

rum  87.  Geburtstag 

Hoffmann,  Wilhelm.  Landwirt,  aus  Kehlerwald.  Kreis 
Angerburg.  Jetzt  Munster-Merklenbeck.  Waldweg 
Nr.  34.  am  20.  Marz.  Seine  Ehefrau  Martha  Hofl- 
rnann  wird  am  27.  Marz  76  Jahre  alt. 

Tollkühn,  Karl,  Polizeimeister  I  R  .  aus»  Königsberg, 
Rippenstraße  16.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Job.,  geh 
Haffke,  in  653  Bingen.  Kempten  (Rhein),  Kircb- 
straße  8.  am  14.  März. 

zum  86.  Geburtstag 

Groß,  Frik.  Bauer  aus  Steintal.  Kreis  Lötzen.  Jetzt  bei 
seinem  Sohn  Ernst  In  2302  Flintbek  bei  Kiel,  am 
18.  März. 

Kelka.  Ernst.  Schmiedemeister,  aus  Steegen.  Kreis 
Pr.-Hollond.  jetzt  im  Altersheim  in  5603  Wülfrath. 
Stittslraße  4.  am  13.  März 

Taddays,  Friedrich,  Bauer  aus  Ulleschcn,  Kreis  Nei¬ 
den  bürg,  Jetzt  in  Berlin.  Kolonnenstraße  31/33,  am 
14  März  Der  Jubilar  erfreut  sich  guter  Gesundheit 

Wllewka,  Georg,  aus  Nikolaiken.  Kreis  Sensburg, 
jetzl  in  Remscheid.  Lenneper  Straße  85.  am  14  März 

zum  85.  Geburtstag 

Baumgort,  Gustav.  Justizobersekretär  I.  R.,  aus  Allen- 
stein.  Kronenstrofh-  11,  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
Amanda  in  705  Waiblingen.  Ludwigsbuiger  Straße 
Nr  5,  am  20  März.  Der  Jubilar  erfreut  sich  guter 
geistiger  und  körperlicher  Frische. 

Boy,  Karl,  früher  Zinten.  Kreis  Heiligenbeil.  Jetzt  in 
Wardeqötzen,  Kreis  Springe,  um  24  März. 

Go  mm,  Maria,  aus  Treuburg.  Karlstraße  2.  Jetzt  in 
Lübeck.  Tondernstraße  36.  am  25  Marz. 

Horn,  Wilhelmlne.  geh  Sawatzkl,  aus  Neuendort 
Kreis  Lyck,  Jetzt  Hambergen,  Kreis  Osterholz,  am 

16.  Marz 

Jcrorain,  Marie,  geb.  Sewtz.  früher  In  Liebenberg. 
Kreis  Ottelsburg,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Gustav  ln 
Wittlüge.  Bezirk  Osnabrück,  ain  18,  März.  Die  Ju¬ 
bilarin  ist  körperlich  und  qeistiq  sehr  rege. 

Jow/Ik.  Ludwig,  früher  Jehsen.  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  ln  Wiershausen,  Kreis  Hannoversch  Munden 
Seine  Kinder  gratulieren  herzlich 

Pörschke,  Emma,  geb  Frey,  aus  Sommerfeld.  Kreis 
Pr. -Holland,  jetzt  in  206  Bad  Oldesloe.  Claudius- 
strafle  4,  am  13.  März 

Reske,  Anna.  Reicbsbahn-Werkmeistcr-Witwe,  aus 
Königsberg.  Alter  Garten  24 '25,  später  Schmirhng- 
straße  21.  Jetzt  in  4906  Elverdissen  424  über  Her¬ 
ford.  am  21  Mürz.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  bester 
Gesundheit. 

Werder,  Georg,  aus  Aweyden.  Kr.  Sensburg.  Jetzt  in 
Lübeck -Hubertus.  Gieselherweg  2,  am  22.  Marz 

Zimmrrningkat,  Clara,  geb.  Neumann,  au*  Goldap, 
Töpferstraße  f>0.  j $*£!  bei  jhrer  Tgdjl^r  Elfriede 
Freundt  in  31  Celle,  Breite  Straße  32. 

/um  84.  Geburtstag 

Biweg,  Anna,  geb  Petri,  aus  Königsberg,  Belling- 
straße  11.  jetzt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter  in  Neu¬ 
munster,  Stegerwaldstraüe  43.  von  der  sie  liebe¬ 
voll  betreut  wird,  am  17.  März. 

Kollecker,  Marta.  geh.  Augat.  aus  Königsberg.  Jetzt 
in  4703  A. -Bönen/Unna.  Wiedeystraße  36.  am 

17.  März. 


Der  geheimnisvolle  Brie! 


Pünktlich  zum  Mittagessen  treffen  die  Strei¬ 
fenwagen  In  der  kleinen  Stadt  ein.  Die  Freunde 
und  der  Dackel  werden  in  der  AVilhelmstraOe 
vor  ihren  Haustüren  abgesetzL  Gultzereit  schüt¬ 
telt  den  Jungen  anerkennend  die  Hände.  .Ihr 
habt  eure  Sache  tamos  gemacht."  Sein  Gesicht 
drückt  ehrliche  Bewunderung  aus... 

So  beginnt  ein  Abschnitt  des  Buches  .Fips 
klärt  alles  auf“,  eines  Jugendhuches,  das  als 
Werheprämie  für  nur  zwei  neue  Abonnements- 
hestellungen  kostenlos  zugesandl  wird.  Lesen 
Sie  bitte  nachstehende  Prämienliste. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers 

Postkartenkalcnder  .Ostpreußen  im  Bild'  i  Ta- 
schenkalenderi  Ostpreußenkarle  I  :  400  000  mit 
Slädtewappen,  larbig;  lünl  Elchschaulelabzelchen 
Metall  versilbert:  Kugelschreiber  mit  Prägung 
.Das  Oslp/eußenblalt' :  Aulosthlüsselanhänger 
oder  braune  Wandkachel  oder  Wandteller 
12,5  cm  ©  oder  Brielöllner,  alles  mil  der  Elch- 
sehaulel;  Bernsleinabzeichen  mit  der  Elchschau- 
lei,  lange  oder  Broschennadel:  llelmatlota 
18X24  cm  I Auswahlliste  wird  aul  Wunsch  über¬ 
sandt):  Buch  .Heilere  Slretnel  von  Weichsel  und 
Memel '  von  Fritz  Kudnig;  Buch  .Die  schönsten 
Liebesgeschichten'  von  Rudoll  G.  Binding  (Lisi 
Taschenbuch ) 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 


Wunsch  an;  die  Gutschritten  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 

Eigenbestellungen  und  Abonnementserneue 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunterkilntten  oder  mii  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  Ist 


Hier  «ötrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  »ui  Widerruf  die  Zeltutu 

DAS  OSTPREUSSENBLAT7 

Organ  der  Landsmannschaft  OstprenOen  e.  V. 

Die  Zeitung  erschein-  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1,50  DM  bitte  Ich 

monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Strafte  und  Hausnummer  oder  Poston 


Unterschrift 


Feuerzeug  mit  der  Elchschautel:  schwarze 

Wandkachel  15  x  15  cm  mit  Erschautet  Adler  ich  oitte.  mich  ln  der  Kartei  meines  Heimatkrei.e. 
Ode;  Wappen  ostpreußischer  Städte,  Tannen-  tu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift- 
borgdenkmal  oder  Königsberger  Schloß:  Heimat 
/o/o  24  *  30  cm  f  Auswahlliste  aut  Wunsch! ; 

*u<*  -J^pstpreußische  Späßchen' ;  Roman  .Die  Wohnort  Str.Be  und  H.'iwnäinme, 

drei  Musketiere  von  Dumas  1512  Sellen);  Ju 
gendhurh  .Fips  klärt  alles  auf  von  Jochen 

Piechowski.  Kreis  - - 


Straße  und  Hausnummer 


Flir  drei  neue  Dauerahonnenten: 

Flchschauielplakctte  Bronze  palimert  aul  El- 
chenplalle -,  Silberbroschelle  mit  Nalurhernstem: 
Wappenteller  20  cm  mil  Elchschautel  oder  Adler : 
.Ostprcußisrhes  Tagebuch'  von  Gral  l.ehndorll 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhält  aul  Wunsch  ein  wcilergehendes  Angebot 
Ersalzlieierung  bleibl  Vorbehalten 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschiilt 
gesandten  Bestellungen  prämiiert  diese  sollen 
also  nirhi  bei  der  Post  verbucht  werden  Aut 
jedei  neuen  Beslellung  gibt  der  Werbet  seinen 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Ms  Werbepr.mir  wünsche  Ich 


Als  ol lene  Drucksache  zu  senden  an 
Vertriehsabteliong 
Homburg  I  1  Posliarh8047 
Das  Öslpieußenbloli 


Mehr,  Karl.  JustizsekruUr  1  R..  aus  Tilsit,  r0rl<^"*; 
strallu  70.  |elzt  in  Hamburg  22,  Fichte-dralle  2.  «m 
13.  März.  . 

Ma|nra,  Marie.  Backcrmelslerswttwe  au-  Lötz  u 
Theo* Bäcker-Straße,  Jetzt  zu  erreichen  durch  Lun 
Diosma,  Neumünster,  Köniqsberqer  Slrdße  am 
18.  März 

Platz,  Wilhelm.  Hecresoherlchrer  1  k  aus  00,1 
bürg,  jetzt  in  Ralzcburq.  Zielhencr  Straße  6.1, 

PreußM  Friedrich,  aus  Gertlauken,  Kreis  Lah.au  letzt 
mit  seiner  Ehefrau  ln  Darmstcirll-St  Stephan,  l.rrso- 
valstraße  9.  am  20.  Mürz. 

Stenputlts,  Hermann.  Postschaffner  I  K  aus  Mijen- 
brtirk,  Kreis  Tilsit-Rdqnit.  letzt  bet  der  Tochter  Lii- 
sabeth  Klärttke  in  Heisl-Uelersen.  Kreis  Pinne!, erq, 
am  17.  März. 

zum  83.  Geburtstag 

Anders,  Ida,  aus  Puppen.  Kreis  Ortelsbnrq  l<-lz< 
Fahrdort,  Kreis  Schleswig,  am  12  Marz 
Oller  h.  Golliieb.  aus  Kukukswalde.  Kleis  Orlels- 
burg.  letzt  5791  Ober-Alme,  Kreis  Brilon.  Lucl- 
gerusslraße  36,  am  21.  März. 

Prilrk.il,  Minna,  geb.  Albat.  aus  Kunifl.-hlen,  Kreis 
Angerapp,  spater  Inslcrhurq-Spundl  letzt  bei  ihrem 
Schwiegersohn  Marlin  Braun  In  Kassel  Monme- 
berqslraße  30  I,  am  15.  MÄrz. 

Reuter,  Auguste,  aus  Kallenau,  Kreis  Ebenrrnle,  K’*7' 
hei  ihrer  Tochter  Minna  und  Sihwietiersohn  Frltx 
Wunderlich  in  Majenfelde.  Kr.  Eutin,  am  23  März 
Die  Jubilarin  erfreul  sich  körperltciier  unrl  qeisliger 
Frische.  .  _  „  .  . 

Schoepper,  Richard,  Flelsdiermeisler  und  Großvieh- 
bändlet,  aus  Tilsit,  dann  Rnnterskirrh  jetzl  Han¬ 
nover.  Sthulrmburger  Landstraße  123.  am  12  Marz. 
Tramprnau.  Julius,  aus  Luisenhof,  Kreis  Bartenstein. 
Jetzt  bol  seiner  ältesten  Tochter  Lisa  Dorn  ln  Berlin- 
Neukölln.  Donoustraße  116,  am  17.  März,  die  ihn 
seit  dem  Tode  seiner  Gattin  bebcs-oll  belreul 
Zimmermann,  Leo,  Gutsbesitzer  aus  Kuinen,  Kleis 
Darkrhmen,  jetzt  3SI  Hannoversch  Munden,  Schöne 
Aussicht  60.  am  30.  März  Der  Jubilar  erfreut  sich 
quter  Gesundheit 

zum  82.  Geburtstag 

Harder.  Johannes,  aus  Königsberg,  jetzt  in  Srhles- 
wig,  Königsberget  Straße  4,  am  B.  Marz 
Kuchowskl,  Katharina,  aus  Pas-o-nhetni  Fretthen,  Kreis 
Orteisburg,  letzt  In  5992  Nachrodt,  Kreis  Altena, 
Herrn .-Löns- Weg  tO,  am  7.  Mürz 
I  usrtm.it.  Auguste,  aus  I.ötzcn.  Wllhelmstraße  6,  letzt 
Hamburii-Lohbriiqge,  Höpr-rleld  16b,  am  26.  Marz 
Die  landsmannsrhuftUrlie  Bezirksqruppe  qratiillerf 
herzlich. 

Odco,  Reqtne,  geb  Fallak.  aus  Siebenhöfen,  Kreis 
Sensburg.  letzt  bet  ihrer  Tochter  in  Meihlet  Uber 
Kamen,  Margatetenweq  ft.  am  12  März. 

Pelka.  Karl,  aus  Frfedrichsthal.  Kreis  Orlelshurq.  jetzl 
in  205!  Ncu-Schöningstedt,  Kolbergot  Straße  4.  am 
20  März. 

Plehn.  O!to,  Oberstraßenmeister  i  R-.  aus  Albrechtä- 
tlorf.  Kreis  Pr  -Eylau,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  In 
Vorsfelde-Braunsthweiq,  Milhlenbusrh  46,  am 
13.  März. 

Pompetzki,  Paul,  aus  Wtllenborg.  Kreis  Ortolshurg. 
Jetzt  In  2803  SudweYhe.  Post  Kirdiwevhe.  Syker 
Straße  193,  am  25.  Marz. 

Putzka,  Maria,  qeb.  Dzudzek.  aus  Kornau,  Kreis  Or- 
telsbiirq,  jetzt  bei  Tochter  Martha  und  Schwieger¬ 
sohn  Wilhelm  Symanedc  In  Falkenberq,  Falken¬ 
berg  24.  am  9.  März. 

zum  81.  Geburtstag 

Fldrtch.  Hrwtwlq,  geb  Leymann,  «u*  Pr. -Eylau,  Loch- 
mannstraßc  17.  |etz!  In  Herrhausen  109  (Harzt  bei 
Ihrer  Tochter  Marlha  Albrechl,  am  12.  März 
lange,  Johannes,  aus  Königsberg,  Stägmannstraße 
Nr,  52.  Jetzt  ln  Lübeck,  Brandenbaumerfeld  15,  am 
24  März 

Lemke,  August,  Fleischer,  aus  Lank.  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jelzi  zu  erreichen  durch  Horst  Schuir.,  Braun- 
sdtweig,  Siegfriedstruße  98. 

Lorenz,  Karl  Stroßenwärtor  i.  R.,  aus  Heiligenbeil, 
jetzt  in  Malente.  Lüljenburger  Slraße  15.  am 
.  22.  Mötz.  Die  landsmannschaftlichp  Gruppe  gratu¬ 

liert  herzlich. 

Prange.  Gustav,  aus  Königsberg,  letzt  In  Flensburg. 

Frtierlundlüdce  13.  am  22  März 
Radzuweit,  Helene,  qeb.  Riemann,  aus  Rosenberg, 
Kreis  Gerdauen,  jetzt  in  Ertingen,  am  15.  März. 
Wlilll.  Alfred,  Bauer,  aus  Blumenau,  jetzt  in  Schles¬ 
wig,  Flensburger  Straße  168,  am  5.  März. 

zum  B0.  Geburtstag 

Beutler,  Meta,  geb.  Ladensadt,  aus  Sdialtedc.  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  bei  Ihrem  Sohn  Siegfried  in 
Bremen,  Gr.  Annenstiaße  97.  am  11.  Marz. 

Daniel,  Auguste,  aus  Hagenau,  Kreis  Mohrungen, 
jelzi  bei  Ihrer  Tochter  Ida  Kirchhof!  in  Maschen. 
Kreis  Harburg,  am  16.  März. 

Doebler,  Heinrich,  aus  Königsberg,  Lieget  Weg  7. 

jetzl  in  Siiderholm  über  Heide  IHolstl,  am  26  März. 
Grohnert,  Emil,  aus  Königsberg,  Georgsliaße  12.  jelzi 
in  Lübeck.  Pelzerstraßu  10a,  am  23.  März. 
Ulllgruher,  Johanna,  geh  Reeder,  aus  Kuhnen.  Kreis 
Sdiloßberg.  letzt  bet  guter  Gesundheit  in  3302 
Srhandelnh,  Kreis  Braunschweig,  Bahnhofs!  raBe.  am 
15.  März. 

Kaulbars,  Auguste,  aus  Schwengel  bei  Zinten,  Kreis 
Helllgcnbeil,  letzt  In  Lübeck,  Schanzenweg  38.  am 
22.  März. 

Konrad,  Fritz.  Landwirt,  aus  Schöntnl,  Kreis  Goldap. 
jetzt  bei  seiner  Tochter  Hildegard  Seifert  In  Nairun- 
llaqen,  Kreis  Osnabrück,  am  13.  Murz 
Michel.  Josefine,  geb  Spychala  aus  Königsberg, 
Lursenallee  94.  jetzl  in  Düsseldorf,  Doiolheensirnße 
Nr  55,  bei  Geier,  am  11.  Marz 
Poppke.  Emma,  qeb.  Pukowski,  aus  Mortung,  Kreis 
Mehrungen.  Jelzt  In  Soltau  (Han|,  Hunqerborn  7. 
am  20.  März.  Die  Jubilarin  wurde  sich  über  LehcMi«- 
zekhen  von  Bekannten  freuen. 

Schaar.  Gertrud,  aus  Tannenberg.  Kreis  Oslerode. 
Jetzt  in  3103  Belsen  bei  Bergen.  Kreis  Celle,  wo  su? 
mit  Ihrem  Ehemann  seil  der  Vertreibung  in  zufrip. 
clenstellender  Gesundheit  lebt,  am  20  März. 
Schldlowskl,  Rosa,  aus  Königsberg,  jelzt  in  Nurnbeig. 
Nordring  144,  am  28.  Februar.  Die  landsmannschaft- 
liebe  Kreisgruppe  gratuliert  herzlich 
Schinr,  Rudolf.  Besitzer  des  Tattersalls  am  Wallring 
In  Königsberg,  der  vielen  Königsberger  Reltfreun- 
den  noch  bekannt  sein  wird,  letzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  in  Grasdorf  44  über  Hildesheim,  am  13  März. 
TolkmllL  Maria,  aus  Glandau.  Kreis  Pr  -Ey'ou  j,.izi 
In  Walsdorf  i.  T.  über  Cainberg.  am  14  Marz 
Zukowskl.  Wilhelm,  aus  Gut  Philippsdorf.  Kreis  R„. 
stenburg,  jetzt  In  Lübeck,  Spilterstraße  13.  am 
25.  März 

zum  75.  Geburtstag 

Blrn.  Meta,  aus  Sensburg,  letzt  ln  Lübeck.  Karl-Löwe- 
Weg  66,  am  2t.  März..  B 

Bläsner,  Leopold.  Tischlermeistor,  aus  Tilsit  Meer- 
wischpark  3,  letzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Hameln 
Sertßrmei  Slraße  17.  am  19  März 

Böttcher,  Auguste,  aus  Memel,  jelzt  in  Schleswig 
Kalberstraße  22.  um  15.  März 

Cohn.  Anna,  aus  Königsberg.  Mollkestraße  5  Ielzt 
Lübeck-Kücknitz,  Stolper  Straße  19a.  am  25.  'März. 
Großmann.  Ida.  geb.  Matheus,  aus  SeehUael  Kreis 
Angerapp  letzt  In  Hamburg  28.  Markmannstraße 
•Nr  loi,  am  19  Mär/ 


50  Jahr«  im  Forstcff^nst 

Kurt  Lork  aus  Bischofsbuig 

F.tn  seltenes  Jubiläum  in  der  Forslwlrlschalt 
beliebt  am  31  Marz  Im  Forslamt  Bernkaslel- 
Süd  riet  im  I  Dezember  1959  zum  staatlichen 
Oberförster  helörderte  Landsmann  Kurt  Lork 
aus  Bischofsburg:  Kurl  Lmk  ist  Ende  März 
seil  50  latiien  Im  Forstdienst I 

igt3  begann  er  als  Forstkiissenlehilmg  in 
der  Königlichen  Forslkasse  Osterode. 
Noch  anderthalb  Jahren  trat  er  als  Forstlehr- 
linci  111  che  Försterei  F  I  g  e  h  n  e  11  (Forslamt 
Pri’nzwaldl  ein  Eine  wettere  Station  war  das 
Forstami  R  a  I  z  c  b  11  r  g  Als  Krlegsfreiwilll. 
qer  nahm  er  an  dein  Ersten  Weltkrieg  von 
I9!fi  bis  1918  teil  Danach  legte  er  die  lager¬ 
und  Revietlörsterpriifung  ah.  Er  war  in  den 
FoTstämtem  Kur  wien.  Lyck,  Pfeils- 
wulde.  Grondowken,  Johanni  s- 

b  u  r  g  und  R  e  u  0  w  aide  tätig.  1925  heira¬ 
tete  er  du  Toihtei  Irmgard  des  Landmessers 
und  Ober inrfrmr-urs  Harts  Ludwig  uus  Lyck 
Wenige  Mrinate  spatei  ei  hielt  Kurt  Lork  die 
bebaute  Stelle  Kurken  im  Forstamt  All- 
Ramuck  liier  wurde  er  auch  1 1 97.61  zum  Roviet- 
f irrster  ernannt  Weitere  Verselz.ungeti  führten 
Ihn  zur  staatlichen  Revlerfßrslerel  Wando), 
len  im  Fnrslumt  Wollsbruch  In  der  Johnn- 
nisimrger  Hr-ide  und  später,  19.34,  in  da- 
Misch  Waldrevier  im  Forslamt  Bischofsbutg 
Als  letz.ler  Standorlotlizier  der  Garnison  Bi- 
sthofsburg  hol  er  hier  den  Einbruch  der  So¬ 
wjets  milerlebt  Erst  1949  sah  er  In  Schleswig. 
Holstein  seine  Familie  wieder  1952  wurde  ihm 
die  RevierfOrsier stelle  Kautenbach  mit  den 
Gemeinden  Graach.  Fronhofen  und  Kautenbach 
Übertragen 

In  Andel  bei  Bernkaslel  baut  er  sich  seinen 
Ruhesitz  Er  hotfl.  in  diesem  Sommer  das 
neue  Helm  mit  einem  wundetsrhönen  Bilde 
auf  die  Mosel  beziehen  zu  können. 


Hermann.  Anna,  aus  Kuckerneesc,  Kreis  Ekhmrde- 
rung,  jetzl  in  Elmshorn.  Gerherstr.  25,  am  16.  Marz 
Joost.  August,  ous  Rastenburg.  Tannenwälder  Wog 
Nr.  71.  jetzl  tn  Bork  (Westfi  Auf  der  Spirmbahn  3, 
am  16  Ntarr 

Kalwa.  Pauline.  aus  Sommerau.  Kreis  Rosenberg,  jottt 
mit  Ihrem  Ellemann  I-'rltz.  in  Markdorf,  Illridislraäe 
Nr  5.  am  12.  März.  Das  Ehepaar  konnle  am  2.  März 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  begehen. 
Nieswand.  Auguste,  geh  Woop,  aus  Königsberg, 
Nasser  Garten  174.  letzt  in  Preetz  (Hotst|,  Ostland¬ 
straße  10b,  om  18.  Marz. 

Plntat.  Gustav,  aus  Inslerhurg,  lel/l  Werne  (Lippe). 

Wohnweg  12  Nr.  I.  am  21.  MSr*. 

Schröter,  Pauline  geb.  Jakowski,  ous  Osterode  und 
Königsberg,  jetzl  in  Lüchow.  Bezirk  Lüneburg.  Wta- 
sengrund  17,  am  15  Marz 

Skedzun,  Gustav.  SchmiedemelsteT  aus  F.iscnbalt, 
Kreis  Hartenstein,  jetzt  in  Ibbenbüren  Borkratfa», 
Rücker  Slraße  91,  am  14  März 

Goldene  Hochzeiten 

Albat,  Fritz  und  Frau  Maria,  qeb.  Fausl,  früher  Kö¬ 
nigsberg.  DinterslraOe  13,  jetzt  in  Sdiiik*ee  über 
Kiel,  SchllkseestraOe  192,  am  9.  März. 

Barowski,  Friedrich  und  Frau  Martha,  geb.  Will, 

Pr  »Eylau,  Amtsgericht.  |pf/t  ln  Weiher  (Odenw^kf 
über  Weinheim  a.  d  Bergstraße.  HfiuntstffHflj  U) 
am  »15.  Mßrr. 

Goerke,  Otlo  und  Frau  Anna.  qeb.  Luzke,  früher  Kö¬ 
nigsberg,  Jetzt  in  3445  Wafdkoppet  über  Fsrhvrege, 
Leipziger  Straße  75.  am  15.  Marz. 

Görke,  Auqust  und  Frau  Fmrnn.  geh  l.mkner.  fnihrr 
in  Gerswftldc,  Kreis  Mnhrtingen.  Jetzt  In  7981  W4ld* 
bürg.  Kreis  Ravensburg,  am  24  März, 

Heibul/ki,  Kar!  und  Frau  Berta,  geb.  Seega.  früher 
Sierniennu.  Kreta  Neidenbuig.  jetzt  ln  Hetllnowi 
Über  Pinneberg,  om  10  April 
Mauritz,  Ernst  und  Frau  Auguste,  geb.  Lener,  t>u' 
Cropien,  Kr.  Semlnnd,  letzt  in  Dainlo*  bei  Lenstkn 
(Holst),  am  24.  März 

Meller,  Fritz  und  Frau  Elisabeth,  geh  Böhm,  früher 
tn  Pdlmnirkrn  Sarnland  und  Königsberg.  Rehsteg tt 
Jetzt  708  \al»*n  (Wiirtt).  Stfigerweg  t,  am  22  Mirz. 
Romanow skl.  Gustav  und  Frau  Martha,  (leb.  01* 
sdiewski,  früher  Freidorf,  Kreis  Nefdenburg.  Jetzt 
in  4803  Amshausen  333  Post  Stcinhagen  (WeslfJ 
Roßlau,  August  und  Frau  Wilhelmlne,  geb.  Kved. 
aus  Sednnzig,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  bet  ihre? 
Jüngsten  Tochtnr  Lie^ciottr  und  Schwiegersohn 
Fuhrherr  in  439  Gladbeck,  Herbertstraße  29.  wo 
24.  Marz 

Srhefflcr,  August  und  Frau  Lina,  geb  Braun,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Heidemannstraße  9,  jetzt  in  Lflnebuig. 
Hüten  weg  15.  am  3.  März. 

Sperber,  Heinrich  und  Frau  Leokadta.  qeb.  Krüger 
früher  in  Gurnen,  Kreis  Goldap,  Jetzt  zu  erreichen 
durch  Otto  Sperber  in  63  Gießen  (Lahn).  Schlangen* 
zahl  11,  ain  24  März 

Jubiläen 

Foltin.  Annemarie.  Postassistentin,  früher  Femsprech* 
amt  jn  Königsberg,  jetzt  beim  Postamt  in  St«<J*r 
begeht  am  1 1  Marz  ihr  40jhhriges  Dienstjublläum 
Griehl,  Jose  ph.  Landwirtschaftssekretär.  jetzt  in  Han¬ 
nover,  Bningemannstraße  6.  begeht  am  17.  Milt 
sein  40jähriges  Dienst  Jubiläum  bei  der  Landesvar- 
•ichemngsanstalt  fn  Hannover. 

KHsih.it,  Fritz,  ou«  Eszetqallen  (Tiefenort),  Kreis  Ge** 
dap.  jetzt  in  22  Elmshorn.  Bauerweg  21.  begeht  am 
17  März  sein  vierzigjährige«  Jubiläum  ab 
Schmiedeineister  Der  Jubilar  waT  im  Ersten  sowte 
im  Zweiten  Weltkrieg  als  Fnhnenschmied  tätig 
geriet  in  russische  Gefangenschaft,  wo  er  ebenfnlb 
seinen  Beruf  auMiben  mußte. 

KULTURNOTIZEN 

Dr.  Horst  Heeder  hat  wiederum  sein  in  Hambliffl 

13,  Kothenbaumchatissec  7  befindliches  Röntgenin¬ 
stitut  für  eine  Ausstellung  zur  Verfügung  ge*teW 
.Zentrale  Roth  7*  bietet  diesmal  moderne  Graph^ 
von  Horst  Heeder  und  acht  anderen.  —  Dr.  Hor»t 
Heeder  wurde  in  Brödienen.  Kreis  Sonnburg,  ge¬ 
boren  und  wuchs  ln  Budtwalde.  Krei»  Osterode  «ui 
Die  Ausstellung  ist  von  Montag  bis  Freitag.  15  bi* 
18  Uhr,  am  Sonnabend  und  Sonntag  von  11  bi«  15  tw 
bin  zum  11.  April  geöffnet 

Alfred  Hetz,  ein  gebürtiger  Ostpieuße,  stellt  Ul* 
bllder  und  Druckgraphik  im  Cannstatter  Kun*th5(w 
au«.  , 

Prolcssor  Hans  Orlowskt  zeigt  Graphiken  im  kul* 

tttrellen  Zentrum  der  Stadt  Meckein. 

In  Wiesbaden  wurden  die  Stucke  der  1961  geze*9* 
ton  Ausstellung  .Deutsdie  Kultur  Im  Osten*  in  d« 
fortiggeNtellte  Haus  der  Heimat  übergeführt.  Kultur¬ 
minister  Professor  Dr.  Schütte  sprach  zur  Wilderer* 
Öffnung  der  Ausstellung 

BeilagenbinweU 

Ub<är  die  segensreichen  Wir kungen  des  Bienen¬ 
honigs  spricht  ein  Prospekt  des  bekannten  Hontgv*** 
«andhötises  MAX  NAUMANN.  ACHIM  Bez.  Breme«. 
<  er  unserer  heutigen  Ausgabe  beigefügt  ist,  und  des¬ 
sen  Beachtung  wir  unseren  Lesern  besonders  emp¬ 
fehlen. 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Tante 


J?  h£ule  un8crc  geliebte.  gute  Mutter.  Schwlet 
mutter  und  Großmutter 


Ida  Leibenath 


geb.  Loyal 

Im  gesegneten  Alter  von  BB  Jahren. 


Ks  trauern  um  sie 

Bundesbank  Oberinspektor  a.  I). 

Waller  Klsehke  und  Frau  KUthr 
Web,  Leibenath 

Frahkfim  (Main).  Rüslerstralie  10 

Landrat  a.  U.  Peler  Orlnwski  und  Frau 

geb  Leibenath 

als  Enke1chüksec'  H<“IS  Wlmtebraut 

Martina  Klsehke 
llanna  Orlowskl 
Heide  Orlowskl 
Helmut  Orlowskl 


'-'3  Kiel-Sclitlkaee.  den  7.  März  i»r:i 
früher  Tilsit.  Fabrikstraße  10 


Am  2.  Marz  1963  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter  und  Oma 

Hedwig  Oelberg 

geb.  Ritter  | 

»m  Alter  von  72  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Gertrud  Bacher,  geb.  Oelberg 
mit  Familie 

Theodor  Oelberg  mit  Familie 

München  9,  Grünwalder  Straße  51  fo 
Westerholt.  Bahnhofstraße  152 

früher  Dnmruiu  Ostpreun«'* 


Ich  freue  midi  und  bin  fröhlich  Uber  deine  Güte, 
riaß  du  mein  Elend  ansichst  und  erkennst  meine 
Seele  In  der  Not.  Psalm  31.  8 

Gott  der  Herr  erlöste  am  28.  Februar  1963.  12.45  Uhr.  unsere 
geliebte  Mutti  und  Omi 


Margarete  Nakath 

geb.  Ball  rusch 

im  82.  Lebensjahre  von  Ihrem  langen,  mit  großer  Geduld  er¬ 
tragenem  Leiden. 

Ihr  Leben  war  Arbeit,  Liebe  und  Fürsorge, 

Xn  stiller  Trauer 

Christel  Liebrecht,  geb.  Nakath 
Gerhard  Llebrerht  mit  Haiisjilrgcn 
Alfred  Nakalti 
Kill  Nakath  mit  Ingo 
Anneliese  Pnhlman»,  geh  Nakath 
Siegfried  Pohlmann  mit  Rainer 
und  Peter 


Heidelberg,  KaMellweg  2B,  den  2B.  Februar  1963 
früher  Hanffen,  Kreis  1. filzen,  Ostpreußen 


Die  Beerdigung  fand  am  4.  Marz  1963  statt 


16.  Marz  1963 /Seite  18 


Jahrgang  14  /  Folge  11 


Was  Gott  tut.  das  ist  wohlgetan 

Unerwartet  rief  Gott  der  Herr  unsere  liebe  Mutter. 

mutter.  Großmutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante.  Witwe 

Lina  Feyerabend 

geb.  Nehmert 

lm  73.  Lebensjahre  zu  sich  In  die  Ewigkeit. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unsere»  lieben  Vaters 

August  Feyerabend 

der  am  20.  3  1948  Im  Flüchtlingslager  Grovo  In  Dänemark  lm 
62.  Lebensjahre  verstorben  Ist 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Heinz  Feyerabend 
Familie  Erich  Feyerabend 


Peckclah  und  Essen,  den  24.  Februar  1963 
früher  Lüdtkenfürst.  Kreis  Helligenbell 


Die  Beerdigung  fand  am  Donnerslag.  dom  28  Februar  1963,  aur 
dem  Friedhof  in  Versmold  statt, 


Gott  der  Herr  rief  heute  unsere  geliebte  Schwester  und 
Schwägerin 

Eleonore  Gräfin  zu  Eulenburg 

nach  kurzem,  schwerem  Leiden  heim  in  sein  Reich. 

Vera  Freifrau  von  Scbröttcr-Wohnsdorff 
geb.  Gräfin  zu  Eulenburg 
Anna-Maria  Nlggrs 

geb.  Gräfin  zu  Eulenburg 
Huberta  Gräfin  zu  Eulenburg 
Siegfried  Freiherr  von  Schrötler-Wohnsdorff 
Gemüt  Niggcs 


MUlhelm  (Ruhr),  den  4.  März  1963 
53  Lessenich,  Grüner  Weg  6 
4«  Bielefeld,  Am  tiefen  Weg  3 
5  Koln-Ltndcnthnl.  Uhlnndstraße  « 


Fürchte  dich  nicht,  den  Ich  habe  dich  erlöst; 
Ich  habe  dich  bei  deinem  Namen  gerufen, 
du  bist  mein!  Jesaja  43.  Vers  | 

Nach  Gottes  heiligen  Willen  entschlief  heute  mittag 
»m  15  40  Uhr  unsere  liehe  Schwester.  Schwägerin 
Tante  und  Kusine.  Frau 

Marie  Buzilowski 

geb.  Dombruwskl 


4131  Rheurdt,  Kreis  Moers  den  21.  Fcbninr  1963 
früher  Bobern.  Kreis  Lyck,  Ostpreußen 


Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  26.  Februar  1963,  In 
Rheurdl  statt. 


Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  8.  März  1963,  um  15  Uhr  von 
der  Frlcdhofskapelle  In  Wiehl  (Bezirk  Köln»  aus  statt. 


Sie  starb  nach  langer,  schwerer,  mit  großer  Geduld 
ertragener  Krankheit,  Jedoch  plötzlich  und  uner¬ 
wartet,  lm  Alter  von  ’S  Jahren. 


Im  Nomen  der  trauernden  Angehörigen 

Familie  Dombrowskl 


Meine  Seele  Ist  stille  zu  Gott,  der 
mir  hilft.  Psalm  62 


Nach  langem,  mit  großer  Geduld  getragenem  Leiden  nahm 
Gott  der  Herr  heute  um  1!  40  Uhr  meine  geliebte  Frau  und 
herzensgute  Tochter,  unsere  Rebe  Schwägerin.  Kusine  und 


Magda  Wefjling 

geb.  Gillo 

im  fast  vollendeten  57.  Lebensjahre,  fern  ihrer  ostpreußischen 
Heimat,  zu  sich  in  sein  himmlisches  Reich. 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Verwandten 


Fritz  Weßling 
Elisabeth  Gillo 


Frothclm-Dleekerort,  den  24.  Februar  1963 
früher  Maschen.  Kreis  Lyck 


Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  28.  Februar  1963. 
um  14  Uhr  von  der  Friedhofskapelle  Espelkamp-Mittwald  aus 
statt. 


Es  war  für  uns  tröstend  zu  sehen,  welche  Liebe  und  Verehrung 
unserer  lieben  Entschlafenen  entgegengebracht  wurde.  DAfür 
sagen  wir  allen  unseren  herzlichen  Donk. 


Ich  Hege  und  schlafe  ganz  mit  Frieden;  denn  allein 
du.  Herr,  hilfst  mir.  daß  ich  sicher  wohne. 

Psalm  4.  Vers  9 

Nach  langem,  schwerem,  mit  großer  Geduld  getragenem  Leiden 
erlöste  Gott  der  Herr  nach  kurzer  Krankheit,  für  uns  plötzlich 
und  unerwartet,  am  28.  Februar  1963  unsere  Hebe  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Wilhelmiene  Kather 

t  *  •  •  i  -  •  :  «Sk» .  *  .  .  »  f."  4  '  • 

geb.  .Mtgge 

Im  68.  Lebensjahre. 

fn  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Charlotte  Haustein,  geb.  Miggc 

Berlin  65.  Ruhcplatzstrußc  35 
früher  Qulttainen.  Ostpreußen 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  unsere  liebe  Tante 
Großtante  und  Schwägerin 


Marie  Masuhr 


geh.  Kreis»  h mann 


im  80.  Lebensjahre 


Sie  lebte  fast  20  Jahre,  fern  der  Heimat,  ohne  Ihren  I94J  ver¬ 
storbenen  Ehemann 


Wilhelm  Masuhr 


und  ohne  ihre  1944  gefallenen  drei  Söhnen 


Manfred,  Berfhold  und  Gert  Masuhr 


In  stiller  Trauer 


Gerda  Goetzie,  geb.  Kretsihmunn 
und  Angehörige 


Bremen.  Mittel  wiese  23.  den  10.  Februar  196.« 

früher  Cranz.  Ostpreußen,  und  Frtschlng,  Kreis  Pr.-Eylau 


Am  23.  Februar  1963  ist  unsere  liebe  Mutier.  Schwiegermutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter  Frau 


Maria  Rakowsky 

geb.  Schweiß 

früher  Uderwangcn.  Ostpreußen 
kurz  nach  Vollendung  ihres  87.  Lebensjahres  sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 


Paul  Marter  und  Frau  Gertrud 
geb.  Rakowsky 
Berlin  65,  Zechliner  Straße  11 
Alfred  llünselcr  und  Frau  Else 
geb.  Rakowsky 
Mitteldeutschland 
Willi  Lange  und  Frau  Elisabeth 
geb  Rakowsky 
Oegenbostel  über  Hannover 
Herbert  Todtenhnupt  und  Frau  Martha 
geb.  Rakowsky 

Waltrop  I.  W  .  Schützenstraße  40 
sowie  Enkel  und  Urenkel 


Waltrop.  SchUtzenstraße  40 


Fern  der  Heimat  mußt  Ich  sterben, 
die  ich,  ach.  so  sehr  geliebt. 

Doch  Ich  bin  dort  hingegangen, 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr  gibt. 

+ 

Nach  Gotte»  heiligem  Willen  entschlief  am  1.  Marz  1963  nach 
lautier.  mH  großer  Geduld  ertragener  Krankheit  unsere  liebe 
Schwester.  Schwägerin.  Tante  und  Großtante 

Anna  Jabionski 

im  85.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Martha  Lux,  geb.  Jablonskl 

Otto  Jabionski 

Julius  Jablonskl 

Willi  Jablonskl 

und  Anverwandte 

Essen,  Iseribergstraße  46 

früher  Neidenburg  (Ostpreußen).  Fried lichstruße  27 

Sie  fand  auf  dem  Ostfriedhof  in  Essen  ihre  letzte  Ruhestätte. 


Unsere  unvergessene,  geliebte  Mutter.  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter,  Urgroßmutter.  Schwester,  Schwägerin.  Tanle  und 
Großtante.  Frau 

Emma  Kattlus 


ist  arn  Freitag,  dem  15.  Februar  1963.  nach  kurzer  Krankheit 
im  Alter  von  fast  80  JÜnren.  fern  der  geliebten  Heimat,  für 
Immer  von  uns  gegangen. 


Sie  folgte  unserem  Heben  Vater 

Gustav  Kattlus 

nach  drei  Jahren  in  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Herta  Hierkant.  geb.  Kaltlus 


Koblcnz-Astcrstcin.  Auf  der  Ller  10 
früher  Wensen,  Kreis  Angerbt.rg 


Ihn  treues  Mutterherz 
hat  auf  gehört  zu  schlagen! 

Et  hat  Gott  dem  Allmächtigen  gefallen,  heute  unsere  geliebte. 
treusorRende  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 


Ida  Kowallick 


lm  All 
steh  in 


geb.  Roh de 

Aller  von  67  Jahren  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  zu 
In  die  Ewigkeit  zu  rufen. 


In  stiller  Trauer 


Die  Kinder,  Enkelkinder 
Geschwister  und  Anverwandte 


F.ssen-Schonnebeck,  Donatweg  42.  den  22.  Februar  1963 
früher  Salza.  Kreis  Lötzen«  Ostpreußen 

Die  Trauerfeier  hat  am  Donnerstag,  dein  28.  Februar  1963,  um 
11  30  Uhr  in  der  Trauerhalle  des  Hnllofriedhofes  in  Essen- 
Stoppenberg  stattgefunden.  Anschließend  erfolgte  die  Beerdl-  I 

gung. 


1 _  .Fern  der  Heimat  mußt'  Ich  sterben“ 

Am  2.  März  1963  starb  nach  kurzer  Krankheit  mt*inc 
liebe  Frau,  unsere  Hebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

Elisabeth  Baltrusch 

geb.  HultruMii 

«cb.  am  23.  5.  1879  in  Stombeek.  Kr.  Königsberg  Pr. 

In  stiller  Trauer 

Franz  Baltrusch 

Kinder,  Enkel,  Urenkel 
und  alle  Angehörigen 

2854  Loxstedt-Hohewurth  2.  Kreis  Wesermünde 
früher  Stombeek.  Kreis  Samland.  Ostpreußen 

Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  nach  kurzer  Krankheit 
am  17.  Februar  1963  unsere  liebe  Schwester.  Schwägerin.  Tante 
und  Großtante 

Anna  Schönfeldt 

aus  Sicwken,  Kreis  Angerburg,  Ostpreußen 
lm  89.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Fritz  Eidinger 

4501  Wulften,  Post  Schledehausen 


Die  Beisetzung  hat  am  22.  Februar  1963  in  Schledehausen  stntt- 
ge  funden. 


Jahrgang  14/  Folge  11 


Das  Ostpreußenblatt 


16.  März  1963  /  Seite  19 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  verschied  heute  plötzlich 
und  unerwartet  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  mein  herzens¬ 
guter  Vater,  Schwiegervater,  Opa.  Bruder  und  Onkel 


Ludwig  Nitsch 


Im  Alter  von  6t  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Franz  Piotrowzkl  und  Frau  Irmcard 
Reb.  Nitsch 
6  Enkelkinder 
und  alle  Anverwandten 


Iserlohn.  FrledlnndstraBc  S.  den  3.  Marz  1963 


Oie  Beerdigung  hat  stattgefunden. 


Unfaßbar  für  uns  alle  verschied  plötzlich  und  unerwartet  mein 
geliebter  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Gustav  Schipper 


geb.  1.  4.  1897 


gCftt.  22.  2.  1903 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Anna  Schipper  und  Kinder 


Metternich.  Eichende rffstraße  11 
früher  Wilhelmsbruch  Elchmederung 


Heute  entschlief  nach  langem,  geduldig  ertragenem  Leiden 
mein  lieber,  herzensguter  Mann.  Bruder,  Schwager.  Onkel  und 
Großonkel  im  80.  Lebensjahre,  der 


Carl  Pflaumbaum 

Sallehnen,  Kreil  Schloßberg,  Ostpreußen 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Elisabeth  Pflaumbaum,  geb.  Sawatzkl 
Ida  Marchand,  geb.  Pflaumbaum 

Malente.  Königsberger  Straße  la.  den  17.  Februar  1903 


Rudolf  Konopafjki 


Am  L  März  1963  starb  plötzlich,  für  uns  alle  unfaßbar,  mein 
guter  Mann,  unser  lieber  Vater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 
Ins  Alter  von  13  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Olga  Konopatzkl,  geb.  Pasternak 
und  Kinder 

4634  Angermund.  Immenweg  7 

früher  Groß-Gabllck.  Kreis  Lötzen.  Ostpreußen 


Am  36.  Februar  19«3  erlöste  Gott  nach  sehr  schwerem  Leiden 
meinen  lieben  Mann,  meinen  guten  Vater,  Großvater.  Bruder 

und  Schwager 

Kaufmann 


Paul  Schwert; 


Im  Alter  von  75  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Johanna  Schwerts 

Marga  fleuß,  geb.  Schwertz 


Brakei.  Kreis  Höxter,  Drlburger  Straße  3» 

früher  Langenwasser  und  Großwaltersdorf.  Ostpreußen 


Nach  langem,  schwerem,  mit  wahrer  ManneswUrde  ertragenem 
Leiden  entschlief,  fern  unserer  unvergessenen  Heimat,  am 
19.  Februar  1963  mein  ostpreußischer  Landsmann,  Freund  und 
ehemaliger  Mitschüler  an  der  Landw.  Realschule  In  Ho!t'«en- 
bell,  Ostpreußen 


Ewald  Kirsch 


im  63.  Lebensjahre 


In  stiller  Trauer 

Arno  Flammlng 


Berlln-Charlotlenburg  19,  Suarezstraße  42 
früher  Heiligenbell.  Ostpreußen 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  Donnerstag,  dem  3*.  Fe¬ 
bruar  1963  mein  geliebter  Mann,  unser  lieber  Vati.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 


Curt  Kernbach 


Sleuerobersekretir 


im  Alter  von  58  Jahren. 


ln  tiefer  Trauer 

Margarete  Kcrnbicrli.  geb.  Zech 
für  alle  Hinterbliebenen 


Berlin -Charlotten borg,  Suarezstraße  19 


Die  Beerdigung  fand  Mittwoch,  den  13.  Mürz  1963,  12  Uhr,  auf 
dem  Kaiser-Wilhelm-Gedüchtnls-Frledhof,  Berlln-Charlotten- 
burg  9,  Neuer  Fürstenbrunner  Weg  69—79.  statt. 


Du  warst  stets  lieb  und  hilfsbereit, 
doch  Gott  der  Herr  hat's  gut  gemeint. 

Am  späten  Abend  des  28.  Februar  1963  entschlief  nach  länge¬ 
rem.  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden,  für  uns  alle  trotz¬ 
dem  plötzlich  und  viel  zu  früh,  unser  gütiger,  stets  hilfs¬ 
bereiter  Großvater,  Schwiegervater,  Bruder.  Onkel  und 
Freund 

Hermann  Kollecker 

aus  Saugehnen,  Kreis  Insterburg 
im  74,  Lebensjahre. 

Er  folgte  nach  knapp  einem  Monat  seinem  einzigen  Sohn 
Herbert,  der  In  Mitteldeutschland  einen  zu  frühen  Tod 
fand. 

In  stiller  Trauer 

Schwiegertochter  Ilse  Kollecker,  geb.  Lessing 
Enkelkinder  Brigitte,  llartmut  und  Renate 
Oma  Berger 

In  Mitteldeutschland 
Für  alle  anderen  Hinterbliebenen 
Familie  Franz  Knppenhagen 
565  Solingen-Ohligs 
Mangenberger  Straße  285 


Barghorn,  den  28.  Februar  1963 
2901  Post  Loy  Uber  Oldenburg 


Ernst  Rodmann 


Im  65.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Llsbeth  Kodmann 

geb.  Monitzkewitz 
Günther  Rodmann 


Neumünster.  Haart  249.  28.  Februar  1963 
früher  Königsberg  Pr..  Oberlaak  36 


Im  72.  Lebensjahre. 


geb.  Dreher 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Ruth  Hildebrandt 


Darmstadt,  Beckstraße  82 
früher  Pr.-Holland.  Ostpreußen 


Heute  entschlief  sanft  nach  kurzer  Krankheit  im  81.  Lebens¬ 
jahre  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Schwieger¬ 
vater.  Großvater  und  Urgroßvater 

Friedrich  Sprenger 

früher  Briensdorf.  Kreis  Pr.-Holland 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Ernstine  Sprenger,  geb.  Ncuber 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  mein  lieber  Mann,  mein  guter  Vater,  unser  lieber 
Bruder  und  Schwager 


Haltet  mich  nicht  auf, 

denn  der  Herr  hat  Gnade  zu  meiner  Reise  gegeben. 
Lasset  mich,  daß  Ich  zu  meinem  Herrn  ziehe. 

1.  Mose  34.  56 

Am  10.  Februar  1963  entschlief  nach  einer  schweren  Krankheit 
mein  lieber,  guter  Mann,  unser  treusorgender  Vater.  Schwie¬ 
gervater.  Großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Friedrich  Radzik 

Im  74.  Lebensjahre. 

Ein  in  großem  Maße  von  Liebe,  Arbeit  und  Fürsorge  erfülltes 
■  .eben  hat  sich  vollendet. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Marie  Radzik,  geb.  Galonska 

Gehlenbeck  423.  Kreis  Lübbecke  (Westf) 
früher  Plohsen,  Kreis  Orteisburg.  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  hat  am  14.  Februar  1983  stattgefunden. 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  20.  Februar  1963 
unsere  liebe  Mutter  und  Großmutter.  Frau 

Anna  Hildebrandt 


Christus,  der  ist  mein  Leben, 
Sterben  Ist  mein  Gewinnt 

Dem  Herrn  über  Leben  und  Tod  hat  es  gefallen,  heute,  am 
16.  Februar  1963,  meinen  lieben,  guten  Mann,  meinen  herzens¬ 
guten  Vater.  Schwiegervater,  Großvater,  Schwager  und  Onkel, 
den 


Gustav  Ehlert 

früher  Schönborn.  Kreis  Pr.-Holland,  Ostpreußen 

ln  seinem  79.  Lebensjahre  nach  kurzer  Krankheit  helmzurufen 
ln  sein  himmlisches  Reich.  Er  darf  nun  schauen,  was  er  ge¬ 
glaubt  hat. 

Gleichzeitig  gedenke  ich  meines  lieben  Sohnes  und  guten  Bru¬ 
ders 

Helmut 

der  am  25.  März  1945  lm  Feldlazarett  Plllau  verstorben  ist. 

In  stiller  Trauer 

Martha  Ehlert,  geb.  Conrad 
Alfred  Mißfelder  und  Frau  Betty 

geb.  Ehlert 

und  sein  liebes  Enkelkind  Helga 

224t  Hemme  über  Heide  (Holst),  den  16.  Februar  1903 

Die  Trauerfeier  und  die  Beisetzung  fanden  am  20.  Februar  1963 
in  Hemme  statt. 


Für  uns  alle  unfaßbar  entschlief  am  7.  Februar  1963  mein 
lieber  Mann,  guter  Vater.  Opa,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Herrmann  Lindemann 

lm  «3.  Lebensjahre. 

Es  folgte  ihm  am  4.  März  1963  seine  Schwester 

Minna  Lindemann 


lm  68.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Gertrud  Linderaann,  geb.  Martsch 

nebst  Kindern 

und  allen  Anverwandten 


Hildesheim.  Katharinenstraße  47.  den  6.  März  1963 
früher  Canditten,  Ostpreußen 


Nach  längerem  Leiden  entschlief  heute  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Schwiegervater.  Großvater,  Bruder  und 
Onkel 

Kunstmaler 

Alexander  Kolde 


geb.  2.  3.  18B6 


gest.  2.  3.  1963 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Familie 

Helene  Kolde.  geb.  Weber 
Berta  Kolde,  Hamburg 
Katharina  Kolde,  Hamburg 
Albert  Deslere  und  Frau  Dorothea 
geb.  Kolde 
Seeheim  Bergstraße 


Flensburg.  Eckenerstraße  59.  den  2.  März  1963 
früher  Königsberg  Pr. 


Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  7.  März  1963,  um 
14.15  Uhr  von  der  Kapelle  am  Friedenshügel  aus  statt. 


Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  sanft  und  ruhig  am 
21.  Februar  1963,  um  17.45  Uhr  unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter,  Urgroßmutter.  Schwägerin  und  Tante, 
Witwe 

Emma  Schimanski 

geb.  Schimanski 
drei  Wochen  vor  ihrem  85.  Geburtstag. 

Es  trauern  um  sie  die  Kinder 

Albrrt  Seemann  und  Familie,  USA 
Ernst  Schimanski  und  Familie.  Bremen 
Annl  Wegner,  geb.  Schimanski.  Berlin 
Eduard  Schimanski  und  Familie 
Uphusen 

Klara  Borchert,  geb.  Schimanski 
und  Familie,  Ahausen 
Richard  Schimanski  und  Familie 
Sagehorn 

Paula  Jablonowski,  geb.  Schimanski 
und  Familie,  USA 

Helene  Schimanski,  geb.  Jablonowski 
Berlin 

Ahausen  137,  Kreis  Rotenburg  (Han) 

früher  Nicdenau.  Kreis  Neidenburg,  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  fand  am  25.  Februar  1963.  um  14.30  Uhr  auf  dem 
Friedhof  in  Ahausen  statt. 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  erlöste  heute  ein  sanfter  Tod 
unsere  liebe,  treue  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter,  Ur¬ 
großmutter  und  Tante 


Ida  Pachur 

geb.  Voigt 


im  gesegneten  Alter  von  94  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Ellen  Pachur,  Heimfelder  Straße  34 
Dr.  mrd.  K  Pachur  und  Familie 

Hamburg  33.  Fuhlsbüttcler  Straße  122 
Aniu  Pachur.  geb.  Wonsag,  und  Kinder 
Berlin  37.  Kllstetter  Straße  36 


Hamburg-Harburg,  Heimfelder  Straße  34,  den  3.  März  1963 
früher  Königsberg  Pr..  Rclehardtstraße  2 
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Am  9.  Mürz  1963  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit 
unser  früherer  Kreisvertreter,  Herr 

Paul  Wermter 

früher  Komtencn,  Kreis  Rödel 

Seine  Tatkraft  und  sein  unermüdliches  Wirken  stellte  er  seit 
der  Vertreibung  für  seine  Landsleute  in  selbstloser  und  vor¬ 
bildlicher  Welse  zur  Verfügung. 

ln  der  Heimat,  wie  auch  hier,  war  er  durch  seine  Hilfsbereit¬ 
schaft  weltbekannt,  ln  Dankbarkeit  werden  wir  Ihm  stets  ein 
ehrendes  Andenken  bewahren. 


In  Namen  der  Helmatkrelsgemelnschaft  Rödel 
Erich  Beckmann.  Krelsvertrcter 


me 


Seinem  mit  Ihm  am  gleichen  Tage  recipierten  Confuchs 
Dr.  med.  Franz  Kamrowski  folgte  wenige  Wochen  spa¬ 
ter  In  den  Tod  unser  Bundesbruder 

Dr.  jur.  Johannes  Hippier 

Rerhtsanwalt  und  Notar 

rec.  14.  7.  1918  gest.  11.  2.  1962 


R.  I.  p. 


K.  D.  St.  V.  Tulsconia-Könlgsberg  zu  Bonn  im  CV 
Für  die  Altherrenschaft  Für  die  Aktivitas 

Dr.  Ernst  Behrendt  stud.  phil.  Gerd  Bongard 


Müh'  und  Arbeit  war  Dein 
Leben. 

Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Fern  seiner  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  entschlief  heute.  10.40  Uhr. 
nach  schwerer  Krankheit  mein 
lieber  Mann,  mein  treusorgen¬ 
der  Vater.  Schwiegervater  und 
unser  Großvater,  unser  Bruder. 
Schwager  und  Onkel,  der 
Bauer 

Friedrich  Sotjeck 

im  Alter  von  84  Jahren. 

Nach  20  Jahren  folgte  er  seinem 
gefallenen  Sohn  Karl  in  die 
Ewigkeit. 

Die  trauernden  Hinterbliebenen 

Aiina  Sotzerk 
geb.  Schulz 
Anna  Schlemminger 
geb.  Sotzeck 
Hermann  Schlemminger 
Annegret  und  Christa 
als  Enkelkinder 
und  Anverwandte 

Herford.  Waltgcrlstraße  32 
den  2.  Mürz  1963 
früher  Grönfleet 
Kreis  Goldap,  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  Mitt¬ 
woch.  dem  6.  März  1963.  um 
13  Uhr  von  der  Kapelle  des 
Friedhofes  „Ewiger  Frieden“ 
aus  statt. 


— . . 

unerwartet  an  I-Jerzlahmung  inein  lieber. 

gute.'  Vater,  lieber  Bruder  und  Onkel 


Otto  Freitag 


Tel.-Inspektor  a.  I). 


im  Alter  von  80  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Llsbeth  Freitag,  geb.  tisenblutter 
Erika  Roslek.  geb.  Freitag 

und  alle  Anverwandten 


6731  Lachen-Speyerdorf,  HeinrirhstraBe  24.  den  6  Marz  1983, 
früher  Pr.-Holland 


mmmt 


■IBP 


Am  13.  Februar  1963  entschlief  nach  einem  arbeitsreichen 
Leben  unser  lieber  Vater,  Schwager.  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater.  Onkel  und  Großonkel 

Ingenieur 


Willy  Reich 


aus  Fischhausen 

im  gesegneten  Alter  von  84  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Hans-Joachim  Reich 
Eva  Reich,  geb.  Hartog 


Wiesbaden.  Forststraßc  45 


■Hl 


■■ 


Allen  Freunden  und  Bekannten 
zur  Kenntnis! 

Am  23.  Februar  1963  ist  meine 
geliebte  Frau,  unsere  herzens¬ 
gute  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Oma 

Marie  Bobran 

verw.  Mirhlo,  geb.  Ambrosv 

nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  Im  Alter  von  68  Jahren  für 
immer  von  uns  gegangen. 


In  tiefer  Trauer 

Julius  Bobran 
Frieda  Gross,  geb.  Mtchlo 
Any  Gross,  geb.  Michlo 
Karl  Gross 
Helmut  Gross 
Enkelkinder  Gisela.  Ruth 
und  Peterchcn 


6759  Odenbach/Glan 

(Rheinpfalz) 

früher  Gusken 

Kreis  Lyck,  Ostpreußen 


Heute  entschlief  noch  langem,  schwerem  Leiden  meine  bebe  f  rau,  unsere 
Schwester.  Schwägerin,  Tante  und  Großtante 

Margarete  Kulke 

geb.  Jacob 

Im  Namen  der  trauernden  Angehörige« 

Max  Kulke 

Osnabrück,  den  21.  Februar  1963 
Wüstenstraße  33 

früher  Königsberg  Pr.,  Luisenallee  86  b 

Die  Trauerfeier  land  statt  am  Dienstag,  dem  26,  Februar  1963.  um  15  Uhr 
im  Krematorium  (Heger  Friedhof). 


Am  H.  Februar  1963  nahm  Gott  der  Herr  meinen  geliebten. 
Buten  Mann,  Vater  und  Schwiegervater,  unseren  herzensguten 
Opa,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Theodor  Pelz 


im  Alter  von 


früher  KWS 

Jahren  zu  steh  in  seinen  ewigen  Frieden. 

In  tiefer  Trauer 

Frida  Pelz,  geb.  Wiemer 

Heinz  Pelz  und  Frau  Edith 

Horst,  Manfred,  Armin  als  Enkelkinder 


Hagen,  Am  Höing  3 

früher  Königsberg  Pr.,  Neuer  Graben  23 


Unerwartet  verstarb  am  27.  Februar  1963  unser  guter  und  lieu- 
sorgender  Vater.  Opi.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Kaufmann 

Walter  Pfeiffer 

lm  Alter  von  77  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Ursel-Annelies  Nischan,  geb.  Pfeiffer 
Dr.  Carl-Heinz  Klatt  und  Frau  Ingeborg 
geb.  Pfeiffer 

Kaj  Johannes  Klatt  als  Enkel 

Elvira  Knopp 

und  alle  Angehörigen 

Osterode  (Harz),  Marienvorstadt  13.  den  1.  März  1963 
früher  Ebenrode 

Helslngfors-Hertonäs  Vargvägen  2  H  Finnland 

Die  Trauerfeier  fand  am  4.  März  1963  in  Osterode  statt. 


Unerwartet,  für  uns  alle  unfaßbar,  entschliet  am  Dienstag, 
dem  5.  März  1963.  unser  herzensguter  Vater,  Schwiegervater 
Großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Arnold  Kalina 

Justizamtmann  i.  R. 

im  81.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Lotte  Waschkau,  geb.  Kalina 
llans  Waschkau 
Hartmut  Waschkau 
Gerhard  Kalina 
Dorle  Kalina,  geb.  Lellwttz 

Hamburg-Langenhorn,  Tangstedter  Landstraße  181 
früher  Königsberg  Pr. 

f?1?*  T/i? ^ ^ r f eie r  fand  am  Dienstag,  dem  12.  März  1963,  um 
17.15  Uhr  lm  Krematorium  Hamburg-Ohlsdorf,  Halle  B.  statt. 


QHHI 


i 


Dennoch  bleibe  ich  stets  an  dir; 
denn  du  hältst  mich  bei  meiner 
rechten  Hand,  du  leitest  mich  nach 
deinem  Rat  und  nimmst  mich 
endlich  mit  Ehren  an. 

Der  Herr  über  Leben  und  Tod  hat  am  M.  Oktober  1962  meinen 
geliebten,  einzigen  Sohn 

Marfin  Kirschner 

Schüler  der  Ablturicntenklasse  des  Fried  rtch-List-Gymnaslums 
Reutlingen 

nach  kurzer,  schwerer  Krankheit,  drei  Wochen  vor  seinem 
19.  Geburtstage,  zu  sich  ln  die  Ewigkeit  abgerufen. 

Er  folgte  seinem  Vater 

Kaufmann 

Siegfried  Johannes  Kirschner 

der  am  23.  Dezember  1949  tödlich  verunglückte 
und  seiner  Großtante 

Emma  Kolbe 

verstorben  am  20.  Marz  1948 


Erna  Kirschner,  geb.  Kolbe 
Gertrud  Mey,  geb  Kolbe 
als  Großtante 


Reutlingen.  Botzcnrlcdstraßc  64 

früher  Königsberg  Pr  Jerusalemer  Straße  :• 


Schaffen  und  Streben, 
das  war  sein  Leben. 

Nuch  längerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  ent¬ 
schlief  am  21.  Februar  1963  mein  lieber  Mann,  Vater.  Bruder, 
Schwiegervater  und  Großvater 


Zimmermann 


Ofto  Gau 


Im  65.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Maria  Gau,  geb.  Rodmann 


Otisheim,  Hofäckerstraßc  4 

früher  Kumehnen,  Kreis  Samland.  Ostpreußen 


Christus  ist  mein  Leben 
und  Sterben  mein  Gewinn. 

Gott  der  Herr  erlöste  nach  langem  Leiden  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  am  15.  Februar  1963  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten 
Vater,  Schwiegervater.  Opa,  Bruder  und  Onkel 

Christoph  Junker 


Im  80.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Maria  Junker,  geb.  Reiß 
Willi  Junker  und  Kamille 
Eva  Dawideldt.  geb.  Junker 
und  Familie 

Gustav  Junker  und  Familie 
Lydia  Nürnberg,  geb.  Junker 
und  Familie 
Heinz  Junker 

Erdmuthe  l. ähren/.,  geb.  Junker 
und  Nichte 


24  Lübeck.  Bornhövcdc  54 
früher  Tawc.  Kreis  Elchniederung 


Haltet  mich  nicht  auf.  denn  der  Herr  hat 
Gnade  zu  meiner  Reise  gegeben.  Lasset  mich, 
—  daß  Ich  zu  meinem  Herrn  ziehe. 

1.  Mose  24.  56 

Am  27.  Februar  1963  durfte  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater.  Groß-  und  Urgroßvater.  Schwager 
und  Onkel 

August  Bluhm 

Justizobersekretär  I.  R. 

_  6.  pln.neberß*  Rlchard-Köhn-Straße  24  I 
früher  Lötzen.  Ostpreußen,  Bismarckstraße  16 

"*** ,'anKVnü  I-'Mdcn  kurz  nach  Vollendung  des 
91.  Lebensjahres,  heimgehen. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Meta  Lledtke,  geb.  Bluhm 

Pinneberg-Waldenau,  Nienhofcner  Straße  4 

höf  stattgefunden8*  am  *'  MUrZ  W'3  auf  dcm  Frie<s- 


neb2rt,Vate?VL^ue,,e"  ,!oima'  a,n  -»  J«nuar  1963  unse. 
u n Le be n s k a mer  ad° 8dc e Bruder.  Schwager.  Onkel 

Srhmiedemeister 

Eduard  Roese 

früher  AlUnappen.  Kreis  Schloüber«.  Ostpreußen 
lm  69.  Lebensjahre  von  uns  gegangen 

In  stiller  Trauer 

Walter  Bios  .1  und  Frau 

geb.  Roese 

Gerhard  Roese  und  Frau 

geb.  Schlüter 
Dora  Roese 
Rosa  Nagel 

Vorder-Neucndnrf  bei  Wllstcr  (Holst) 

Oie  Beisetzung  fand  am  2  Februar  1963  In  Wüster  statt 


